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18. Jahrgang 

    

An die Partei! 
Der Wahlrampf it vorüiber. Einziger Sieger iſt die So⸗ 

zialbemokratie. Sie hat ibre Wählerzahlen geaenüber 1923 

um 271 88 5 oder umrund 55 Prozent geſteigert. Das 

Ert 310 in der Wahlgeſchichte kaum jemals noch erlebter 
0»t ů 
Gut abgeſchnitten bat auch das Zentrum, das feine 

Mandatsziffer um drei Mondate oder rund 16 Prozent ver⸗ 

mehrte. 
Dagegen baben bie 

Dentſchnationalen eine große Schlappe 

erlitten. Jhr Verluſt war für ſie eine große Ueberraſchung. 

Sie rechneten auf eine Steigerung ihrer Mandatsziffer von 

aa auf etwa 40 und ſanken dagegen auf 25 Mandate oder 

um 10,5 Prosent. 
Voch größer ilt der relative 

Verluſt der Kommuniſten. 

Sie beſaſſen elf und verloren drei Mandate oder rund 22 

Prozent. 

An dem Beſtande der bürgerlichen Mitte iſt, wenn man 

auch die Nationalliberalen dazu rechnet, nichts ge⸗ 

ändert worden. 
Die völkiſche Bewe.gung iſt ſo aut wie erledigt. 

Von ihren ſieben Mandaten hat ſie glücklich zwei verſchie⸗ 

deu gefärbte Sylitter gerettet, die ſich gegenſettig auf das 

beftigſte bekämpfen. 
Die extremen Parteien von rechts und links ſind alſo er⸗ 

heblich geſchwächt, die liberalen Parteien ſtabil geblieben, 
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die man heute wohl als den Beginn der. Eintgung bes deut⸗ 
ſchen Proletariats bezeichnen kaun, denn ſie brachten der 

U. S. P. die Scheidung zwiſchen ber ſogietherckraſeſchen 

und der kommuniſtiſchen Richtung und bereiteten ſo den 

Boden für die 1922 erfolgte Verſchmelzung mit der S. P. D. 

Im Oktober 1920 tagte in Halle der Parteitag der Unab⸗ 
hängigen Sozialdemokratie, der mit der Spaltung der Par⸗ 

tei endete. Hauptrebner waxren Sinowjew und Hilferding. 

Die Ruſſen hatten die Annahme der berüchtiaten 21 Punkte 

und die Ausſchließung Kautskys, Hilferdings und anderer 

aus der Partei gefordert, die Sinowiem kurz zuror in Mos⸗ 

kau als „Schurken und Soßzialverräter⸗ it. erü hatte. In 

Halle änderte aber Sinowiew ſeine Taktik, er forderte den 

rechten Flügel des Parteitages auf, ihm die nkte zu 

nennen, in denen nach ſeiner Meinung die 2u Bebingungen 

abgeändert werden ſollten. Die Antwort Hilferdings geben 

wir nach dem ſtenographiſchen Protokoll wieder: 

Und nun ich Sinowjew: Worin beſteht Ihre Legitima⸗- 

tion, ein ſolches Angebot zu machen? (Sehr richtig! rechts.) Sie 

ſind Präfldent der ekutive. Hat das Exekutiplomitee Sie er⸗ 

mächtigt, dieſe Bedingungen abzuändern? (Hört, hört) Hat 

das Exekutivtomitee das vielleicht in derſelben Sitzung getan? — 

Ich nehme an, daß es die Sitzung vor Ihrer Abreiſe war — 

worin Sie uns als „bewußde Gauner“, als „Schurken“ und „Ver⸗ 

räter bezeichneben? Ich frage Sinowjew: Von wem hat er den 

Auftrog. mit dieſen „dewußten Gaunern“, Schurken“ und „Ver⸗ 

rätern aufs neue zu verhandeln! ( iſchenrufe.) Ich habe 

dieſe Frage Gutſuuß Meine perſönliche Auffaffung iſt es, daß 

Sie dieſen ſchluß erft geſtern gefaßt haben, als Sie in der 

einer Wiſfenſcheſtir Partei einige Zeit geweilt Atmoſpi 
ben. lines: Wis tlicher Schwätzer) Soll L 

Eehnis, Veß, u Leihordfaugen Der Si, Veseugt iebere vas 
wir nicht die Leute find, als die Sie uns un? (Sehr 

guth) glauhe das nichi. und ich glaube das nicht, wen 
Sinowiew ja ſe etwas 1Y— hat. waß ſo außerordentlich 

wakteriſti a ur dieſe Rethoden, mit vergifteten Waffen den 

ü der Partei zu führen. (Seyr richtig!l Woer⸗ 

) Er hat uns geſagt. ſeid nicht ſo empfindlich. das iſt 
nur der Ton. das man nicht ſo ernſt zu nehmen. 

6 richtial) Ich Olaube. Sinowiew es durchmus 
meint wenn er uns „ewußte Gauner nenmt, es gar nit 

eruſt meint. wenn er uns „Schurken 
mennnt. : Die deutſchen Arbeiterh) Aber Genoſſen, wenn 

er es Lon lm un o ſchimmer. eche muhrh) lecht 

gewählter dann um ſo immer. (Sehr wahrl) 

die Folgen verdammt er Dieſe 8ogß ſehen wir hier. 

wo di⸗ vor ihrer kung ſieht. Dieſe, Folgen Velren 

Mabüe, Pitenstiſh uuſeehebf uerden Legen uüg Verhemuenö. aujgeb le dauens- 

můünner in der Partei. r richtigh 

Pas Eie HMaute gepen uns Petceiben, werden mercen die 
kemmmmittiſchen Arbeltee gegen Sie betreiden. 

     

(Sehr richtig! Händellatſchen üre Das find ſchimpfliche 

— 2, iefe Rittel ück⸗ Und verwerfliche Metheden, und Drecher, hernder Aebeiberschaß 

zugemutet werden. (Sravol 
Deuſl deshalb iſt es ein Verbr⸗ 

lands ſolche Wühkt dieſer v 
die etze gegen die Führer und 

i richten Sie nur mahloſes 

au Und dffnen allen-Abenteurern und Scharlotanen der 
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veröffentlicht ünter Keſer Ueberſchriſt 
nernung an jene Tage des Haller Parteitagesß, 

und „Sozialverräter 

und das Zentrum muß hinter der großen Steigerung 

Sozialdemokratie weit durückſtehen. 

Unſer Sieg iſt in erſter Linie eine Frucht der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Politik, deren Richtigkeit von den Wäblermaſſen 

erkannt worden iſt. 

Er ift aber auch ein Ergebnis der inneren Geſchioſſen⸗ 

heit und Feſtigkeit unſerer Parteibewegung, die, von den 

Gewerkſchaften kräftig unterſtützt, ſich diesmal ſo glänzend 

bewährte. Unſer Sieg ilt aber nicht zuletzt ein Verdienſt 

der organiſterten Genoſten und Genoffinnen ſelber, bie in 

den fünf Wochen eines aufreibenden und rückſichtsloſen 

Wahlkampfes ſich in den Dienſt der Arbeiterbeweguns und 

ihrer Partei bingebungsvoll geſtellt haben. Ihnen ſei 

Daur für ihr treues und feſtes Halten zu den alten ge⸗ 

ſchichtlichen Traditionen unſerer Partei, 

Die Agitation aller tätigen Parteimitglieder, zu der die 

„Rote Wahlpoſt“, die „Volksſtimme“ und die vielen Ver⸗ 

ſammlungen die nötige Nahrung geliefert hatten, hat es 

vermocht, viele tauſend Gleichgültige und Unentſchloßene 

aufzurütteln undb neu zu gewinnen. Das iſt ein Beweis 

dafür, daß die Sozialdemokratie noch üÜber ungeheure Re⸗ 

ſerven verfügt. ‚ ‚ 

Die Sostalbemokratie hat nicht die Mehrheit gewon⸗ 

nen, um nach ihrem Willen allein eutſcheiden zu können. 

Sie wirb aber auf beſtimmte Forderungen nicht veräich⸗ 

ten, die die Aendernng der Verfaſſung, den Mieterſchntz. 

die Wiriſchaftss, Sozial⸗ unb Finanzvyolitik betreffen. Die 

der 

Dest bat ſich Hilferdimas, Prophebelung erfüur ject iſt 
Sinowiew von demſelbens Schickſal ereilt worden, das er 

       
Nürnberg. Die Kommtuniſten aber, die damals glaubten, 

mit einem Schlage die Herrſchaft über die beutſche Arbeiter⸗ 

bewegung gewinnen zu küunen, brachten es nicht einmal ſo⸗ 

weit, auch nur ein Viertel der irben P, geftunten Arbeiter 

unter ihren Fahnen zu vereinigen. e Soßialdemokratie 

ſchreitet einta und geſchloſſen vorwärts, während die K. P. D. 

jeit Halle unzählige Kriſen durchgemacht hat. Ihr Sies von 

Halls iſt ihr ſehr ſchlecht bekommen. Der Mann aber, der 

ſie damals, 1920, zum Siege, gefuührt hat, war — wie man 

jetzt aus der „Roten Fahne“ „Ber: ſchon ſeit 1917 von 

Venin als „Streikbrecher“ und „Verräter“ gebrandmarkt. 

Maſſenausſchluß in Rußland. 
Die Moskauer Bolſchewiſten haben inzwiſchen weitere 

73 Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands wesen 

ihrer Anhäugerſchaft zur Oppoſition ansgeſchloſſen. In 

Charkow follen es ſogar mehr als 100 ſein, denen angeblich 

weitere 100 folgen werden. Auch der Sowietkommiſ⸗ 

tardes Junern iſt inzwiſchen wegen ſeiner ſtillen Sym⸗ 

pathie zn der Opvoftkion ſeines Amtes enthoben und durch 

ſeinen Stelluertreter Jehorol erſetzt worden. ů 

Ergängend wird uns aus Niga bierzu gemeldet, daß die 

Sowietregterung die von der beuiſchen bürgerlichen Preſſe 

gewelbeie Ermorbung Trotzkis als frei erfnuben bezeichnet. 

Es wird jeboch beßtätigt, dak Trotzki ſtäubig von der Tſcheka 

bewacht wird und Moskan nicht verlallen darf. 
‚ 

Die ruſſiſche Delegation für Genf. 

Die Regierung der Sowietunion ernannte zum Vor⸗ 

itenden der Delegation für die bevorſtehende Genfer 

uung der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion den ell⸗ 

vertretenden Autßenkommiffar Sitwinow, zu Miigliedern 

den Vollsauſtlärungskommiſſar der ruffiſchen födergtiven 
Sowjetrepublit Lunatſcharfki, das Mitglied des Präſi⸗ 

diums des Zentralrates der Sowietgewertſchaften Ugarow 

und den ſteüvertretenden Stabschef der Ruſſenarmee Puga- 

tſchew. Zum Generalſektetär ver Delegation wurde Stein,. 

der Leiter des Departements Jentraleuropa im Außen⸗ 

kommiffariat, und zum Sachverſtändigen ber Vertreter der 

Kriegs⸗ und Marineverwaltung, Berens, beſtimmt. 

    

Rener Mißtranensantrag im Unterhaus. 
Die engliſche Arbeiterpartei hat am Freitag das zweite an; 

gefündintr Mißtruuensvotum im Anterhaus cinsebracht. 

Baldwin hat ſich varauſhin bereit erklärt, einen Tag für die 

Debatte freizugeben. Er will ſich vabei verſönlich gegen den 

Borwurf verteidigen, jeine Pflicht gegenüber der Opyyſition 

verletzt zu haben, indem er Marvonald nicht perſönlich ant⸗ 

wortete. Die Abſtimmung über das Miſttrauensvotum er⸗ 

folgt vorausfichtlich am Donnerstasg   

ber a in Wniſt lce Surtel,in DbeeN Hat au ſpurt ＋ 
er Kommun eR. Partoi: Liagt, And man ſpart 

Aber, duch⸗ eiſnie, Wirkunisen von Halle ganz 

Wveiptz als man in Moskan Lrwartete- Hale wurde dat 
orſpfet zum ſozialdemvtratiſchen Eininungsvarteitag von 

  

Erfüllung dieler Forderung wird ſie auf dem Wege der 

Verhandlungen oder auf dem des Kampies ſuchen müiſſen. 

Für beide Wege iſt ſie ſtark geung. 

„Wer aber glauben ſollte, es ſei nach dieſen Wahlen eine 

Kampfregierung gegen die Sozialdemokra⸗ 

tie möglich geworden, der mag ſehen, wie weit er damit 

kommt! Die Sozialdemokratie wird nach jeder Richtung zu 

kämpfen wiffen; denn ſie“weiß ſich eins mit den großen 

Maſſen des ſchaffeuden Volkes. 

Der Kampf geht um hohe und weite Ziele. Deshalb givi 

es auch ‚ 

kein Ausruhen auf den Lorbeeren, 

die uns dieſer Wahlſieg brachte. Nur durch intenſtye Aun 

klärungs⸗ und Organiſattonsarbeit aller Genoſſen und Ge⸗ 

noſſinnen wird es uns gelingen, die eroberte Poſition gegen 

den konzentriſchen Anſturm unſerer Geaner 

zu halten und weiter vorwärts zu kommen bis zum endgül⸗ 

tigen Steg. Die Parole muß daher ſein, alle unſere Wähler 

der Partei als Mitglieder zuzufübren und ſie ſo zu wahren 

Soztalbemokraten zu machen. Dann iſt uns nach vier Jah⸗ 

ren der pöllide Sieg gewiß, 

Es lebe die Soztaldemokratie! 

ö‚ Der Landesvorſtand 

der Soßzialdemokratiſchen Partel der Freien Stabt Bandig. 

Brill, Gebl, Klingenberg, Kloßowſti, Leonhardt, 

Marquardt, Mau, Mäleer, Schmidt. 

Donhabe huhernu iů chun. 
„Dem interlutioitälen Hilfsansſchuß in Pekins wurde 

Schautung Emiigelfilt, Haß. Bie, Hüllte. We; Meuvind, Scth, und die 
Aapüichen Lail Ler P.t, E peß Siner Hungertznot 
ernſtlich bebrobt werden, und awar infolge der Trockenheit, 

der Heuſchrecken, des Krieges und des Räuberunweſens. 

Anf einem ſehr weiten Gebiet hat die Ernte nur ein Zehutel 

      
Wie verlautet, haben in Pekting anläßlich der Anweſen⸗ 

heit des Gonverneurs von Hongkong Beſprechungen zwiſchen 

ihm und den engliſchen, lapaniſchen, franzöſiſchen, italieni⸗ 

ſchen und amerikaniſchen 
mden, bei denen eine Einigung über die Maßnahmen zur 

nterdrückung der Seeräuberel in den ſübchiheſtſchen Ge⸗ 

wäffern erreicht wurde. Die, Geſandten werden ihren Re⸗ 

gierungen entſprechende Vorſchläge unterbreiten. 

Oie Kümpfe um Kanton. 
„Times“ melden aus Hongrong: Kanton ſelbk ilt ruhig, 

aber nördlich, weſtlich zud ſüdlich davon ſind Kämpfe im 

Gange. Wangſchauhung iſt im Beſitz der Eiſenbahn von 

Kamon nach Schintſchan und der Eiſenbahn von Kanton nach 

Samſchni. Im Süden haben ſich bie Whampaukadetten fülr 

Wangſchauhung erklärt und Tſchangſatkwais Truppen grei⸗ 

jen die Akabemie und die Bocca Tigrisforts an. 30 Kano⸗ 

nenbopte auf dem KNantonflnßz, die noch ein wichtiger Faktor 

werden können, haben ſich noch für keine der Parleien er⸗ 

klärt. Die Verluſte in Kanton werben nicht höher als auf 

200 Mann geſchätzt. Tſchangfatkwai hält Wangſchauhungs 

Familie gekangen. 

Verſöhnungsverſuch der chinehchen Generale. 

Die Agentur Indopaciflaue meldet aus Hongkong, daß 

die Generäle Liſchaiſchan und Wangſchingwei über Hongkong 

nach Schanghat gereiſt ſeien, um einen Verſöhnungsverſuch 

mit Tſchiangkaiſchek zu unternehmen und um der Konferenz 

beizuwohnen, die die Einheit der Knomintaug wiederher⸗ 

ſtellen ſoll. 

Der Geſurdheitszuſtand Macbonalds. 

Er „denkt nicht daran, ſeinen Poſten zu derlaffer“! 

„Daily News“ berichtet, daß die örztlichen RKatgeber Mac⸗ 

donalds ihm angeſichts deß ſehr unbefrtedigenden Zuſtandes 

ſeiner Geſunöheit angeraten haben, für einen längeren 

Zeitraum ins Ausland zu gehen. Macdonald weigere ſich 

jedoch, ſeinen Poſten zu verlafſen. Es ſei aber äußerſt zwei⸗ 

felhaft, ob er den Anſtrengungen der Parlamentstagung 

auf die Dauer gewachſen ſein wirb. 

Nach einer heute eingelaufenen Meldung wird dieſe Na⸗ 

richt von Macdonald ſelbſt als große Uebertreibung beaeich 

net. Richtig iſt lebiglich, daß Macdona ſeiner letten 

  

Macdonald ſeit ſeiner lezten 

ſchweren Erkrankung unter ſtändiger ärztlicher Bewachung 

ſteht. Auf Grund der Gerüchte erklärte Macdonald am 

Freitag, er denke gar nicht daran, in einem Augenblick ſchärf⸗ 

ſmer parlamentariſcher Kämpfe ſeinen Poſten zu 

verlaffen. Gerade jetzt ſei größte Wachſamkeit und äußerſte 

Aktivität der parlamentariſchen Oppoſition eine drin⸗ 

gende Notwendiakeit.   
  

  

   



BVürgerblock und Kriegsbeſchädigte. 
Auch in Deutſchland wird die Abrechnung hommen. 

Während der Bildungsausſchu; des Reichstages das 
Volksſchulgeſetz luſtig weiter berät, ohne ſich über die 
Deckung der 500 Millionen, Mehrkoſten zu kümmern, ver⸗ 
Wasf ſich am Freitag im Krlegsbeſchäbigten⸗ 
nüſchuß die Regierungsparteien Aaſerg den ſozlal⸗ 

demokratiſchen Anträgen auf völlige Anpaſſung der Hinter⸗ 
bliebenenrenten an, die Beamtenbefoldung hinter der Dek⸗ 
kungsfrage. Der Finanzminiſter ſetzte den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Anträgen ſein entſchtedbenes Nein entgegen. Er könne 
gerade in die 16 Millionen Mehraufwand, die ſich aus den 
Anträgen ber Regierungsparteien ergeben, im Etat unter⸗ 
zubringen verſuchen. Was darliber hinausgehe, ſei abzuleh⸗ 
nen, weil es an der Deckung fehle. 

Abg. Keil (Soz.) gab ſeiner Verwunderung barüber 
Ausbruck, daß gerade bei der ſelbſtverſtändlichen Ebren⸗ 
pflicht, die das Reich gegenüber den Kriegsgeſchädigten habe, 
vom Druck der Finanzlage geſprochen werde. Bei der Ent⸗ 
ſchädigung der Ruhr⸗Induſtrie, bei der fleiwilligen Mehr⸗ 
leiſtung an die Entente auf Grund des kleinen Beſſerungs⸗ 
ſcheines, bei der Erhöhung der Bierſteuerentſchädigung an 
HBavern, bei der Bemeſſung der Generalspenſtionen habe man 
nichts vom Druck der Finanzlage gemerkt. Neuerdings höre 
man ſogar, daß im Finanzminiſterium die Senkung des 
Einkommenſteuertarifs für die großen Einkommen vorbe⸗ 
reitet werde. Er frage, ob das wirklich beabſichtigt ſei. Er 
frage weiter ob die Regierung wirklich bereit ſet, bunderte 
von Millionen zur Zinsverbilligung für die Schulden der 
großen Landwirtſchaft bereitzuſtellen. 

Der Reichsfinanzminiſter wußte nichts anderes 
zu erwidern, als daß in Verbindung mit der Frage der 

Senkung ber Lohnſteuer allerdings huch die anderen auf⸗ 
tauchenden Probleme erwogen wurden. Die Frage der 
insverbilltgung für, die Lanbwirtſchaft ſei noch nicht an ihn 
ſerangetreten; man werde ſich aber wohl mit dieſer Frage 
eſchäftigen müſſen. 

bg. Keil erblickte in bieſer Antwort eine Bejahung der von 
ihm geſtellten Fragen. 

Für andere Zwecke ſei alſe Geld ba, nur nicht für vie 
8 Lrilgerlierilesenen 

Lehne die Regierung die Senkung ver hohen Stuſen der 
Einkommenſteuer und die Siebesgaben an die Grohlanpwirt⸗ 
ſchaft ab, ziehe ſie ſtatt deſſen die Großlandwirtſchaft nach ihrem 
Verbrauch zur Steuer Lter, führe ſie ferner die Ofſenlegung 
der Steuerliſten durch, ſente ſie die Generalpenſtonen, ſo ſel die 
Deckung für die notwendige Verſorgung ber Kriegsopfer 
geſchaffen. Falls es auch dann noch an Mitteln fehle, brauche 
man nur die außer Kraft geſetzte Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer wieder erheben und die großen Lücken des Erb⸗ 
ſchaftsſteuergeſetzes zu ſchließen. 

Trotz dieſer Vorſchläge wieverholten die Rebuer der Regte⸗ 
rungsparteien ihren Einwand, daß keine Deckung zu VWan, ſei. 
Sie lehnten auch den Vorſchlag des Abg. Roßmann ab, zunächſt 
elne Entſcheidung des Leet äue darüber herbei⸗ 
uführen, ob die Deckung bes Mehraufwandes für die Krieger⸗ 

hinterbllabenen auf den vom Abg. Keil vorgeſchlagenen Wegen 
EE werden könne. Ihre Abſicht, bie fozialdemokrati 

nträge abzulehnen, ſtand von vornherein 83 und ſie flührien 
e durch. Es bleibt alſo dabei, batz ?ein Geld 
E iſt zur Erfüllun 

den Er 
der Pflichten gegenüber⸗ 
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Rüftungswahnſinn 1 Südoſtenropa. 
Währond die Großmächte abbanen wollen. 

Die griechiſch⸗türtiſche Rivalität um die Beberrſchung des 
Aegätſchen Meeres hat ein ununterbrochenes maritimes 
Wettrüſten zur Folge, das die obnehin ſchon ſchwachen 
finanziellen Kräfte ber beiden Staaten ſtark in Anſpruch 
nimmt. Während Griechenland ſich eine Unterſee⸗ 
bootsflotte zulegt und an ſeiner Küſte Stützpunkte für 
Unterſeeboote und Flieger ſchafft, hat die Türkei als Ant⸗ 
wort barauf in Italien zwei große Kreuzer beſtellt, 
und läßt den ehemaltigen dentſchen Panzerkreuzer „Goeben“ 
jetzt „Sultan Pawus Selim“ in dem Konſtantinopler Ar⸗ 
jenal umbauen und moderniſieren. Die türkiſchen 
Rüſtungen haben wiederum Anlaß zu Anfragen in der 
griechiſchen LFammer gegeben. Die griechiſche Regirrung 
Prer Sloltesn neue Anſtrengungen zur Bergrößerung 

er Flotte. 

Da eine Refhe wirtſchaftlicher und politiſcher Differenzen 
zwiſchen Griechenland und der Türkei inſolge der Unnach⸗ 
giebiokeit von beiden Seiten trotz unendlicher Verband⸗ 
Inngen nicht aus der Welt geſchafft werden können, ſammelt 

ich andauernd neuer Konfliktſtoff, der bei dem geringften 
nlaß zur Exploſton führen kann. Ftalien iſt eifrig be⸗ 

müht, die Gegenſätze zwiſchen feinen gefährlichſten Kon⸗ 
zuerönlie im ein Mn abruct oſfene Miittelmeer aufrecht⸗ 
zuerhalten, um beim Ausbruch offener Seindſeligkeiten po⸗ kätnſhe Geichafte zn machen. üeien ô 

  

905 franzöfiſche Sozialiftenorhen zum Wiener Beſuch. 
Der ſozialis. iche „Populair“ befaßt ſich in einem 

längeren Artikel mit der Auſchlußfragt. Das Blatt erklärt, daß die volitiſchen Schwierigkeiten augenblicklich zu groß 
ſeien, als daß der Abſchluß ohne Gefährdung des europäi⸗ 
ichen Friedens durchgeführt werden kynne. Niemand könne 
aber die beiden Länder hindern, den Anſchluß ſtillſchweigend 
durch vollkommene Angleichung ihrer Verwaltung und Ge⸗ 
jctgebung zu vollzitehen. Was dann noch fehle, ſei lediglich 
die Anerkennung einer vollendeten Tatſache. Die Ratifi⸗ gierung erſchrecke immer noch einen Teil der europäiſchen 
Regierungen, weil ſie die Fuſion zweier Länder darſtelle 
und weil dann Deutſchland bis zu den Grenzen des Balkans 

Das Exlebnis der Vergangenheit. 
Von Sigismund von Madeckk. 

Wenn man über einem Abarund ſteßt und die rieflgen 
Felswände ſich hurch die Luft winden ſteht. bis tief 15— 
zau den Schächtelchen der Häuſer, dann ergreift einen das 
Unmaß mit körperlichem Schwindel: es ſcheint einem io außermenſchlich, daß man ſich hinabſtürzen, daß man lieber nicht ſein will, wo man ſo weunig iſt. (Im Gegenſatz bierzn erfüllt uns der Anblick einer winzigen Puppenſtube mit Debagen; dem Betrachter der Tiſchchen, Stühlchen und Schränkchen krümmen ſich EAIi die Lippen, wie bei Kin- dern, wenn ſie funge Hunde ſehen.) Nur ſebr ſeltenaber erfahren mwir ienen analogen Schander der ſich bei uns mrit einen Blick in den Zeitenabgrund enſtellt, weil ſich das elaftiſche Band biſtoriſcher Witterung, welches uns mit den Generationen unſerer Ahnen verknüpft, nur in einem imagi⸗ nären Ranm, dem der Phantaſie, in die Länge ſtrecken läßt. Gelingt dies jedoch einmal, ſo iſt das Gefühi des Unmaßes, der Verlaſſenheit und des Entietzens um nichts geringer wie beim dreidimenſionalen Raume, ſo daß wir den Sonuen⸗ ſtrahl, das Blätterraufnen und den Blumenduft der leben⸗ bigen Selunde doppelt bankbar ergreifen, um uns baran nuſerer Exiſteng wicder zu rerſichern. 

Es gidk einen grandioſen Auslyruch, zwiſchen Leben und Tod getan, welchem ſich dieſes räumliche und dieſes zeitliche ebermaß an einem jurchtbaren Pathos vereinigen; ich meine jeues Sort Napoleons, das im Schatten der Pyrami⸗ der erklang: Bier Jahrtanfende ſchanen aui euch herabt⸗ io Mi 0 bie Gerg, angendeit wit nur dreier Fälle erinneru, 
anger mit einem wittern Schaude gepackt hat, und alle drei 2 i 

  

i liegen in meiner Knabenzeit 

ebl Paus⸗Stimmung. durch die das Leiſe zwitſchern im Sande babender S. üündurchkli⸗ lieji meinem Ball burch die Iureber: nus asmimebnicde rh und kam an einen tatenftillen, jonnigen Platz, wo drei 
LI e i 

einem Totenſchädel mit gekrenzten Auochen) — 
Barbara Patkul 

der ſelen GDO gnedich ſu 
E3ch glaube, daß ich meinen Bal nicht weit Jacht habe. OIch weiß, baß mein anagßtvelles Sterren auf dleie Peern Münlich alles ſab — die unendliche Prozeipon von Männern 

und Itallens reichen würde. Man müſſe ſich in Berlin und 
Wien Rechenſchaft darüber ablegen, daß der Anſchlußz ſich 
nur dann vollslehen lätßzt, wenn Europa endgültig befriedet 
fei, wenn es wirklich abgerüſtet habe und wenn es ent⸗ 
ſchloſſen den Weg zu den Vereinigten Staaten von Europa 
eingeſchlagen habe. Schon daraus könne man ermeſſen, welch 
großes Intereſſe Deutſchland an einer aufrichtigen Frie⸗ 
denspolitik haben müſſe. 

  

Bitte die Feſtabzeichen anzulegen! 
Der umgeianfte Rlempnerlaben. 

In der Donnerstagſitzung des Budgetausſchuſſes des 
öſterreichiſchen Nationalrats wurde auf Veranlaſſung eines 
ſogialdemokratiſchen Rebners u. a. auch die Berleibhung 
von Auszeichnungen an bden Reichskanzler Dr. Marr 
und den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann eröffnet. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß nach dem deutſchen Geſetz 
ſolche Auszeichnungen unſtatthaft ſeien. Der Bundeskanz⸗ 
ler Seipel antwortete mit einer geradezn lächerlichen Aus⸗ 
rede, indem er einen Unterſchied zwiſchen Orden 
und Ebrengeichen en machen verſuchte. Nach dem 
deutſchen Geſetz ſei wohl die Annahme von Orden verboten, 
aber die öſterxeichiſche Auszeichnung ſei kein Orden, ſon⸗ 
dern nur ein Ehrenzeichen. „ 

  

Nallenelfortieliſten und Preſſe. 
Eine Bartel, die Geſyenſter ebt, 

In einer Berſammlung der nationalſostaliſtiſchen Sent⸗ 
ſchen Arbeiterpartei zwelfelte der Führer der Natlonalfogia⸗ 
liſten nach einer Begrühßung Hitlers bie Obiektivität der 
Preſſeberichterſtattung an. Er machte darauf aufmerkſam, 
daß zwei Steuographen anweſend ſeien, die den Wortlaut 
der Rebe aufnehmen, und warnte ausdrücklich die Bericht⸗ 
erſtatter, bei der Wiedergabe der Rebe aus dem Zuſammen⸗ 
bana geriſſene Sätze berauszunehmen, die den Sinn der 
Rebe entſtellen könnten. Dies veranlaßte die Bertreter der 
Ulmer und Nen⸗Ulmer Zeitungen, den Saal zu verlaſfen. 
Unter dieſen Umſtänden vergichtet die Ulmer uub Neu⸗ 
Ulmer Preſſe darauf, über die Verſammlung zu berichten. 

unb Franen, die mein Leben von dem Leben unter dieſem 
Stein trennte, ich hörte den Steinmetzen die Buchſtaben aus⸗ 
meißeln, ich fühlte das Sinnen und Glanben dieſer Men⸗ 
ichen in den großen Buchſtaben G0D und den kleinen 
„önedich“, ſo daß das elaſtiſche Band meiner Zeitphantaſie 
laſt bis zum Zerſpringen anriß, und der Jasmin das 
Spatzengezwitſcher und die heihe Sonne ſich unheimlich mit 
dieſer regenzerfreſſenen Anſchrift vermiſchten. Seltdem war 
ich im Mittelalter geweſen; ich wußte, was Mittelalter war: 

(Feln Aubedes Ries loicle ih en gpen, baeren Sale in andere; 'al ſpie! grohen, en E 
Gutshauſes. Die Heußter Ranben weit offen, ein 

Kegen flel raſchelad aul die Refarünen alten Parkbänme, 
und einſam wimmerte es von der Traufe in die Tonne 
pinein. Xie find die Zimmer ſo heimlich⸗unbeimlich, wie in 
ſolchen Stunden: die Möbel duften nach Waſchleinäberzüägen 
und Hols und die ganze Zeit ſcheint in den dunklen Ecken 
nud Schröänken ruhis das Raſcheln des ens abanwarten. 
Das iſt die rechte Zeit zum Kramen, nnd ſo kramte auch ich 
in dem knarrenden alten Bücherſchrank und ſand in feinem 
Moderduft (der merkwürdigerweiſe an friſchen, feuchten 
Fadr 1850— erinnerte) ein „Deutſches Knabenbuch für das 

(ahr 1850“. Sogleich wurbe die Beute auf eine Fenſterbank 
einnen unb — ungeben rliche 4 Rie Kenbampfer ceißenn 

Zeichnung von einem un terlichen Rie „ m 
Monſtrum, „das jetzt in England gebaut wirb“, mit zwei 
Schornſteineu, rier Maßen und Seriaites- Schanfelrädern. 

ſlant *. Ich wußte ba⸗ 
mals natüürlich noch-Richt, daß Mes das UngläckſchiffGreat 

richtete, Eevr Aberbärrt- ale Gaßer au 

Seeee 1 
ſchlachtet werden Anßten Dal anes 2 
nahm die techniiche Senfation von 1850 
zur Keuntniß. Aber ſoniel mißte ich 

ů 
7 krech in die 

t 
und die brittr exlebte das war ei 
Kenich. Ein achtsigi⸗briger Tiſchler, Ser in einer alten 
Bindmühie mit abgebrochenen Flügeln jeine Werkitalt   Pieiſe im Munde, Hobelte, fi 

Kanchmal Rtit zitteriger Steiſenkimme verüchntene Aicchter, 
lirder aE Rügen en- 
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Koffuth⸗Seier der Bndapeſter Arbetterſchoſt. 
Das Erſtarken ber reyublikaniſchen Bewegnns. 

ESont msgs, Maben Sunteß werbatkne Aumuh, 
Denkmal bdie am vergangenen Sonntag verbotene Kunö⸗ 
Lepiers der Sogialdemokratiſchen Partei ſtatt. Seitt dem 
enterrevolutionären Umturz geſchah es zum erſtenmal, 

daß elaßsen Arbeitermaſſen zum Platz vor dem Parlament 
ug ſlib wurden. Die Beteiligungs war außerordentlich 
ſtark, felbſt bürgerliche Zeitungen geben die Zahl der De⸗ 
monſtranten mit zwanzigtauſend an. Die Polizet war mit 
einem großen Aufcebot zu Pferd und zu Fuß ausgezogen, 
ſie bilbete tte1 um die Arbeiter einen Kordon. Die Kund⸗ 
gebung hatte die Form einer öffentlichen Verſammlaäng, die 
von dem Abgeordneten Propper eröffnet wurde. Die eigent⸗ 
liche Gebenkrede blielt der Ab . aß⸗ Er führte aus, es 
ſei Suntt. richtig und tief bedeutſam, daß ber Bilbhauer einen 
entmutigtenu nd melanucholiſchen Koſſuth ſtatt des Feuer⸗ 
geiſtes, der in dem Bewußtſein bes ungariſchen Volkes 
lebt, aus Marmor geformt habe. Dieſer gebücte, ⸗melancho⸗ 
liſche Koffuth iſt in dem heutigen Ungarn ſtilgemäß, denn 
man felert nur ſein Andenken, bekennt ſich aber nicht be 
ſeinen Ideen. Peyver verlas eine amerikaniſche Rede 
Koſſuths, die mit einem Hoch auf die Republik ſchloß. Die 
Zuhbrer nahmen den Ruf auf und der Platz widerhallte 
von Hochrufen auf die Republik und Abzugrufen gegen die 
Habsburter. Auch im weiteren Berlauf kam es wiederholt 
zu ſtürmiſchen Zwiſchenrufen, beſonders als Pever die in 
wölf Punkten zuſammengefaßten Forderungen der Er⸗ 
ebung vom 15. März verlas und mit dieſen Forderungen 

die heutigen Zuſtände Ungarns verglich. Nach Beenbigung 
der Feier wollten die erſchienenen Arbeiter das Denkmal 
Pefichtigen, aber das ging ſchon gegen die Polizetorbnung 
und die Arbeiter wurden von den Wachleuten und Beritte⸗ 
nen auseinandergetrieben. 

Auch in Czegled kam es, ſogar in Anweſenbeit 
Horthys und des Joſef Habsburg, zu republikani⸗ 
ſchen Kundgebungen. ů‚ 

Nene Indenhetze in Biboveſt. 
Im Laufe des geſtrigen Vormittags kam es in der Tech⸗ 

niſchen Hochſchule wiederum zu judenfeindlichen Kund⸗ 
gebunsen. Aus dieſem Anl—⸗ hne der Kultusminiſter mit dem 
Rektor der Techniſchen Hochſchule eine Beſprechung, in deren 
Verlauf beſchloſſen wurde, daß der Rektor gegen alle Teil⸗ 
nehmer an den Ruheſtörungen das Diſziplinarver it ein⸗ 
leiten und die Ruheſtörer bis zum Beſchluß des Diſziplinar⸗ 
ſenats vom Beſuch der Hochſchule ausſperren wird. 

— 
Vehümpfung des lettiſchen Faſchismus. 

Maßnahmen der Linksregierung. 
Die lettiſche Linksregterung hat dieſer Tage wieder einige 

Anhänger des Klubs der „Aktiven Nationaliſten“ verhakten 
laſſen. Es hanbelt ſich dabei um Leute, die ſich offen zum 
aſchismus bekennen. Der Haupträdelsführer diefer Ge⸗ 

ellſchaft, Inbrik Pone, wurde balbd nach ſeiner Verhaftung 
des Vandes verwieſen. Er ging natürlich — nach Litauen, 
wo er Geiſtesverwandte an der Macht wußte. Dort richtete 
er ſeine gange Tätigkeit gegen die lettiſche Gefandtſchaft in 
Kowno. Wie ſich nun herausgeſtellt bat, plante er n. a. mit 
Unterſtützung der litaulſchen Aktiviſten ein Bombenattentat 
ſegen den ſozlaldemokratiſchen Geſandten Ballodis. Die 
ettiſche Geſandtſchaft in Kowno wurde jedoch frühzeitig ge⸗ 
warnt und konnte infolgedeſſen noch dur richtigen Zeit Poli⸗ 
zeiſchutz anfordbern. Der Urheber des geplanten Attentats 
känft jedoch nach wie vor auf freiem Fuß berum! 

Verſchürſte Einwanderungsbeſtimtungen für Norbaszeriäg 
Der Arbeitsſekretär Davis erklärte, er werde dem go⸗ 

greß eine weſentliche Verſchärfuna des Einwanderungsge⸗ 
ſetzes vorſchlagen, insbeſondere werde er bobe Stralen für 
Schiffahrtsgeſellſchaften, die blinde Paſſagiere mitbringen, 
die Deportation ausländiſcher Kokainhänbler, die Beſtrafung 
ungeſetzlich Eingewanderter, ſowie die Regiſtrierung aller 
Ausländer verlangen. 

Eine Puppe geſtorben. Der Sultan von. Maxokto, Mulai 
Juſluf, it Donnerstag vormittag geſtorben. Mulat Jufüuf, 
der ein Alter von 45 Jahren erreicht hat, regierte * 2 

  

  

  

  

als Nachfolger ſeines abgedankten Bruders Mul—⸗ 

  

Der Tiſchler mit dem Leimtiegel 
das war ein rechter Schweinigel 

Er hatte 1848 in Berlin ais Soldat miigekämpft und er⸗ 
väblte mir bavon kaltblütig. als ob es geſtern geweſen wäre. 
„Na, ha“, ſetzte er dann Mieſch „iettt ſeit dem Jabre fiebzia 
iſt das ja un ein einlges Reich .... — dieſe Nachricht be⸗ 
ſaß für ihn noch immer einen gewiffen Neuigkeitswert! Sein 
Geld berechnete er insgeheim nach Dahlern, Silberarvſchen 
und „guten“ Groſchen, Blumen hatten bei ihm gans merk⸗ 
würdige Namen, wie „Vetersburger Treibhanspfefferminz 
und ſo ähnlich. Rach ber Arbelt ſeßte er ſich umftändlich die 
Brine auf und nahm „Paynes Landkalender“ vor, -au deſſen 
Gnmoresken er ſich ein Jahr hindurch krank lachte. bis es ihm 
von ber Naſe Ertſei Seinen Sars hatte er ſich ſelber ſolide 
mrechtgegimmert (mit gebrechſelten Beinchen) und in einem 
ebenraum aufgeſtellt. „Wenn ich zu ſterben komme“, ſagte 

er, „dann lege ich mich ſchnel binein — und wegtragen (lͤdier 
lmätzi, ůckſend lachen), wegtragen wer⸗ in nich Lamn fchon muüſfen: 1ch Labl keinen Croſchen 

(ÍTr.. „ 
Ich ließ mich von ihm in die Geheimniſſe der Politur 

einweihen, und konnte mich au ſeiner uralten, prachtvollen 
Biedermeierſprache nicht ſattbören: man unterhielt ſich mit 
einem wackren Jahrbundert! Und doch wirkte gerade ſeine 
friſche Erinnerung an jede Einzelheit von anno Tobak ſo 
unheimlich wie die Runzeln, die hängenden morſchen Ge⸗ 
lichtspartien und der mageze Greiſenhals mit dem ſtecken⸗ 
gebliebenen Afeaben Ang Das war alles ſo lebendig, daß 
alles Aeriptüen ngenblick mißtraute, — und war doch 

les ſo 
Einmal, kurz vor meiner Abreiſe, traf ich Ubn auf dem 

Rorafß, zwiſchen den Sumpfbirken müde anf und aß gehend. 
Er ſah mir prüferd ins Geficht und ſagte: „Geißt ön, das 
mrit der unſterblichen Seeke, mit dem Fortleben nach dem 
Tode — das glaub ich nicht ... Das wird bloß ſo geredet, 
aber in Wirklichkeit iſt dann wohl alles aus, es iſt alles 
aus... Dann murmelte er noch lange irgendetwas in 
ſich binein und ſchütteilte immer wieber den Kopf. Ich wagte 
iünen woe⸗ zn antworien und ging, vom Schauder gepackt, 

tell weg. 
Furchtbar iſt es, wenn ZSeit und Zeit üch berühren. Und 

wir fiüchien von öa in den Augenblick — einer ſprisenden 
Welle, einer flackernden Flamme, eines Zentifolienhauches 
— 5 den herrlichen Augenblick, wo ſich Zeit und Ewigkeit 
berühren. 

Die Ehrengabe ber Gerbart-Ganptmaun⸗Etiftung in Be⸗ 
trage von 3300 Mark, die alllährlich am 15. November, dem 
Geburtstaga Gerhart Hauptmanns. verli⸗ wird, in vom 
Kuratorium der Stiftung dem Dichter⸗ BHerrmann 
Neitel zaugefprochen warden. 

 



Der Senat befoͤrdert weiter! 
Ein nener Schuvohauytmänn unb eine neue Hundertſchaft. 

Steilenverſorgung für deutſchnationale Parteigänger 
bis zum letzten Machlaugenblick das iſt ſcheinbar der einzice 
Gedanke, der den jetzigen Rechtsſenat vor ſeinem Sterben 
beberrſcht. Hat man den Senator Jenkſch zum Oberſtudien⸗ 
direktor befördert, ſo wollen natürlich andere höbere Be⸗ 
amte bei den Beförberungen nicht hintenan ſteben. 

Insbeſonbere verſuchen die Deutſchnationalen, ſich die 
Gunſt der Schupo für alle Fälle zu ſichern. Auf die 
unteren Schupobeamten iſt allerdings „kein Verlaß“ mehr, 
die haben am 13. November zu einem großen Teil ſozial⸗ 
demokratiſch gewählt. Da muß man verſuchen, ſich wenigſtens 
das Offtiziertorps ber Schupo zu ſichern. Auch darunter ſind 
jedoch einige (lim deutſchnationalen Sinne) unzuverläfſige 
Elemente. Aber die wird man ſchon klein kriegen, wenn 
man ihnen zeigt, daß die „gut“ geſinnten Offiziere immer 
noch belohnt werden. So befoördert man vor Regierungs⸗ 
114— noch ſchnell. 3. B. einen Schupoleutnant K., der 
bisher in Tiegenbof ſechs Mann kommandierte, in An⸗ 
Sanpßon ſeiner gut deutſchnationalen. Geſinnung zum 

bann. 
Uerdings ergab ſich nun eine fatale Situation: Ein 

Hauptmann als Kommandeur von ſechs Schupobeamten im 
Großen Werder wäre ſelbſt dem geduldigſten Teil des Dan⸗ 
ziger Bürgertums vielleicht zu grotesk erſchienen. So ſuchte 
man für den neuen Hauptmann ein anderes Königreich, 
Tiegenbof war für ibn 1 klein. Und es gibt noch findige 
Köpfe, die, um Einrichtungen von Inſtanzen, denen ein 
höherer Beamter vorſtehen muß, nicht verlegen ſind. So 
wurde benn in dieſen Tagen noch ſchnell eine neue Hun⸗ 
dertſchaft, und zwar die „Landhundertſchaft“, einge⸗ 
richtet, damit für einen weiteren Schupohauptmann ein Wir⸗ 
kungskreis vorhanden ſei. 

„Auf die Staatsfinangen wird natürlich nicht die geringſte 
Rückſicht genommen, der Verwaltungsapparat wird noch 
ſtärker aufgebläht, mögen doch die Sozialdemokraten ſeben, 
wie ſie mit ſolch einem koſtpieligen Beamtenapparat fertig wer⸗ 
den. Traurig genug, daß nicht auch die Wirtſchaftskreiſe, die 
immer wieber nach Sparſamkeit bei den Staatsausgaben — 
menigſtens ſoweit bie Soszialpolitik in Frage kommt — 
pon Staatogelsern ang Auſten deuiß Gnattonale Vergeuduns 

ern zugunſten deutſchnationaler Stützen i 
der Verwaltung zur Wehr ſetzen. ben in 

RNeue Schpieriobeiten in der Suäberlerbevehma 
Die Kobimuniſten wollen den neuen Vorſtand ſtürzen. 
Die georbneten Verhältniffe, die mit der Wahl eines 

neuen Vorſtanbes in die hieſige Freidenkerorganilation ein⸗ 
gezogen ſind, ſollen durch neue kommuniſtiſche Störungs⸗ 
verſuche in Frage geſtellt werden. Es wird an die Mitglieder 
unter der Hand ein dreifeitiges Rundſchreiben verbreitet, in 
dem neben Wtederholung all der vieldiskutierten, haltloſen 
Einwände nun noch darüber Beſchwerde geführt wird, daß 
die letzte Verſammlung angevlich nicht den Wünſchen der 
Kommuniſten gemäßk einberufen ſei. Dieſe Angelegenheit 
1— 5091 orde 0 Lolgende Abh, ang benn und er⸗ 

worden. er folgende atz aus dem erwähnten 
Rundſchreiben gibt jeboch zu denken: * v 

Die Kommuniſten im Berband für Freidenkertum und 
Fenerbeflattung werden die erforderlichen Maßnahmen 
E9210 beim Verbaudsvorſtand als auch in der nächſten 
bar iübreu ( and teünen der Deiue Linpes Danzia 

ren un in bieſes Kaur P'IIů rechnen anf Ee Unterſtützung 

Das bebeutet natürlich nichts anderes als neue kom⸗ 
muniſtiſche Störungsverſuche. Es werden deshalb alle ver⸗ 
nünſftig denkenden Freidenker⸗Mitglieder aufgekordert, am 

Dienstag, dem 22. November, abends 7 Uhr, 
in der Petrilchule 

zn erſcheinen, damit dieſe neue „Aktion“ im Keime erſtickt 
werden kaun. Die Freidenkerbewegung darf nicht zum 
Sportplatz dieſer kindskbopfiſchen Krakehler ausarten. Darum 
wurde ſchon in der letzten Verſammlung auf die ſtatutari⸗ 
— ſen. oͤkeiten zum Ausſchluß ſolcher Schädlinge hin⸗ 
gewieſen. 

Es zog ihn nach der Heimat. 
Differenzen an der Greuge. 

Der Aljäbrige Arbeiterx Julius B. aus Danzig hat ſich in 
letzter Zeit ohne feſten Wohnſitz in Deutſchland aufgeßalten. 
Am 24. Oktober ö. J. ergriff ihn das Verlangen, wieder in 
ſeine nähere Heimat zurückzukehren, wurde aber, da er 
keinen Paß batte, durch die leidige Grenze daran gebinbert. 
Er fand aber einige bilfsbereite Seelen in Geſtalt dreier 
Sreleute. Dieſe wollten ihm dadurch zum Ueberſchreiten 
der Grenze verhelfen, daß ſie ſich entſchloſſen, mit tüm ge⸗ 
meinſam nach Kaltbof zu gehen. Beim Vafſſieren ber 
Brücke wollten ſie dann den kontrollierenden Grenzbeamten 
durch Vorlegen ihrer Päſſe ablenken und dieſen Augenblick 
ſellte B. benutzen, um an der Kontrolle ungeſeben vorbei⸗ 
zuſchlüpfen. Der Beamte bemerkte ihn aber trotzbem, rief 
ihn zurück und nahm ihn zwecks weiterer Feſtſtellungen in 
ieinen Kontrollraum. 

Als B. nach Exledigung der Feſtſtellungen vom Beamten 
entlaſſen wurde, hatte er einen Augenblick, in dem er unbe⸗ 
obachtet war, dazu benutzt, die Mütze des Beamten zu 
itehlen. Er batte ſich während der kurzen Bernebmung 
ichon wieder einen neuen Plan ausgeheckt, dabei aber wohl 
feſtgeſtellt, daß er ſein Aeußeres ekwas verändern müßte. 
Hierzu ſollte ihm die geſtoblene Mütze dienen. Schon nach 
einer halben Stunde verſuchte er zum zweiten Male, und 
zwar unter dem Schutze mehrerer vor der Paßkontrolle aes⸗ 
gefabrener Wagen, die Brücke zu paſſieren. Aber auch dies⸗ 
mal entging er der Wachſamkeit des Kontrollbeamten nicht. 
Er wurde von neuem in den Kontrollraum gebracht. Hier 
wurde er gegen den Beamien widerfätzlich. Das Marien⸗ 
burger Schöffengericht erkannie auf 5 Wochen Gefängnis. 

gsbenſreie Biiam noch Schwehen. Das Konlulat des Lörng⸗ 
reichs Schweden erteilt Danziger See i 

  

freie Sichtpermerke für die Einreiſe und den Aufenthalt in 
—— mit der ——— bis zu drei Siruän —— ldung 

ung“, manuohue Viſum na⸗ n wien mn h eencuss. 
Er wili uicht deutſchnational ſein! Zu den von uns kürz⸗ 

lich bebandelten eigenartigen Steuervorgängen in Ohra 
teilt uns der dabei erwähnte Kaufmann Hans Filbrandt 
mrit, daß er nicht deutſchnational ſei und nach wie wor der 
Siberalen Partei angeböre. Er betrachte es als Geſchäfts⸗ 
ſchäbigung, wenn er als deutſchnational bezeichnet werde. 
Wir müſſen demgegenüber feſtftellen, daß Herr Filbrandt 
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben bat, daß er bei der Oürger Be⸗ 
völkerung als deutſchnattonal ailt. 

  
Unter dem BSablvor⸗ 

kelaa der Deuiſchnattonalen Polksvarteil Kreistags⸗ 
wahl war ſein Name alß Auterichelh verselanel. 10 Jaß 
man nur annehmen konnte, er fei dentſchnational. Datz er , Früh fetzt in dielem 
es nicht ſein will, ſei mit Genuatuuna vermerkt. 

Von ſechsfacher Brandſtiftung freigeſprochen. 
Die Berufung der Staatsanwaltſchaft verworjen. 

Im Auguft hatte ſich der Zimmermaun Karl Jajonſkowſti 
aus Gr.⸗Trampken unter dem Verdacht der Brandſtiſtung 
in ſechs Fällen vor bem erweiterten Schöffengericht zu ver⸗ 
gautworten. Das Urteil lautete, wie wir als eingebend 
berichteten, auf koſtenloſe Freiſprechung. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft batte gegen das Urteil Berufung ein⸗ 

Schon damals elegt, die ietzt zur Verhanblung kam. 
Lauerte ote ſehr umſangreiche und eingehend gepflogene Be⸗ 
weisaufnabme den ganzen Tag über und das Urteil erfolgte 
in den Abendſtunden. Geſtern und vorgeſtern wurde 
der Fall noch einmal vor der Berufungskam⸗ 
mer verbandelt. In kurzem ſei daran erinnert, daß ſich 
die Anklage bauptſüchlich auf törichte Redendarten des . 
ſtütte, die er zum größten Teil in Trunkenheit getan batte. 
Es war das Gerücht entſtanden, J. babe die Brände an⸗ 
Kicaſt um ſich durch die Aufträge jum Wieberaufbau Ber⸗ 
ienſt zu verſchaffen. Der Doriklatſch ſcheint dabet jedoch 

eine nicht unerhebliche Rolle geſpielt zu haben, denn K. er⸗ 
freute ſich des beiten Leumunds, galt als gewiſſenhafter Ar⸗ 
beiter, der kleinere Bauten und Reparaturen auf dem Lande 
ausführte und noch niemals beſtraft iſt. 

Damals wie jetzt handelte es ſich um einen Indizien⸗ 
beweis, da J. die Urbeberſchaft der Bränbe von ſich wies. 
Auch dieſes Mal waren mehr als drei Zeugen geladen. 
Die Beweisaufnahme ergab, daß J. ſich durch Redensarten 
allerdings verbächtig gemacht hatte. Auch konnte in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht der Berbacht entſtehen, da6 J. im Unmut über 
die Bergebung von Bauarbeiten an andere Perſonen ge⸗ 
handelt haben mochte. Das bezog ſich beſonders auf die 
letzten drei der zwetfellos durch Brandſtiftung in Gr.⸗ 
Trampken entſtandenen Brände, wie der Vorfitzende der 
Berufungskammer bei der Urteilsverkündu⸗ ſervorhob. 
Doch reichte in der neuen, wie der damallgen Verhandlung 
das Beweismaterial nicht aus, um einen bisber unbeſchol⸗ 
tenen Mann auf Grund der Indizien zu verurteilen. Die 
Berufungskammer erkannte baher unker Verwerfung 
der von der Staatsanwaltſchaft eingelegten 
Berufung ebenfalls auf Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. Der Staatsanwalt hatte am Schluß ſeines Plä⸗ 
doyers bze Jabre Zuchthaus beantragt. 

Das Koippenſingen iſt verboten. 
Eine Warnnna an die Eltern. 

Wie in den Vorjahren wird auch in dieſem Jahre das 
Krippenſingen, das Bettelei darſtellt. verfolgt werden. 
Eltern und geſetzliche Bertreter werden eindrinalichſt ge⸗ 
beten, die Kinder vom Krippenſingen, das zudem mit Ge⸗ 
fahren und Schädigungen für Leib und Seele verknüpft kſt. 
abzuhalten. Die Anleitung der Kinder zur Krippenbettelei 
durch Eltern und geſetzliche Vertreter iſt aleichfalls ſtrafbar. 

Ein voreingenommenen MRichter? 
Naſ lehnt den beutſchnationalen Abgeorbneten Bogdahn als 

ehte avorſitzenden ab. 

Der Volkstagsabgeordneie Feliz Raſchke in Danzig ſollte ſich 
vor dem Schöffengericht wegen zweler Preßbeleibigungen verant⸗ 
worten, die er als verantwortlich zeichnender Schriſtleiter der 
„Danziger Arbeiterzeitung“ een hat. Den Vorſitz führte der 
neugewählte Deuiſchnatianale Ae i, ndgerichts⸗ 
dipektor Dr. Srteee den Voer.,-Eintritt in die Berhandlung er⸗ 
klärte der Angeklagte, daß er den erſet wegen Beſorgnis 
der Befan bi ablehnen mülfe. Der Vorſitzende habe in der 
letzten chan lung gegen den Ungeklagten wegen Preßbeleidi 
die Hauptzeugin des Angeklagten nicht dereidigt, weil ſie angebli⸗ 
geiſteskrank ſei. Ferner ſei der Vorfitzende jetzt deutſchnationaler 

Abgeordneter und werde gegen den Angetllagten voreingenommen 
ſein. Es beſtehe die Beſorgnis, daß der Vorſißende an dem An⸗ 
geklagten Kache üben könnte. Der Staattanwalt hielt die, Be⸗ 
gründung des Angeklagten nicht für ausreichend. Der Vorfitzende 
vertagte darauf die Sache „da die Straftammer über den Antrag 

entſcheiden müſſe. Es wird ein neuer Termin anberaumt. 

Pölͤiſches Eiuſuhrverbot für Welzen. 
Der volniſche Miniſterrat bat tber eine Verorbnung 

Beſchluß gefaßt, die ein Einfubrverbot für Weizen und 
Weizenmebl vorſieht. Welche Gründe die polniſche Regie⸗ 
rung zu dieſer Maßnahme Anlaß gaben, iſt nicht bekannt. 
Sicherlich wird dieſes Verbot nur den Kampf um die Herab⸗ 
ſetzung der Lebensmittelpreiſe erſchweren. Für Danzig be⸗ 
deutet das neue Verbot allenfalls einen nicht unerheblichen 
Verluſt, da bekanntlich bisber monatlich etwa 100 000 Doppel⸗ 
zentner Weizen über Danäzia nach Volen eingeflührt wurden. 

  

  

  

Der beßte Weg nach Dauzia. Für den Weibnachtsverkehr 
von Deutſchland nach Danzis aibt die Danziger Verkehrk⸗ 
zentrale im Dretfarbendruck eine Doppelkarte beraus. Die 
eine Hälfte iſt eine Landkarte, welche eine arapbiſche Dar⸗ 
ſtellung der viſumfreien und viſumpflichtigen Zureiſewege 
entbält, die audere Hälfte beinat einen für den Winter 
192/½8 aültlaen Fabrplan diefer vilamfreien und vilum⸗ 
pflichtigen Wege. Das Ganze eianet ſich zum Verſand als 
Doppelpoſtkarte an alle Reienigen, welche beabſichtigen, nach 
Danzia zu reifen. Wer alſo Befuch aus dem Retäh erwartet 
oder um Aufklärung über die Bureiſewege von Fremden 
oder Verwandten gebeten wird. kann dieſe Dovpelpoſtkarte 
zum Selbſtkoſtenpreiſe ber Ae Verkebrszentrale für 
5 wirben pro Stück bei der Geſchäftsſtelle, Stadtaraben b, 
erwerben. ů 

Wochenſpielplan vdes Sdender beips e lühr Sonntag 
otenſenutag), den 20. November, abends 7⸗5 Uhr „Die Macht 
8 ickfals.“ — Montag, abends 775 Uhr (Serie D: „Hoch⸗ 
itstage.“ — Dienstag, abends 7 uhr Serie ID: „Der 
arewitſch.“ — Mitiwoch abends 71 Uür: 3. S ſund der 

Shenen in birt Aln n po . i — Sert uaß Auſdh. 
'en in brei Atten von P. Iſchailownſty. Suhente 7,. ür 

Wearbeitet von Felix W8e0 = Donnerötag, abends 724 Uhr 
(Serie III): „Der Patriot.“ — Preitag, 7 Uhr (Serie V): 
Peer Gynt.“ — Sonabend, 755•Uhr: C ſene Vor⸗ 

ſiellung für die „Freie Volisbühne“ — Sonntag, den 2. Nov. 
abends 174 Uhr: Zum 1. Male; „Giöſin Marcza. Operett⸗ 
in drei Aiten. Muftt von Emerich Kalman. — Montag, abends 
759 Uhr (Serie 1): „Die. Macht des Schickſals,“ 

vember d. JI., abends 8 Uhr, findet in der Aula der Petriſchnke am 
ſſaplatz ein Lichtbilbervortrag von dem volkswirtſchaftlichen 

riſtſtel Herrn Rudolf Schletzold⸗Verlin über „Der Menſch 
En 2 Ernäührungsweiſe“ ſtatt. Näheres iſt aus der Ameige 
zu er — 

Poliaeibericht vom 19. November 1927. Feſtgenommen: 
10 Perſonen, barunter 2 wegen Diebſtabls, i wegen Be⸗ 
drohnna. 1. wegen Widerſtandes, 3 wegen Obdachloligkeit, 
s-wegen Trunkenheit. ů 

  Krankenhaus wieder entlaßſen werden. 

Rundſchan auf dem Wothenmartt. 
ühre die Kälte ein und verſchafft der 

Dausfrau neue Sorgen. Die Hündler und Landleute preiſen auf 
dem Markte ihre Ware än, um ell zu räumen. Es iſt auch zu 
vief nöothas kalt auf den freien Plätzen. Ware iſt trotzdem ſehr 
viel vorhauben. Dir ſchönen Fettgänſe follen wieder 80, 90 Pf. 
und 1 Gulden pro Pfund bringen. Puten loſten 90 Pf., Enten 
1,20 Gulden das Pfund. Für eine Henne werden 3 bis 4,50 Gulden 
gefordert. Ein Häslein koſtet 4 bis 6 Gulden. Die Mandel Eier 
örs » 2,60 bis 2,80 Gulden. Ein Pfund Butter kaſtet 2,10 Gulden 

is 2,40 Gulden. An den entußtſeg ſind alle Kohlſorten zu 
haben. Ein Köpfchen Blumenkohl koſtet 30 bis 80 N. ein Pfund 
Weißlohl 8 Pf., Rotkohl 16 Pf., Roſenkohl 40 bis 50 Pf. das Pfund. 
wiebeln koſten pro nd 25 Pf., das Suppenbündchen 20 Pf. 
ßür eine Sellerieknolle zahlt man 25 Pf. Die Stange Meerrettich 

koſtet 15 bis 25 Pf., 2 Pfund Mohrrüben 25 Pfs. ein Pfund 
Spinat 40 Pf. ſel koſten 4 Pfund 1 Gulden und beſſere Sorten 
1 Pfund 40 Pf. den Görtnern und Blumenhändlern iſt alles 
zum Totenſonntag vorbereitet. Einfache Tannenkränze und reich⸗ 
h ierte beh ränze ſind zu haben. Die blühenden Töpfse ſind 
n Papier gehüllt. 
8 Preiße fur Fleiſch ſind die der Vorwoche, Im Keller der 

Halle koſtet Schweinekleiſch, 70 und 90 Pf. das Pfund, Kalbfleiſ⸗ 
oſtet das Pfund 55 bis 70 Pf. Auf dem L. Wünd find vis 

[ zu haben. Das Pfund koſtet 50 lundern ſollen 
50 Pf., Hechte 90 Pf. und dünne Aale 1,60 Gull 
ringen. 

30 Pf. das Pfund 

Eruft Zahn lieſt. 

Traute. 

Auf Einladung des Ausſchuſſes für Volksunterhaltung 
las geſtern abend im Adlerſaal des Schüsenhauſes Ernſt 
Zahn aus eigenen Werken. Der gerade ſechzigjährige 
Deutſchſchweizer begründete einſt ſeinen Ruf in unſerm 
Schrifttum mit ſeinen vielgeleſenen Romanen „Frauen von 
Tanno“, „Clari Marie“ und vielen kleineren Erzählungen, 
denen allen eine liebenswerte Wärme zueigen iſt. e 

Die weſentlichſten, übrigens noch unverüftenelt ten 
Stücke ſeiner geſtrigen Vorleſung, „Die Stimme⸗ und „Cin 
Augenblick“, von ihm als Skizzen bezeichnet, geßen in der 

Feinheit der Motivierung über Skizzenhaftes hinaus und 

koönnen durchaus als Novellen gelten. Beide kreiſen um eine 

drückende ſeeliſche Komplikation ihrer Hauptgeſtalten: hier 
wird ein Mönch hin⸗ und hergeriſſen zwiſchen zwanzigjähri⸗ 
ger Entſagung und glühenden Erinnerungen an den vollen 

Kelch der Vergangenheit, dort ſteht ein Gefangenenaufſeber 
auf dem brennenden Scheidewege zwiſchen Pflicht und ſeinem 

Amt und ſeiner Menſchlichkett gegenüber. Das iſt vom Dich⸗ 

ter wüanten atg erlfamtke 91 i0i, man ihm bis zum Schluß 

mit großer Aufmerkſamkeit folgt. ů 
— wurden die Proſawerke von vier Gedichten, die 

ausnahmslos das innig⸗ſtarke Heimatgefͤhl des Dichters be⸗ 

kundeten. Auch ſie wurden dankbar auſgenommen von der 

anſehnlichen Gemeinde, die ſich Ernſt Zahn in Danzia ge⸗ 

ſchaffen hat. —tz. 

agm Dir Seh 6˙ 

95 E die Sebert⸗ ein ichshof⸗Palaſt gibt „Dagma, e e 

— Gaftſoiel „Hacma ſieht und berichtet Paeſtern Er⸗ 

eigniſſe ber Vergangenheit, gleichgültis, v geſtern oder 

viele, viele Jahre zurückliegend und ſchlldert genaue Details, 

wenn man ühr nur Zeit und Ort genau angibt ſagt der 

Herr im 125 der Mahahle⸗ der Mittler zwiſchen Vagnit 

  

  

und dem Publikum, und die Experimente beginnen. 

nd nicht berufen, Illuſionen zu zerſtören, aber auch nicht, 

neue aufzubauen. Die erimente „Dagmas, der Seherin 

ſind ſehr hübſch, jedoch, wievlel ſie mit räumlichem Hellſehen 

zu tun haben, mag ſeder Beſucher ſelbſt entſcheiben. Und 

ein Beſuch iſt lohnend, iſt beſonders lobnend, wenn man ein 

Stück Melonmüßie aufgemachter, angewandter, prak⸗ 

ologie kennen lernen will. 

iihas Dů M auf Rießem Gebiet leiſtet, iſt erſtaunlich. 

Ausgehend dävon, daß geiſtiges Erinnern jedes Menſchen, 

und vielleicht auch der Menſchheit zuſammengenommen, mit 

einer faſt präziſen Geſetzmäßigkeit abläuft, (bitte: Vom 

Tödesfall eines Angebörigen erinnert man ſich meiſt ge nan 

der Stunde, Erinnerung an eine Geburt ſchwankt zwiſchen 

ein bis zwet Stunden Zeilſpanne uſw. uſw.) kann sine ge⸗ 

nügende Kombinationsgabe Berblüffendes leiſten. Daß ein 

Kabarettpublikum von angewandter Pfychologie herzlich 

wenig verſteht, iſt nicht Dagmas Schuld, erleichtert ihr aber 

den nicht gerade leichten Beruf. 
Was man an Dagma eben reſtlos bewundern kann, iſt 

ihre phänomenale Kombinationstechnik und ihr Zuſammen⸗ 

arbeiken mit dem Herrn im Frack und ihr ſicheres Umſchif⸗ 

fen „gefäbrlicher Klippen“, Der Manager ſagt: „Es handelt 

ich um wiſſenſchaftliche Exverimente: und wenn alſo 59 

rozent der Aufgaben gelingen, ſo iſt das eine hohe Quote. 

Dieſe Offenbeit iſt anzuerkennen. Man hoͤre und ſehe ſich 

Dagma an und vryofitiere etwas von der Lehre der ange⸗ 

wandten Plychologie. 
—cla 

in Lupnshorſt. Am Bußtaa iſt das Haus des 

Cisentüämers Schmidi in Lupushorſt vollſtändig niederae⸗ 

brannt, wodurch zwei Familien, die des Eigentümers und 

des Einwohners Erich Neumann, ſchwer in Mitleidenſchaft 

gezogen worden ſind. Gegen 11 Uhr abends wurde das 

Feuer zuerſt bemerkt, und zwar in einem kleinen Schuppen. 

der neben dem Wohnbaus ſtand. Die Bewobner des Mpes 

wurden zwar ſofort alarmiert, dych konnten ſie nur da 

natgte Leben retten, da das Feuer ſchnell um ſich ariff, wo⸗ 

beß nicht wenig dazu beitrus, datz die Gebäude mit konmte 

gebeckt waren. Nicht einmal das Wohnungsinventar konnte 

gerettet werden. Haus, Schuppen Uund die Wohnungsein⸗ 

richtungen wurden von den Flammen zerſtört. Beide Fa⸗ 

milien ſind verſichert, eine jedoch nur gerina. 

Der umneſtürgte Wagen. Die in ben Straßen herrſchende 

Glätte war die Urſache, daß auf den Kaffubiſchen Sc: 4· 

der Feldſtraße das Fuhrwerk des. Händlers Otto eh 

aus Ohra, Rabauneſtraße 42, umſtürzte. Der Beſitzer ber 

Wagens ſowie ſeine Ebefrau wurden auf das Straßenpflaſt 1— ů 

geſchleudert. Der Ehemann. Ki Hanpes iuß dem Siädtlſche 
rban au aber nach Anlegung eines Notve Wie eſeg üte 

eftige Leiſtenſchmerzen einſtellten, in ärstliche 

Vehonbtang Logchen. Der Wagen konnte aufgerichtet und 

nach Hauſe geichafft werden. 

Quurtettvereinigung Danzig. Heute, Sonnabend⸗ den 

8 Uhr, veranſtaltet die „OQuartettver⸗ 

Anieus Dont 9» Leiter Aif Müller, in der Aula der 

Sateiln Aum Cahſaplaß einen Llederabend. Mitwirkende ilſchule v ů 
5 et Alfred Pietſch, (Klavier), Hans 

0 1pwft Wioline,, Heing Cüttttnerr (Violine), Oskar 

Werner (Cello). K 
im Wilhelm⸗Theater. Morgen, Toten⸗ 

lonsteg Atapes Wenbs 8 Uhr die ungekürzte Vorſtellung mit 

Sylveſter S guein und dem großen Varietsprogramm ſtatt. 

Das Gaftſpiel Sylveſter Schäffer dauert nur noch einige Tage. 

Der Deutſche Lranenpe ein, open ben1027, un⸗ Sefhriee 

Sonntag, dem 27. November 1927, au 
Tütigteit in Dangig zurüciblicken. Aus dieſem Anlaß findet 23 

Vormittag im Siaditheater eine Feſtſizung und nachmittag 

6 Uhr im Frievrich⸗Wilhelm-Schützenhauſe ein Feſtabend ſtatt, 

Verantwortlich für Wolitit: Ernan Loops; far Danziger 

Vachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weder; für Inſerate: 

Anton Fooken; lämtlich in nzig. Druc und BVerlon 

von A Gebl & CSo. Danzia. 

  

  

       



     
    

  

        

   
   

  

      

        

           

     

   

    

    

  

    

    

  

   

        

   

   

    

    

    
    

    
  

  

       
   

Scatt Hartaa! — U Ullbeim-Theater é 
Use Berger Nur noch einige Tage TI N 2 — 

Martin Lewinoki Gastsplel OX- V Kummp V 

reg, ss, MMVSIePüCHäffer MEALASI „esschal- Kantrade 60, Vorember Bar . 25. Ee üur manet Sonntag, 27. Movember, 8 unr abends 
HELLLL ů 
unt MaY auSerIeSenE Variati-Propromm ů Kein Domoömen getgen P huf Steffnen 
Vorgen Totensonntag Deutscher Mitteigew.- ũter l0r. 

Waner e Arnr cch Hermann Herse . , Walter Pletzsch Für die rahlreichen Beweise herzlicher — SyvVester Schafter— Deutscher E- Weltergew.-Meister Leipris 

    
     
   

  

     

          

Teilnehme sowie für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgange unseres und das ungekürzte Programm Mmmy LyU et r 46ben Hermann Scherie 

„Ueber Vaters sprechen Wir ailen, insbeson- Anſeng 8 Uhr Neger-Champion Von Am Mannbein 
dere Herrn Læhrer Brennert für die An- Vorverksuf: Loeserł: Wollf. Kasse ab(Uhr Martin R il 
Wuss und dem Sängerchor, auf diesem Sonntatł: Vorverk. 11-1 Uhr, Thesterkaase artin rit teten Fritꝛ Ens ů 

ege unseren berxlichsten Dank aus U Danziz Deutsch. Ex Leichtgev.-Meister 
     

  

    

      

  

Ringrichter: Exmeister Paul Samson-Körner 

Vorverkaufsstelle: Loeser X& Wolll, Lanægaser 

Geschwister Maaf 

      
  EIfmmnlöcbesehschaf 

Donserstag, Gen 24. Hevember, 7½ Bur, 
Schützenhaus 

2. Philharmon. Konzert 
Sollot: Prorosaor Adolt 

Brennpunkt Busch fu 
Alziger Stadttheater He, eien 

    

       
  

        

    

  

     Praktiziere wieder 

Il. Morg Aosentbal⸗-Aeissper, Rerüin 
Danzig, Jopengasse Nr. 15 

   

     

   

  

      

     

Das schönste und billigste 
   

      

  

  

      

      

  

  

  

     

Amtenbant: Riub. Scharer⸗ Lau, Langbasse J1, (—1 Uhr und 3—5 Uhri. uue ist eine gute „ 

Sonnabend, 19. November, abends 774 Uhr: — P 0 4* 0 9 E — P Iu U 

Dauerkarten haben keine Göltigkeit. EatlSr-Fromramm — 

Preiſe B Schaupiel) Seea Preun aen „.ä: Welhnachtsaufträge früühzeltig erbetenl 
   

    

   

Der Patriot EHektr. Llanen i iTeme . Leutmgen eisrie Gautabend 

Drama in 5 ÄAkten (6 Bildern) von Alfred Neumann. 
u Srec, is von Oberſpielleiter Hanns Donadt. 

Jpaie Sernen. Bühnenbild: Eugen Mann. 
Ende wach 104 Uhr. 

Sonntag, abends 736 Uhr: Die Macht des Schick⸗ 
E Vanten haben ſeine Gültigteit! Preiſe B 

2 

Montag, abends 72½ Uhr: Hochzeitstage. Dauer⸗ 
larten Serie I. Preife B (Schauſpiel). 

Tocktr. Beleochtangskörper 
in Metal, Rolzurd selde, Macht. 
v. Tiächii, henin eroP. Aururhl 

  

   

ů Lichtbilder-Vortrag: 

Hudotf Schletrold. Beriin 

e Monsch unt 
Gelbe mäbrupgpweiße' 

    

     

  

   

  

          

  

    

  

Wäührend unserm 

Mäntel-verieant 
      

  

  

    
  

    

   

   

  

   

  

le füt 

Il., eree Uiwoek, 23. Worenber,hün. ·Uhr. 
WIL I.V riniar, Laltshn 3 ů bleten wir Auberdewohnilehes inder Rula u.Pebiscnule, Hanseylatt 

Deulrcher Beemtenbesd Her 

  

    
2 2 

Eintrttt a20 P. Lerten ha Loahrnesben 
——..— 

  

    

     

    

         
bbeeeeſi 90⁵⁵ 
KAuSERHOF üien Mäntul 

ů 
à Heilige-Geist-Gasse 43 aus Flausch, hald geidtterr. 

ů Indar Fiausch-Mintal 0 MunMuüecn uun Arndin, ul 
A — 12 — bemcugibdteiinPormehr mülanrun Dolan 
Hemen-Hantel u. Paletots 225 hrarezedesenheiten, Mibrstonsn. Eliges, lei, 

— in bekar nt guten Stofien.. schon von männische Beratung bei Elsenbahnunfällen, Eisenbahn- 
frachten. Reklamstionen, Beschwerden. H; Meken-, 
Aulwertungssschen und Sperkassenguth -Rele- 

lungen für Danzig und Polen dellon 0 Mpen- Werhaul S———— 
pPolnchen Behörden ů 

—— Fr. Sarach 
14. 18³ 22.* ü ö NS 

dauert noch elne Woche Achtungl Achtungl A Fürſtenberg ⸗ P(auanitats-Mancher! 

    
          

  

Täglich Konzert 
mit Kabareti-Einlagen und Tanz 

Bis 4 Uhr fruh geöffnet 
    

    
    
      

    

   

  — 

CcféE Merrd, Larmäuser S0sbe 
Am Totensonntag 

KONZERIT 
ornsten Inhalts 

in der gut gebelxten Veranda 

    
    

  

     

      
     

  

     

    

    

       
MMI 
  

Decken Sie Ihren Bodart au dlen Felertagen. 

     
      
   

   

  

         
   
   

    

     

   

     
   

  

(ur Tani-Palast Aus alten Beständen offerieren wir obne 

Preissufschlag EE Aed dis U. I--IIhEpeeie 
————— Goldmundstuck-Zigaretten 

à 4, 5, 6, 7,. S und 10 P pro Stück. 

Nur Qualltätsware. 
Ferer offerieren wir amerik. Zigaretten 

und undere Marken à 3 P. 

Rauchtabak: 
Ohman. Lanty.Jaka., Hellss, merikamische 

ů und andere Marken zu aiten Preinen. 

Eine großbe Partie Qualitüts-Zigarron in 
ů bedeutender Amwahl vot 8 Pun. 

EIa 4 Hibr Eun tber Aabehemtün Hochäbetrirn 

ö Ibsü UI Daiglanl, Talesto- dand 

Eufrerff Finpen- Lui LAUHATMAel 

  

    
  

  

        
     Spiebweren und Puppen, Puppenwagen 

  

      
      

  

       

     

    

      
           

  

Spendet . „enme imnam Dcrstmam un Punn *e der Alterchilie der Iin d. Markthale. Awondolgas Tabakwaren-Eronhandlung 
Stadigemeinde Danzig » 2 Fischmarkt 5 

AAESLEIE: Danziger Hausfrauen ů rer. æ141e rel. Lir A E, EEen Ee IEees- EEIIi SEr e ——— r eie UEr —— 0 

Schiffsmodell 
K äee r 

Nr. 28274 an die Exp. der Danz. Vollesſtimme 
    



Nr. 271 — 18. Jahrgang 

  

Der Tag der Toten. 
Nopember! Es klinat wie müde Trauriakeit in dieſem 

Worte. Nicht Herbſt iſt es mehr, aber auch noch nicht Win⸗ 
ter. Man vpendelt wie ziellos durch die Zeit, ſchlägt den 
Kragen hoch vom Mantel und fröſtelt. Aber an einem Tage 
gebt es wie ein Raunen durch die Luft, einmal im Jabre, im 
November, rufen die Toten die Lebenden. 

Das Leben läßt uns nicht immer Zeit, an unſre Toten 
zu denken. Der Kampf ums tägliche Brot verlangt das Ein⸗ 
ſeten unſerer ganzen Perjſönlichkeit. aber dieſer eine Tag 
im Jahr gebört den Toten. Nicht nur, daöß wir die Gräb, 
mit Kränzen und Tannengrün ſchmücken, nein, ſtille 8. 
iprache ſollen wir balten mit denen, die nicht mehr unter 
uns ſind. Kränze, Tannenarün, ſchwarze Schleter und 
ſchwarze Keiber find la alles nur äußere Jeichen, die leider 
nicht inmer von innerem Weh zeugen, es kann auch temand 
im farbigen Kleid am Grabe ſtehen und doch hinunter⸗ 
ſchreien in die Tiefe, weil dort das Liebſte Iiteat, was man 
beſaß. Nicht heucheln ſollen wir den Schmerz., denn dieſer 
Schmerz und dieſes Leid iſt nicht an Aeußerlichkeiten ge⸗ 
bunden, ſondern iſt ſeeliſches Empfinden, und darin ſollte 
jeber ehrlich und wahrhafliga ſein. 

Aber eins tut not und das iſt, dat man nie vergitt, daß 
man lebt. Und wenn es auch ſchien, als ob man den Ver⸗ 
luſt des Gatten, des Vaters oder der Mutter nicht über⸗ 
winden würde, die Zeit mildert auch den arößten Schmerz. 
Nicht immer iſt der Tod etwas Schreckhaftes, ſondern fehr 
oft der Erlöſer von einem armſeligen, qualvollen Leben. 
Nicht verzwelfeln ſollen wir, ſondern leben um der Zukunft 
und der Kinder willen. und wohl dem. der ſich diefen Ge⸗ 
danten am Grabe ſeines Toten geloben kann. 

Milllonen aber gibt es, die nicht einmal dieſen geringen 
Troſt haben. Sie ſitzen am Tage der Toten in ſtiller Stube, 
und ihre Gedanken finden nicht den Ruhepunkt, wo ſie ver⸗ 
weilen können. Der Abſchied kam und nie ſah man ſich 
wieder. Ziellos trren ihre Gedanken durch die Welt; denn 
nicht weiß man, ob ein Hügel ſich wölbt, nicht weiß man, ob 
ein ſchlichtes Kreuz n Kunde gibt von dem, was man 
beſan, Und einfam wölbt ſich mancher Hügel in Rußlands 
Wäldern und darunter liegt ein unbekannter Soldat. „Hier 
ruht ein unbekaunter Soldat“, und bat doch ſein Grötztes 
Leber irnn Welch eine ungeheure Tragik lieat darin, fein 
eben hinzugeben und unbekannt im fernen Lande zu ruhen. 

Und wenn es einmal ſein ſollte, daß alle Väter. Mitter, 
Schweſtern und Brüder an dieſem einen Tag im Jahre 
ſuchen könnten in fernen Ländern, an einem ſolchen Hügel 
würden ſte alle erſchüttert ſtehenbleiben und weinen. 

November! Durch die Welt gebt ein Raunen, als 
marſchieren die Toten durch den Ranm. immer zwanzig 
Schatken nebeneinander, und wer ihre Eprache verſteht, der 
bört es: „der Lebende bat die Welt nach ſeinem Willen zu. 
bauen, weinet, aber nicht verzweifeln“. So leben die Toten 
einmal im Fahre. Totenſonntag. — 

Der Erweiterungsban des Hafens. 
Gunte Fortſchritte der Arbeiten. — 1928 ſoll vie erſte Häl 

ves Beckens beiricbsferfig ſein, eile Hälle 

ueber den 1— 'ortgang der Arbeiten an dem neuen Hafen⸗ 
peckei itt Weichſeimuinde, über die wil bereits vor Wocheß Uin⸗ 
gehend berichteten, wird jetzt ergänzend gemeldet: 

Rund 200 000 Kubikmeter Trockenboden, d. h. der Boden vom 
Mittelwaſſer bis Geländeoberfläche, werden im Trockenen ab⸗ 
gegraben und mittels Förderbahn nach dem i m. 2 Kilometer 
entfernt liegenden Gelände des für das neue Becken beſonders 
anzulegenden Bezirksbahnhofes transportiert und alsgeſchüttet. 
Dieſes Gelände (die jetzigen Troylwieſen) liegt ſehr tief und 
muß etwa um 1 bis 2 Meter aufgehöht werben. 

Der Bodentransport erfolgt in Arbettszügen, von rund 
100 Kubikmeter Inhalt. Zur Zeit werden rund 1300 bis 1500 
Kubikmeter Boden täglich gefördert, dieſe Leiſtung ſoll indeſſen 
auf 2000 bis 2500 Kubikmeter erhöht werven. 

Der Baggerbetrieb, iſt ſo eingeſtellt, daß zunächſt die Ramm⸗ 

ebenen für die & hahun des Pfahlroſtes der Kaimauern 
Letelte werden. Hlerdurch wird der zweite Bauabſchnitt vor⸗ 

reitet, der die eigentlichen Bauarbeiten umfaßt. In dieſem 
Bauabſchnitt werden die Kaimauern und Bollwerke 

füür die Einfaſſungen der Ujer des neuen Beckens gebaut. Die 
beiden Längsuſer des Beckens werden als ſogenannte Pfahl⸗ 
roſtmauern hergeſtellt. Dei dieſer Konſtrultion werden zunächſt 

ſtarle Pfahle in den Boden gerammt, auf die alsdann der 
eigentliche Mauerkörper aus Eiſenbeton aufgeſetzt wird. 

Die Bollwerte an der Haſeneinfahrt und am Ende des 
Beckens werden als eiſerne Spundwände ausgeführt. 

Der dritte und letzte Bauabſchnitt umfaßt die Naß⸗ 
baggerungen. Sobald die Kaimauern und Bollwerke fertis⸗ 

jeſtellt ſind, werden zwei große Naßbagger rund 7 Millionen 
übikmeter Boden vom Mittelwaſſer bis zur vorgeſehenen 

Tieſe des Beckens auf 9,0 Meter unter Mittelwaſſer auk⸗ 
baggern Dieſer Baggerboden wird alsdann durch einen ſtarken 
Spüler unb eine rund „ Kilometer lange Rohrleitung aus 
taAAp U auf das Gelände zwilfchen Lauen⸗ 
tah und Safper Weg aufgeſpült werden. Auf dieſe 
gebubt das zur Zeit tiefliegende Gelände allmählich auf⸗ 

E 

Die Bauarbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, wie Hafen⸗ 
baumeiſter Dr. Wolf in „Danzigs Haſen und Handel“ aus⸗ 

Saie daß bei günſtiger Witterung gegen Ende 1928 etwa die 
jfte des Beckens betriebsfertig hergeftellt it. Je nach der 

itterung und dem Haufortſchritt kann dann im Sermmer 1929 
mit der Inbetriebnahme des ganzen rund 450 Meter lantzen 
Beckens gerechnet werden. 

    

  

Beſchwerden über die polniſche Pofl. 
Von der Senatspreſſeſtelle wird mitgeteilt: 
Die Bemühungen der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 

um Einführung des Poſtanweiſungs⸗ und Nachnahmever⸗ 

  

kehrs mit Polen, über die wir kürzlich berichteten, ſind bis 

jetzt ohne Erfolg geblieben, obwohl inzwiſchen die Beſchrän⸗ 
kungen im polniſchen Deviſenverkehr in weiteſtaehendem 

Maße aufgeboben find. Dafür iſt aber ſeitens Polens der 
Paket⸗ und Nachnahmepaketdienſt zwiſchen Polen und ſei⸗ 
userz. Poſtamt am Heveliusplatz in Danzig aufgenommen 

worden. 
Bei dem Fehlen des Nachnahmepaketverkehrs zwiſchen 

Danzig und Polen bedeutet dieles Borgehen Polens eine 

neue ſchwere Beeinträchtigung der poſtaliſchen Beziehungen 

zwiſchen Danzig und Polen, zumal auch die Beſchränkung⸗ 

des polniſchen Poſtdienſtes auf das von der logenannten 

„Grünen Linie“ umſchloſſene Gviet noch nicht durchgeführt 

ift und Polen ſeinen Poſtdienſt in Danzig noch in einem 

bedeutend weiteren Umfange ausübt, als ihm nach der in 

Genf getroffenen Entſcheidung aukommt. 

0N 

  

1. Beiblatt det Darzitger Volksſtinne 

  

Bei der Einfübrung des Paxetdienſtes zwiſchen Polen 
und ſeinem polniſchen Poſtamt am Heveliusplas muß auch 
eigenartig berühren, daß bei der Umrechnung der polniſchen 
Gebübren in Zloty gleich 50 Mertt er Pſennigen gerechnet 
wird, während der Kurs in Wirkl ihten 57 bis ös Pfennige 
betrdgt, Dies fübrt ii daß die Gebühren, die für Pakete 
pom polniſchen Poſtamt in Danzis nach Kolen erhoben wer⸗ 
den, und die etwa den Danzig⸗volniſchen Gebühren ent⸗ 

üüüi ſogar niedriger als die entſprechenden polntſchen 
nländiſchen Paketgebühren ſind. 

Unter Berufung auf die inzwiſchen aufgehobenen De⸗ 

viſenbeſchrinkungen in Volen und die Eröffnung des pie 
nahmepaketverkehrs zwiſchen Danzig und Polen bat die 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung nochmals den dringenden 
Antrag an die polniſche Poſtverwaltung geſtellt, in Ver⸗ 
bandlungen über die Einfübrung des Poſtanweifungs, und 
Nachnahmeverkehrs zwiſchen Danzis und Polen ſofſort ein⸗ 

Die Klagen der Naucher. 
Das T.⸗M. läßt piel zu wünſcken. — Unerfüllte 

Verſprechungen. 

Das Tahakmonovol. das ſelt feinem Beſtehen in der 
Parteten Gunſt und Haß geſchwankt bat, iſt im Begriff, ſich 
kangſam, aber ſicher einen neuen, gefährlichen Feind zu 

ſchaffen!! Den Raucher. Man wird ſich noch der Verſiche⸗ 
rungen ber neu gezründeten Tabakmonovolgeſellſchaft er⸗ 
innern, ihre „Erzeugniſſe an Geſchmack und Preiswürdig⸗ 

keit den von der freten Wirtſchaft erzeugten Fabrikaten nicht 

nachſtehen“ zu laſfen. „Im Gegenteil,“ wurde damals ver⸗ 
ſprochen, „werden die Qualitätsleiſtungen größer, mindeſtens 

aber auf der jetzigen Höhe gehalten werden, damit das 
Tabakmonopol ſeine große Aufgabe erfüllen kann, zur 

Beſſerung der allgemeinen Finanzlage beizutragen.“ 
Wir haben damals ſchon mit einidem Mißtrauen dieſen 

Verheißungen gegenübergeſtanden und wir meinten, daß es 

ſchwer falle, den guten Glauben zu bewahren, weil man ia 
ſchon ſo mannigfache Ueberraſchungen bei der Fiwanzieruns 

und der Verpackung mit dem T. M. erlebt hatte. 
Inzwiſchen bat das T.M. Zeit und Gelegenbeit gehabt, 

ſelne Verſprechungen zu balten nud damtt die Bedenken zu 

zerſtreuen. Aber leider! Die Raucher, die das Vergnügen 

haben, für ihr ſauer erworbenes Geld, die Monvppolvro⸗ 

dukte verbrauchen und verrauchen zu müſſen, ſind ſich alle 

einig: die vom T.M. fabrizierten Tabakwaren können 

keinen Vergleich mit den Produkten der früheren Danziger 

Induſtrie aushalten. Die ietzige 4⸗Pfennia⸗Zigarette iſt 

3. B. beſtimmt minderwertiner als die vormonvpyoliſtiſche 
⸗Pfennig⸗Zigarette. 

Uebrigens, wesbalb gißt es keine 8⸗Pfennig⸗Zigaretten 

mit. Goldmundſtſick mehr? Da man nicht zu wiſſen ſcheint, 

baß der grötzte Teil der werltätigen Bevölkerung ſich etne 

teuere Zigarette kaum leiſten kaun, machen wir das Tabak⸗ 

monopol auf dieſen unhaltbaren Zuſtand aufmerkſam. Es 

iſt doch mehr Als unerhört, daß ein Monopol, daß infolge 

ſeiner Zentralifation und NRattonaliſierung weſentlich 

billiger als Privatbetriebe produzteren kann, die billiger 

hergeſtellten Probukte zu teueren Preiſen auf den Markt 

bringt, reſp. die Herſtellung einer, vom arpäten Teil der 
Bevölkerung konſumierten Zigarette gänzlich unterläßt, 

Wir erinnern das T. M. an den § 4 ſeines Vertrages mit 

dem Staat. Es heißt dort, baß die Geſellſchaft veryflichtet 
ſet, dafür zu ſorgen, „dak in ausreichenden Menzen die vom 

Danziger Konfum gefragten Tabakfabrikate vorhanden find,. 

Die 3⸗Pfennig⸗Zigarette wird verlangt. Die Arbeiterſchaft 

kann ſich bei den niedrigen Löhnen keine teueren Zigaretten 

kaufen. Weshalb kommt das Monovol ſeinen Bervflichtun⸗ 

gen nicht nach? Warum wird die S⸗Pfennig⸗Zigarette mit 

Goldmundſtück nicht mehr hergeſtellt? Wenn das Tabak⸗ 

monopol ſeinen immer mehr und mehr in Mißkredit ne⸗ 

ratenden Ruf wieder feſtigen will. wird es ſich bemühen 

müſfen, die Tabakwaren zu produzieren, die gebraucht wer⸗ 

den. und zwar in guter Qualität. Es wird ferner nötia ſein, 

diefe Erzeugniſſe zu einem Preiſe abzuſetzen, die ihrem tat⸗ 

ſächlichen Wert entſprechen. 

Oer Schmuggeltapitqn entwifcht. 
Nach Danzig entkommen? 

Wie feinerzeit berichtet, war der Kapitän des Sachenwaneeueiſen 
„Haffan Bir“ an der lettländiſchen Küſte bel Papenſee ehlhaan ſen 

und feſtgenommen worden. Daß Schiff felbſt iſt dann bekanntlich 

nach einer harten Sturmfahrt in Danzig gelandet. Der Kapitän 

des Spritſchmugglerſchtffei ſtand in Libau unter polizelli Auf⸗ 

ſicht, iſt aber von dort verſchwunden und wahrſcheinlich nach 

Danzig ſentwichen. Senen wie die „Libauſche Zeitung“ 

bei dieſer Gelegenheit bemerkt, der Sitz des Spritſchmuggels, der 

die baltiſchen Staaten bis Finnland und die ſkandinaviſ⸗ Länder 

auf dem Seewege mit Spiritus verforgt. In eußt ſtehe eine 

Kannenfabril und eine beſondere Verſicherungs⸗ 

ellſchaft fr die Schmuggler und den Schmuggel⸗ 

ſpirilus, Die Beſatzung der mugglerſchifſe vekrutierte ſich 

aus erfahrenen Seeleuten, die auch vor einem Kampf 

mit der Grenzwache nicht zurückſchrecken. 

  

    

Winierliche Banillisbeit in Langfuhr. 
Freundliche, geſunde Wohnungen. 

Die Neubauten in der Ringſtraße auf der nörblichen Seite 

ſind bis auf einige Innenarbeiten ziemlich bewohnbar her⸗ 

geſtellt. Die Häuſer ſind alle dreiſtöcig und enthalten freunv⸗ 

liche und durchweg den modemen vygleniſchen, Anforderungen 

eniſprechende Räume, die auch Badeeinrichtungen haben. 

Mehrere Wohnungen bie aus drei und vier Zimmern beſtehen, 

bringen 65 bis 75 Gulden Miete. — In dieſem Straßenzuge 

ibt es ferner neue Kaufläden, meiſtens Lebensmittel- und 

üt die dafür ſorgen, daß die Hausfrauen ihre 

dringenden Einkäuſe in ber Näbe ihrer Wohnung bequem 

decken können. — SGrößere Bautülgteit herrſcht zwiſchen 

Heeresanger und Bröſener Weg. Die Arbeiterh⸗im⸗ 

iedlungsgenoſſenſchaft Langfuhr lätt bier ein größeres Bau⸗ 

projekt ausführen. Es erſtehen 54 at ieurden. Dleſe Bar ſur 

die 270 000 Gulden Zuſchuß bewilligt wurden. Dieie Bauten 

find zweiſtöckig und ſollen demnächſt gerichtet werden, ſo daß 

ſie bei froſtfreiem Winter bis Weihnachten beendet ſind. 

Die im Spiel erſchoffen. Die zwanzigiährige Tochter 

des Beſitzers Franz, Peehel aus Freienhuben Kreis Danziger 

Riederung hat „im Scherz“ ihre um ein Jahr jüngere Schweſter 

erſchoſſen. Sie ſpielte mit einem Teſching, glaubte, er ſei nicht 

geladen und zielte ans Spaß auf das junge Mädchen. Ein Schuß 

krachte und, in den Kopf gekroffen, ſank die Sch— r tot um. 

Auf der Straße tot znfammengcbrochen iit am geſtrigen 

Freitag, vormittaas gegen 10 Uür, im Olivaer Schlußgarden 

der 58 Fahre alte Konditor Max Schiemann aus Oliva, 

Pelvnker Straße 56. Ein binzugezosener Arzt (tellte⸗ als 

TodeBurſache Schlaaanſall feſt. Da der Verſtorbene keine 

Angehörigen beſitzt. wurde die Leiche in die Olivaer Leichen⸗ 

balle geſchafft. 

  

    

  

Sonnabend, den 19. Rovember 1927 

Ein Selbſigeſpräch. 
Von Ricardo. 

Oß ich mal auf einen Eprung ins Schöffengericht gebe2 
Wiel los wird guch da nicht ſein. Aber zum Mittageſſen iſt 

nochß an früh., Wollen mal ſehen. 
uten Morgen, Herr Wachtmeiſter, was beſonderes los 

beuke? Nicht? Dic letzte Sache Was iſt es denn? Be⸗ 

amtenntiigung? Holla, das könnte ja ganz intereſſant .. 

Nein. Wer iſt der Staatsanwalt? Ein Aſſeſtor? Alſo ein 

Lehrling im letzten Lehrjahr ſozufagen. Uebt ſich im Ver⸗ 

donnern! Na ja, alles will gelernt ſein. Ich werde mich 
ein bißchen hinſetzen. 

Wie lange die beraten. Der Angeklagte iſt vrdentlich 

nervös. Was mag er ausgefreſſen haben? Aha, ſeine Braut 

oü im Zuhörerranm. Ein nettes Mädel. Das rütne Band 

ollte ſie vom Hut nehmen. Warnm kraßt der alte Herr 12 

dauernd am Knie? Ob er nervös iſt? Der Herr auf ber 

Zeugenbank ſieht wie ein höherer Boamter aus. So möchte 

ich mal drei Tage lang ausſehen. Muß doch ein komiſches 

Gefühl ſeln. Warum kramt er in der Aktentaſche? Die 
Thermosflaſche ſchlienht nicht gut. Nun dreht er doch den 

Becherverſchluß nach links! Scheint bein techniſches Ver⸗ 

ſtänduis zu haben, der Herr höhere Beamte. Rechts Herr, 
rechts rum! Na endlich 

Wie bleich der Angeklagte wird. Der Vorſitzende könnte 

auch die Schöffin zuerſt durch die Tür laſſen. Iſt ja rne 
dumme konventionelle Floskel, gewiß. Aber ob er im Salon 

der Frau von Bolzen auch ſv ſelbſtherrlich den Vortritt be⸗ 

anſprucht? Soll mir egal ſein. aber ich meine man 

Spricht ganz gut der Vorſitzende, geht wie geſchmiert. Drei 

Monate Gefängnis? Das noliere ich nicht, hat ſchon der 

Kollege. Er ſchreibt ja auch nicht mit, ſcheint nuſcht bahinter 

zu ſein. Der Angeklagte weint7 Menſch, das nützt hier 

nichts. Klau nicht, meint das Gericht. Ein, anſtändiger 

Menſch klaut nicht, wenn er ſatt iſt und ein anſtändiges Ein⸗ 

kommen hat. Klant kein trocken Brot, meine ich. Mau kann 

ja nicht alles Elend und alle Not regiſtrieren. Richtig, 

Angeklagter, Berufung einlegen. Feſte. Der Herr Aſſeſſor, 
der Staatsanwalt lernt, iſt ſcheinbar Steinerianer. Habaha, 

Anthropoſoph. Liebt die Dreigliederung. Ein Monat für 

den Vater, zwei für den Sohn und drei für den heiligen 

Geiſt. Na bitte. Unter zehn Fällen beantragt er gegen 

neun drei Monate. Sagt man. Scheint 'ne Marotte von 

ihm zu ſein. Jeder hat ſein Steckenpferd. Einer aus Holz, 

der andere aus Paragraphen. Die Sache iſt zu Ende. Nun 

kommt die Beamtennötigung ran. 
Fal nicht. Langſam, kangſam. Iſt der aber klein!, Feiner 

Schnurrbart. Ob ich mir auch ...? Ach nee, Gretchen 

mag keinen Schnurrbart. Das kitzelt ſo, ſagt ſie. Ich muß 

ſie doch heute abend um .. Nann, was iſt denn mit dem 

Vorſttzenden los? Ham Se bei ihm eingebrochen? Da hört 

ſich doch alles auf! Verdammt, daß man hier ſo ſtillſitzen 

muß! Mit ber Fauſt auf den Tiſch müßte man, ſchlagen und 

brütllen: Herr, was fällt Ihnen ein. Wer gibt Ihnen als 

deutſchem Richter das Recht, ſich wilkürlich über Geſetz, 

Brauch und einfachen Anſtand hinwegzuſetzen? Aha, au⸗ 

der Angeklagte proteſtiert. Richtig, Mannl Na ſo was lebt 

nicht! Vor beinahe zwanzig Jahren iſt der Mann beſtraft 

worden. 1907 und 1908. Seit beinahe zwanzig Jahren hat 

er ſich nichts zuſchulden kommen laſſen, was unker die Straf⸗ 

eſetze fällt und jene Strafe hält der Richter ihm jetzt vor? 

enn es ſchließlich noch einſchlägige Strafen wären. Aber. 

Aue ſind wir Bürger denn machtlos gegen richterliche Will⸗ 

ür? Oder iſt ſogenannte Beamtennötigung ein Kapital⸗ 
verbrechen, daß man den ganzen Lebenslauf des Ange⸗ 

klagten zu prüfen müſſen glaubt? Da ſoll man rubig 
bleiben und nichts auf unſere Richter ſagen? 

Wollen doch hören, wie die Beamtennötlaung zuſtande 

kam. Wegen Trunkenheit im Dionſt von der Zollbehörde 

entlaſſen. Sm. Was fagt er? Warum nicht Inſpektoxen 

und andere entlaſſen werden, wenn ſie ſich im Dienſt be⸗ 

aufen? Fit ber Mann aber neugierig. Er hat vergebens 

eine Wiedereinſtellung verſucht. Der Angeklagte hat mit 

em Zeugen, einem Oberzollkontrolleur oder ſo etwas Aehn⸗ 

liches, geſprochen. Wegen ſeiner Wiedereinſtellung. Frucht⸗ 

los. Und dabei hat er geſagt, er bringe ſonſt die Schwei⸗ 

nereien in die polniſche Preffe. Sonſt nichts. Herr 

Alffeſſor ſpricht. Laut Muſter: 3 Monate! Kurze Beratung. 

Wie? Höre ich recht? Zwei Monate Gefänguis? Na und 

weiter? Keine Strafausſetzung? 20 Jahre unbeſcholten und 

unbeſcholten überhaupt, was Nötigung anbelangt, und 3z wei 

Monate Gefängnis für ein paar dumme 

Worte? Iſt ſo etwas denkbar? Himmel, was iſt mit dem 

Vorſitzenden los? — Mahlzelt, Herr Wachtmeiſter. Ja, ich 

Wlecht nach Hauſe, ſonſt paſſiert ein Unglück, mir wird 

ichlecht 

Edelvelztierfarm im Fyeiſtant. 

Silberfüchſe, Nerz, Waichbären und Marder in 
Oliva⸗Freudental. 

In dieſen Tagen wurde von Danziger Intereſſeuten eine 

Geſellſchaft, die Danziger Zentrallehrkarm für Edelpelztier⸗ 

zucht G. m. b. H. gegründet. die ſich mit der Zucht ron Edel⸗ 

pelztieren, insbeſondere der wertvollen Silberfüchſe, von 

Nerz, Waſchbär, Marder u. a. m. beſchäftigen wird. Ein 

hierfür äußerſt günſtig, gelegenes Gelände in Oliva⸗Fren⸗ 

dental wurde langfriſtig gepachtet. Mit den Bauar eiten 

wird in dieſen Tagen bogonnen. An ber Geſellſchaft bahen 

deutſche und außländiſche füßrende Züchtereien ihre Beteili⸗ 

gung zugeſagt, ſo daß Gewähr für eine ſachgemäße Anlage 

und, Heitießühranß gegeben iſt. ů 
Damit hat auch in dem klimatiſch günſtig gelegenen 

Danziger Gebiet die Pelztierzucht feſten Fuß gefaßt, für 

deren volkswirtſchaftliche Bedeutung in den letzten Jahren 

eimmer größteres Verſtändnis Plas greift. Ueber e3 Mil⸗ 

livpnen Reichsmark ſind in wirtſchaftlich, großenteils recht 

ertragreichen deutſchen Pelztierfarmen angelegt. Anderer⸗ 

ſeits wird ober auch jeder Tierfreund dieſe Gründung recht 

begrüßen. 
le BDanziger Farm ſoll auch zu einer Beratungs⸗ und 

Lehrſtelle für die hler weiter zu entwickelnde Pelsztier⸗ 

zucht werden. Bereits im kommenden Jahr wird ein von 

führenden Verſönlichkiten aus Wiſfenſchaft und Praxis 

beſtrittener Lehrgang für Pelötierzucht abgehalten werden. 

Unſer Metterbericht. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach neblig, ſtellen⸗ 

weiße Schneeſchauer, langſam auffriſchende Oft⸗ bis Nordoſtwinde. 

Froſtwetter. ů 

Ausſichten für Montag: Friſche Winde aus Oſten bis 

Morden. Schneeſchauer, kalt. 
ximum des peſtreigen Tages — 2.1. — Minimum der letzten 

Nacht — 4.9. 

  

  

  

  

Standesamt vom 19. November 1927. 

Todesfälle: Dachdecker Heinrich Klaſchewſki, 47 J. 9 M. — 

Inv. Johann Wohlgemuch, 62 J. 9 M. — Ww. Johanna Olſchewſki 

geb. Gronex, 43 J. 4 M. 

               



  

Filmſchan. 
U.⸗T.⸗Lichtſpiele. Ein autes Unterbaltungsprogramm. 

Zuerſt gtot es etnen Film „Der fidele Bauer“ nach Leo 
Falls bekannter Operetie. Dabel natürlich auch ein bißchen 
Rübrſelizkeit, ein bißchen Humor und viel Edelmut der 
oberen Zehntauſend. Im Film hat man die Handlung aus 
dem Alpenlande in den Spreewald verlegt, was dem Film 
ein intereſſantes Millen gegeben bat. Ferner bringt das 
Programm einen Detektivpfilm „Die Dame mit dem Tiger⸗ 
fell“' Es dreht ſich um die Verfolgung mehrerer Ver⸗ 
brecher, die cinige koſtbare Mintaturbilder geraubt haben. 
Ellen Richter iſt wieder die mutige und kluge Frau, die 
ſelbſt gewiegte Verbrecher überliſtet. Geora Alexanber 
wieber ein ſolcher trottelhafter Detektiv⸗Dilletant wie ſeiner⸗ 
zeit als Bobby Dod und Bruno Kaſtner macht nicht mehr 
allein in Schönheit, ſondern auch noch in Kluaheit und männ⸗ 
licher Stärke. Eine intereſſante Wochenſchau vervollſtändigt 
das Proaramm. 

Paſſage⸗Theater. „Heimweb.“ Eßs gibt beute in der 
Lenhr Weit ruſſiſche Emigranten, Adlige, die der Ausbruch 

er Revolutton veranlaßte, ihre Heimat zu verlaſſen. Sie 
fühlen ſich ſozuſagen als Stiefkinder des Glücks, erſcheinen 
öfters in illuſtrierten Zeitungen — Fürſtin KX. als Manne⸗ 
quin — und ſcheinen alleſamt nur darauf zu warten, daß die 
für ſie gute alte Zeit in Rußland wiederkehre. Aus dieſer 
allzu gegenrevolutionären Einſtellung iſt der Film ent⸗ 
ſtanden, der das Schickſal des alten Zarengenerals, ſeiner 
Tochter, der ſchönen Fürſtin Lydia, und ihres Gutsver⸗ 
walters Iwan ſchildert. Glanz und Elend der Flüchtlinge 
in Paris, dazwiſchen ruſſiſches Kabarett und Wolga, Wolga, 
pom Kinvorcheſter mit Allways ſinnig umrahmt. Als zum 
Schluß Fürſtin Lydia und der brave Iwan gen Rußland 
wallen und beim Paſſieren der Rheinbrücke das „Rheinlied“ 
intonlert wird, bleibt auch dem ſchlechteſten Deutſchen die 
Luft weg — vor Rührung. Mady Chriſtians als Fürſtin 
ſehr reiövoll, Dieterle ein treuer Iwan mit Bärenkraft.   

Rathaus⸗Lichtlpiele. Es iſt das Bemerkenswerteſte an 
dem Film „Der rote Ritter der Luft“ (der die 
Kriegstätigkeit und das Ende des gefallenen Kampffliegers 
M. von Richthofen behandelt), daß er frei von allem natio⸗ 
naliſtiſchen Rummel gebalten wurde. Er verkündet nicht 
jene von den Hugenberg⸗Filmen bevorzugte Lolung: „Auf 
in neuen Krieg!“, er ſchrett vielmehr dem Zuſchauer die Er⸗ 
kenntuis entgegen, daß wir alle nicht nur Menfſchen, ſondern 
auch Brüder ſind. Und demzufolge wird der nach vielen 
Siegen abgeſtürzte Richthofen von den Engländern wie einer 
ihrer Brüder mit allen Ehren beſtattet. Diesſeits eines 
wirklichen Heldentodes aber verwiſchen ſich die eklen Gren⸗ 
zen der Feindſchaft und des Haſſes der Völker. Der Tod 
lehrt hier die Heiligkeit alles Lebens. Ein Film, deſſen Ten⸗ 
denz nie genug verbreitet werden kann! Anſpruchsloſer im 
Manuſkript iſt die verfilmte Dorfſgeſchichte „Ich hab' im 
Mai von der Liebe geträumt“. Um ſo mehr iſt 
es einer guten Veſetzung und einer vortrefflichen Regie zu 
banken, daß ber Film nicht langweilt. 

Obeon⸗Theater. „Auferſtehung“. Die Amerikaner 
haben in Tolſtois Werken eine neue Fundarube für filmiſche 
Ausbentung gefunden. Nach der „Kreutzerſonate“ läuft nun 
die „Aujerſtehung“. Bei beiden Filmen iſt das, was als 
„typiſch Tolſtoi“ anzuſprechen wäre, verloren gegangen. Aber 

trotzdem hat der Regiſſeur Edwin Care:s unter Benutzung 
der Motive des Tolſtoiſchen Romans einen Film geſchafſen, 
der Bewunderung und Achtung erheiſcht. Die Katuſcha des 
Nomans, dieſes prachtvolle Bauernmädchen mit all ſeinen 
Licht⸗ und Schattenſeiten, iſt zu einer Madenna, zu einer 

Frau ohne Fehl und Tadel geworden. Die Perſonen ſind 
alle idealiſiert, aber man hat dies mit einer begrüßenswerten 
Delikateſſe gemacht. Dolores del Rio ſpielt die Katuſcha“, 
Red La Rocgue den „Fürſten Dimitri“. Ausgezeichnet ſind 
beide. Es iſt ein Zuſammenſpiel zwiſchen ihnen, wie man 
es lange nicht mehr ſah. Wundervoll iſt die Photographie.   

Gebania⸗Theater. Die Groteske „Der Benzintenfel“ 
bietet Senſationen, die dem Zuſchauer die Haare zu Berge 
ſtehen laffen. Dabei fehlt es nicht au komiſche Zwiſcheulälle. 
Als echt amerikaniſchem Film fehlt ibm natürlich nicht das 
„Happig End“. Fred Thomfon mit ſeinem dreſſterten 
Schimmel „Silberkönig“ zeigten ſich ſodann in ſechs 
wild vorüberbrauſenden Akten in den tollkühnſten Sitnatio⸗ 
Sels rteilre auf der Brautfahrt“ ſorgen ausglebia für 

eiterkeit. 

  

Aerzilicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Tage aus in Danzig: Dr. Kedzieriki, Karrenwall 4, Tel. 
218 17; Dr. Zabel, Dominikswall 3, Tel. 221 61: Dr. Oman⸗ 
kowfki, Strandgaſſe 4, Ecke Weidengaſſe, Tel. 255 77. Ge⸗ 
burtshelſer; Dr. Dowig, Pfefferſtadt 58, Tel. 258 87, nur für 
Geburtshilfe. — In Langfuhr: Dr. Spiegelbers, Heili⸗ 
genbrunnexweg 6, Tel, 421 17; Dr. Sturmböfel. Hauptſtraße 
Nr. 52, Tel. 420 03, beide Geburtshelfer. — In Neufahr⸗ 
waſſer: Dr. Oppenheimer, Fiſcherſtraße 9, Tel. 350 0, 
Geburtshelfer. — Den zahnärztlichen Dienſt üben aus 
in Danzig: Dr. Woth, Holzmarkt 27/28; Dr. Neumann, 
Kohlenmarkt 31. — In Langfubr: Berndt, Brunshofer⸗ 
Weg 14. Sonntagsdienſt des Reichsverbandes 
deutſcher Dentiſten in Danzig: Schlage, Rövergaſſe 
24; Mundt, Gr. Wollwebergaſſe 21. — In Langfuhr: 
Derow, Klein⸗Hammer⸗Weg d8. 

Nachtdienſt ber Apotheken vom 20. bis 26. November in 
Danzig: Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 11: Rats⸗ 
Apotheke, Langer Markt 39; Engel⸗Apotheke, Tiſchlerpaſſe &: 
Elefanten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15; Neugarten⸗Apotheke, 
Krebsmarkt 6. — In Langfuhr: Adler⸗Apotheke, Haupt⸗ 
ſtraße 933. — In Neufahrwaſſer: Bahnhofs⸗Apotheke. 
— In Ohra: Adler⸗Apotheke. 

  

ů Sonder-Angebote aus unseren grossen Spezial-Abteilungen 

Kleiderstoffe 
Charmolaine ca. 140 cm br., DrachtreHo! 2 

weichfließ5. Qual,, i. neu. Farben 17.50, 
Schattenrips c. 150 em br., reine Wolle, 

von der Mode bevorzugt, in allen 9 I 3⁵⁰ 
dernen Herbstfarben 

Uttomane ca. 140 cm breit, reine Wolle, ů 
nur erstklassige Fabrikate, in 1920.1 4*⁰ 
lichen Farbensortimenten 22.50, 18.50, 

Mod. Kostümstoffe ca. 140 cm br., i. Gi16* 
gem., r. W., i. sehr 2 

Moderne Flausche ca. 140 cm br., r. 0‚1 4⁰ 
„fesche Karos f. Mänt. 22.50, 18.50, 

Schlangynhaut-Incguard c½. 130 m haul. 4*⁰ 
entzück. Nenh., i- sehr apart. Farben 

Ottomene-Reversibfe ea., 140 cm br., K18* 
W. Kostb. Mantelw., i. vorn. Fb. 22.80 10 

Vacquard-Schotten a) Stellungen, 1* 
ca. 95 em breit . Meter 4.50, 3.75, 2.88, 

Popeline ca. 90-100 cm breit, unsere be- 
währten reinvollenen Qualitäten, in 
den neuesten Herbstfarben . 4.50, 3.50, 

Rips-Popeline ca. 100 em br., niir reinw. 950 
vorz. bw. Fbr., i. prachtv.Frbst. 600, 450,3 

Reinwollene Karoctoffe 50 
in neuen Stellungen . Meter 7.50, 850, 

Composs-Stoffe reins Welle, sehr aparteg50 
Neubeit für Kleider .11.50 8.75, 

Mantel-Flausch &. 150 em breit, reine 
Wolle, vorrügliche Qualität, in leb-y. 75 
baften Farben 18.50, 1050,5 

Maha 6e laine 80 
neue Farben, glattt. E 

Ansequard in neuen Mustern u. hübechen G50 
Farben.. Meter 13.50, 70.50,8 

Edel-Rips Peine Wolle, hervorrag. Qualrt., 00 
in den neuest. Herbstfarb. 13.50, 10.78,9 

Hod. Muntelstofte reinw. Quul., kar., 50100 
gemust. u. engl. Geechmackgr. 18.50, 

Shetland ca. 140 cm breit, reine Wolle, 2³⁰ 
Lernchwe Neuheis fär Mäntel. 1 

      

      fesi, i. großh. Farbensort., 
Kleider-Samt gute Köper-Qualität, mod., 950 

Farben, ca. 70 em breit 
Sohlangenhaut-Samt entzückende 

heit, ca. U em breit Meter 12.50, 11.00, 

  

derne Halbgürtelform, 
19.50, 

FHerbstjarb. 

3³⁰ 

  

70 &m br. Mtr. 

NMeter 
u80.9· Femmen. eleant geßüitert, alle rogen:   Sealplüschmantel 25˙⁵ 

vorzürliche Sealpl.-Owlit. ſesche kleidesme 

174.00, 145.00, 

Konfelxtion 
Fesche Mäntel 

Mantel aus reinwoll. Winterflausch, mo- 
in jngendl. 2050 

Gröben u. dunklen Farben 
Flauschmantel vorzügl. Winterware, in 

mod. Form., braun, mar., grün, autv34 
Krag. u. Mansch. m. Astrachan besetzt 
Ottomanemantel aus prakt. Ortomant7500 

glatt u. Klgids. verarb., i. igdl. Ausf. 

Plüs chmäntel 
Astrachanmantel eol. Strapartergva-1 350 

lität, tiefschwarz, ganz gefüttert 
Krimmermanteil schwz., i. diokt Senacn.780 
Krimmerart, gz. a. Cloth geftt. 125.00, 

Moderner Mantel 8. vornehm., neuart. 
Stoff., in engl. Art, meliert d- 60˙ 
Z2.T. m. echt. Pelzkr. 115.-, 05-, 85.— 78.-, 

Affenhautmantel reine Wolle, i. vorn., 
dunklen Farben, mit den mod. 52 
zier., a. imit. Pelzbes. v. hs. a. Kr. u. M. 

Pelzmantel Seal-Electric, sehr gote2g50 
Qualität, prima Futter 

Für starke bamen 
Frauenmantel a. prakt. Vel. de laine E 

Ott., i. vorn. d.T.,b. w. u. extra lg. garb. 
Großer Mantel aus reinwoll. vornehm. 
Ottomane, in ged., kleids. Verarb. u. ¶ O0 

Krokodil ca. 140 cm br., r. W., hoch- 9⁵⁰ Krimmerjacke schwarz, grau, braun, in extra grolb. Weiten 130.— 110.—, 
mod., f. Mäant,, i. d. neuest. Varbenl vorzügl. Mohairqualität, 0 8s 00,600 Rips-Mantel extra weit, 105⁵⁰ 

Wasch.-Samt gewafl, bevorz. Ounl., flor- voll efütterl. .388.00, 68.00,) elegant, geiüttert. 15800, 135.00, 

  

    
Hochelenante Täntel 130⁵ 
aus reinwrollenen Oüubmane- Od. Thalichen edlen 
Modlestolſon. wit erbt. Peln u. Kurn-, in dect- 
modernen Pormen. 175.00, 169.00, 150.00,   

  
  

  

  

Roman von Hans Bachwitz 

(8) 
Ein nettes Zöichen Hvpfte. trat ein, beitellte. 0 

Doppelmann ließe fragen, ob die Dame fertig ſei. Wuus 
Senber — ibild 20 Somsuim, wo, dem Lichte abge⸗ 
wend an r oppelmann i i 
Chippendale⸗Stuhl wartete. un emen echen 

lich. zu Tode erſchsoft, zurückziehen durſte, war 
Doppelmann ſSwer enttäuſcht. Keines der ihr von allen 
Selten auf das vorteilhafteſte immer und immer wieder 
vorgefübrten Kop̃üme entſprach ihren Wünſchen. Zu einfach 
war bas alles, zu wenig effektvoll, zu ſehr auf Schlichtheit 
geſtimmt. Das war das Tronffean einer kleinen Lentnants⸗ 
Frau, meinte fie, die zurückbaltend ſein mußte. Sie aber, Buüßred Doppelmann, geborene Jadſon, Surſte etwas mehr 
Kolibrigeſchmack zeigen. Erſtens liebte fie ihn und dann 
verzieh man ihr als Amerikanerin jede Extravaganz. Nein, 
nein — das war alles nichts, und ſe wunderte ſich, daß die 
Firma Görlitzer und Doppelmann angeblich ſo glänsende 
Heſchafte mochte. Jennd möge das alles ſchleunigſt wieder 
erlin unnmetrein, dDem Zucr ˙m 13 Mür 28 natdis nach 

Jenmũm machte der inbsguierten Mildred eine ſehr üble 
Derbengung urd Zing pompös aus Sem Zimmtr. Wobei fie durauf bedacht wer, in der filbergranen. Daillertebeßickten 
Ballrobe, die ſie anhatte, eine beſonders gute Figur zn 
muchen. Als ßie aber das Ankleidesimmer betral. wäre ſie 
ror Entſeszen fait en Boden geiunken. Die Bindipiele Batten 
lich die völlige Abweſenheit ißgänſtiger Menſchen zunntze gemackt und Jennys Lleib, den neuen Antomantfel, die nene Antolapve and fogar die Handichnbe kreus und gquer 8erfetzi. 

Sennn wer an ñich gniartig. Aber man verlange Milde 
und Selbütbeberrichung von einer Frau, deren Putz unier 
den Sähnen An? Srallen von ſchlechterzogenen Bindipielen 
Er einem arzxſeligen Hanſchen von Lnmpen und Saupen Hin⸗ 
finkt! Nawdem Jenus fasſungslos einen Moment das Bild 
der Berwüſtung augefarri Hatte, Mießs ſie einen wilden 
Sriensſchrei aus und Kärzte fich auf die Hunde, um fie wo⸗ 
möglich in einen Eünlichen Zatand zu verſetzen, wie den 
Tuitrierten Antobres. Es Beat in der Natur der Bindiviele, 
don ;e hHIVartid verichinden können, nund jo kam eB. das 

Frau 

  

die reizenden Tierchen alſobald unter einen Schrank glitten 
und von dort aus ein wütendes Gekläff gegen Jennv er⸗ 
öffneten. der bei dieſer Sachlage nichts anderes übrigblieb, 
als bochrot und zornbebend in das Bondoir zurückzueilen, 
wo Frau Mildred eben damit befaßt war. ſich an Tee und 
Sandwiches von der Erichöpfung ihrer privaten Modenſchau 
zu erbolen. 

Megen Sie ſich bitte nicht ſo auf, Fräulein!“ verwies 
Fran Milbred, nachdem Jennny ibr Erlebnis in den grellen 
Farben geſchildert batte, die es verlanate. Wenn die 
OHunde wirklich Schaden angerichtet haben ſollten, werde ich 
Ibnen für die Heimreiſe eines meiner abaeleaten Kleider 
leihen. Sie ſchicken es mir dann zurück!““ — 

Ich dank ſchön für Ibre abgeleaten Kleider!“ jubr Jenan 
hboch. „Ich brauche Ihre abgeleaten Kleider nicht. Sic wür⸗ 
den mir ja gar nicht paßen, denn ich bin. Gott jei Dank, 
gerade gewachſen. und außerdem — — —“ 

Veßen erfrechen Sie ſich?“ kreiſchte Fran Mildred an 
ibrer empnñndlichen Hüfte getroffen. -wollen Sie etwa be⸗ 
baupten, daß ich ichief gewachjen bin???“ Und ñe bliste 
durch das Einalas. 

DDa brauchen Sie ja nur in den Spicael zu jehen!“ riei 
Jennn immer erreater. Und ich verlauge vollen Erſas für 
meine gerfesten Kleider. Paffen Sie doch beßer auf Ihre 
ekelbaften Hunde auj!“ 
Tiere F5nnen Sie auch nicht keiden!“ 
And ob ich Tiere leiden kann! Fragen Sie nur meinen 

Lanarienvogel anb meine Gnlöfijche zn Haufe! Die haben 
atlerdings noch niemals fremden Seuten die Kleider aer⸗ 
rifien! 

Ser weiß was noch geicheben wäre?! In Toilelte⸗ 
angelegenbeiten iit mit Frauen nicht zů ſpaßen. Aber aul 
dem Siedepunki des Geiprächs lien ſich Herrn Doppelmanns 
grämliche Stimme vernebmen, uund fie kam, man wußte 
wieder nitcht. woher: 

„Fränlein Kichler. Sie find ganz im Kecht! Bitte ver⸗ 
Sacder Sie über das Komplet mit Pelsbeias zu meinen 
Laſten?- 

Das dulde ich nicht! ſchrie Frau Mildreb. 
Das ich a Habe., gilt“ ertönte es nnũüchibar. 
„Beſten Dank. Herr Doppelmann.“ erwiderte Jenun und 

mutßie ein wenig lächeln, aber wo fud Sie denn?“ 
Hier!“ 
Do denn? 
Und uuter einem kleinen fapaniſchen Paranent am 

Kamin tarchte Herrn Doppelmannrs melanchvoliiches Bruß⸗ 
bild auf, 'in ein grünjamicnes Röckchen riit ichwarzen 
Schnüren cepüft. Er nickie Jennn zu und wirberholte: 

Aiv. nicht wahr. das Kompleil Ich ordne das ichon 
mit meinem Syssus. Und weiter — — bier für ihre Be⸗ 

    
   

    

  

Er reichte ihr mit ſeinem dürren Händchen ein Kuvert. 
Jenny nahm es, da ſie je damit rechnen konnte, das Fabr⸗ 
geld für die Rückfahrt zu erhalten, und wollte Herrn Doppel⸗ 
mann das Händchen drücken. Aber ſchon war Herr Doppel⸗ 
mann wieder untergetaucht. Da rauſchte Jenny triumpbierend 
binaus. Noch hörte ſie Frau Mildred unter hyſteriſchem 
Schluchzen kreiſchen, ſie dulde es nicht! Sah auch noch aus 
einem Augenwinkel, wie dieſe furioſe Dame den Paravemnt 
beiſeite riß. Aber Herr Doppelmann war bereits lautlos 
verſchwunden, als hätte ihn der Kamin verſchluckt. Da ſank 
Frau Mildred in einen Seſſel und beulte vor Wut, während 
Jenny mit berechtiatem Stolze das Komplet anlegte und 
ſich freute, wie prachtvoll es ibr ſag. 

Unter ſtand Herr Hilkiſch und Percival bei einem Miet⸗ 
auto, auf das ſoeben der Koffer, den Jenny forgfältig ge⸗ 
packt batte, aufgeladen wurde. 

„Well, Mißl!“ ſagte Miſter Percival und biß auf das 
Dumtrer Stummelpfeife. „Hunde find beſeitigt, Miß! 

damn'd it!“ 
„Ach nein?“ Jenny war erſchrocken. denn ſie batte ein 

weiches Hers, und außerdem war das Komplet viel ſchöner 
als der bei allem Schneid doch etwas billige Autodrek. „Sie 
haben ſie umgebracht?“ 

„No, das nicht. Habe ſie aber in die Orangerie geſperrt. 
Gefeſſelt und Strick um die Schnauze. Welll Mit mir iſt 
nicht zu ſpaßen. — Na — kleiner Taifun mit Miſtreß 
Dopnelmann iſt ja gut abgelaufen, wie ich ſehel Wie ich 
entzückt ſebe!“ 

„Ihr Vater war ſo freundlich— — —“ Und Jenny 
wulde obne jeden Grund päonienrot. — 

Sell! Old man hat Kaſſe! —. Bitte, einſteigen, Mi. 
Werde Sie nun zur Bahn bringen!“ 

„Danke fehr, Herr Doppelmann. aber erſtens it es wohl 
noch viel Zeit zum Zuae und dann —— —“ 

„Bringen einſtweilen nur Geväck zur Babn, ſonpieren 
dann im Metro, und das Weitere findet ſich!' Er feixte 
ſettig. (Kortſetzuna kolat.) 

*lessSe Cen Nervenicramten und einigen für Coffelrxotiee 
nocherec emofindiichen Hetnrenken Keffee Hes verab- 
teichen. in keinem einzigen Fenle net dleser Keflee. der en 
Atomne und feingeschmack dem besten Kensbecet Kattee 
Lgleichsoenmt. dle Herrnewwen odei den Schie ungonsiis 
Heelniiust, Sonden, WMude gem wortrefflick vertregen. 
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Gründung eines Allgemeinen Danziger 
Beamtenbundes. 

der Zur beſferen Bertretung lene uud mittleren 

In der Erwägung, daß der nur von rechtsſtehenden 
hoberen Beamten geleitete nöͤiger Beamtenbund die In⸗ 
tereſſen der unteren und mittleren Beamten in keiner Weiſe 
vertreten hat, iſt von Beamten aller Berufe, gemeinſam mit 
den Beamten⸗Abteilungen der freigewerkſchaftlichen Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenverbände am 15. d. Mts. ein Allgge⸗ 
meiner Danziger Beamtenbund gegründet worden. Damit 
iſt die dritte Säule der freien Gewerkſchaften, die Spitzen⸗ 
organilation der freigewerkſchaftlichen Beamtenverbände, 
auch in Danzig ins Leben geruſen worden. Die unteren 
und mittleren Beamten erhalten, bamit endlich eine Organi⸗ 

ſation, die berufen iſt, ihre bisber arg benachteiligten In⸗ 
tereſſen wahrzunebmen. Weite Kreiſe dieſer Beamten wer⸗ 
den die Gründung ſicherlich begrüßen und alles daran ſetzen, 
um die Beamten in der Freien Stadt Dandig zum Anſchluß 
an die freigewerkſchaftlichen Beamten⸗Organiſationen zu 
bewegen. 

Der Allgemeine Danziger Beamtenbund als Zuſammen⸗ 
faffung aller Gruppen der Beamten hat ſich zum Ziel geſetzt, 
die ihm angeſchloffenen Beamtenverbände bei der Vertre⸗ 
tung der Beamtenintereſſen auf ſozialem, wirtſchaftlichem 
And rechtlichem Gebiete zu unterſtützen und zu fördern. 

Seine Mindeſtforberngen ſind: 

Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Berufs⸗ 
beamtenkums, Verbeſſerung unb Vereinheitlichung des 
Beamtenrechts durch Einwirkung auf die Geſetzgebung;: 

b) Sicherung des uneingeſchränkten Kvalitionsrechtes für 
die Beamten: 

e Verbeſſerung der Beſoldung und Penſionsgeſetzgebung:; 

d) Fortentwicklung des Mitbeſtimmungsrechts der Beamten; 
e) Zuſammenfaſſung aller Beamten⸗Vertretungen und För⸗ 

derung ihrer Aufgaben für die demokratiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Betriebsführung; 

fVeranſtaltung Sibancrriedeg 
Förberung des Bildungsweſens. 

In den nächſten Wochen wird eine Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung aller Beamtenkategorien ſtattfinden, in der die 
weiteren Maßnahmen beſchloſſen werden. 

Verbandstag des Zentralverbandes der 
Maſchiniſten und Heizer. 

Am 20. November und den folgenden Tagen findet im 
Reſtaurant des Zoologiſchen Gartens in Frankfurt a. M. 
die 16. Generalverſammlung des Zentralverbandes der Ma⸗ 
ſchiniſten und Heizer ſtatt. Dieſer Verbandstag iſt zugleich 
eine Jubiläumstagung, weil an dieſem Tage die Organi⸗ 
ſation vor 35 Jahren gegründet wurde. Die Tagesordnung 

iſt eine ſehr reichhaltige. Neben dem Geſchäftsbericht des 
Verbandsvorſtandes, den der Vorſitzende des Berbandes, 
Kollege Klebe, erſtattet, ſteben wichtige Beratungspunkte zur 
Debatte. Wir erwähnen: „Die Entwicklung und Bedeutung 
unſeres Berufes im Wirtſchaftsleben“. Reſerent Karl Bal⸗ 
leng⸗Berlin, und „Die Bedeutung, des Tarifrechts für die 
Gewerkſchaftsbewegung“, über das Prof. Dr. Erdel⸗Mann⸗ 
beim ſpricht. In einer internen Sitzung wird überdies über 
den Stand der Organiſation beraten. 

In den 35 Jahren ſeit Beſtehen der Organiſation bat der 
Berband einen ſteten und ſicheren Aufſchwung genommen. 
Beirug die Mitaliederzahl im Jahre 1894 1500 und im Jahre 
1904 8850, ſo war ſie Mitte 1914 bereits auf 25 027 gewachſen. 
Die Jahre nach dem Novemberſturz brachten auch der Be⸗ 
Tufsorganiſation der Maſchiniſten und Heizer einen mäch⸗ 
tigen Auſſchwung. 1922 war die Mitgliederzahl auf rund 
100 000 gewachſen. 

Nach der Stabilifierung ſetzte in den Keffel⸗ und Ma⸗ 
ſchinenhäuſern jener große Abbau ein, der mit der Natio⸗ 
naliſierung und der techniſchen Umgeſtaltung verbunden iſt. 
An die Stelle des Dampfkeſſels und der Dampf⸗ 
maſchine trat der Elektromotor, die Handbeſchickung 
wurde durch die automatiſche Kohlezuführung zu den 

rungsanlagen verdrängt. So iſt es natürlich, daß die 
übl der Maſchiniſten und Heizer ganz gewaltig vermindert 

wurde und die Abgebauten in anderen Berufen Unterkunft 
fuchen mußten. 

Dieijer gewaltige Abbau mußte natürlich auch in den Mit⸗ 
gliederziffern des Verbandes der Maſchiniſten und Heizer 

zum Ausdruck kommen. Im Jahresdurchſchnitt 1926 waren 

41 880 zahlende Mitglieder, nach Beiträgen gerechnet, vor⸗ 

banden. In den zehn Monaten des laufenden Jahres iſt 

ein namhafter Mitgliederaufſchwung zu verzeichnen. Die 
finanziellen Verbältniſſe der Organiſation haben ſich außer⸗ 
ordentlich gebeſſert. Die Verluſte durch die Inflation waren 
raſch ausgeglichen und jetzt iſt ein Kaſſenbeſtand vorhanden, 

der ein Bielfaches der Vorkriegszeit ausmacht. 

Die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen der Ma⸗ 
ſchiniſten, Hetzer und verwandten Berufe konnten durch die 

jyſtemattiche Tätiakeit der Organiſation außervordentlich ver⸗ 
beſſert werden. 

Unterrichtskurſe und 

  

  

Streil ver Elertromonteure in Sachſen. Die Elektromon⸗ 

teure in Chemnitz, Dresden, Leipzig und Plauen ſind wegen 

Tarifſtreitigteiten in den Streil geireten. Der Streik beſchrankt 

vorläuſig auf die Firmen der AES., Siemens⸗Schuckert, 

Ebemens &X Halste, Pöſchmann und Priteg⸗ 

bem Berliner Arbeitsmarkt iſt in der letzten Woche 
eine Zunahme von 1056 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Die 

geſamte Eiiche rtl entfällt auf weibliche Perſonen. Die 

augenblickliche Arbeitsloſenziffer beträgt 137 054. 
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Sport Turnen „ Spiel 
Darnziger Großlampfiag. 
Nach langer Zeit ſon in Danzig wieder ein großer inter⸗ 

nationaler Großlampftag im Berufsboxſport vor ſich gehen. 
Das Programm des Abenvs, der am 27 November im Ring 
der Meſſehalle EA wird Ramen auſweiſen, die heute zu 
den erſten des internationalen Fauſtkämpfertums zählen. 

An der Spitze der Liſte ſteht der veutſche Mittelgewichts⸗ 
meiſter HDein Domgörgen, veſſen Rame erſt jetzi wieder 
durch ſeinen heroiſchen Kampf gegen den Europameiſter Mar 
Schmeling in der ganzen ſelt genannt wurde. Dom⸗ 

görgen iſt heute unbeſtritten der beſte techniſche ire Deutſ 
lands und auch ſeine Riederlage im Kampf um ie deutſ 
Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft hat ihm nichts von dieſem Ruf 
genommen. Bis zur ſiebenten Runde, in der der Kölner 
Meiſter einem Glückstreffer ſeines Gegners unterlag, war er 

in Führung und hielt durch ſeinen großartigen Stil die Zu⸗ 
ſchauerſchaft in atemloſer Spannung. 

Das nächſte Intereſſe am bevorſtehenden Danziger Abend 

beanſprucht Domgörgens Rivale, der vorzügliche und in heißen 
Schlachten bewährte Berliner Hermann Herſe, der unter 

allen Bewerbern ſerſchaßt. Auch Anwärter auf die deutſche 
a Mittelgewichtsmeiſtet t. Auch die beiden Rahmenkämpfe 

ſollen erſtklafſige Beſetzung bringen. Man hat dafür, aus⸗ 

erſehen den Danziger Lokalmatador Art, deſſen großer Kam- 

mit Meiſter Noack noch in beſter Erinnerung iſt, und den 
amerikantſchen Neger Jimmy Lyggett, ein Fiohter von aus⸗ 
geſprochener üuns der ſchon den Beſten ſeiner Klaſſe 

gegenüberſtand und alle ſeine Kämpfe In einbrucksvollſte- 
Manier beſtritt. Dieſe anerkannten Voxer ſollen ihrem Range 
ebenbürtige Gegner erhalten, ſo daß der Boxabend am 27. No⸗ 
vember ein Ereignis von tatſächlich internationaler Bedeutung 
ſein wird. Wir werden über das endgültige Programm der 
Veranſtaltung noch näher berichten. 

  

Italieniſche „Sportgeſchäfte“. 
Die Fußballmeiſterſchaft für 35 000 Lire verkauſt. 

Ftalien darf ſich rühmen, an Fußballſtandalen alles bisher 

dageweſene in den Schatten geſtellt Da⸗ haben. Es iſt vorerſt 

niebss ſich ins Gedächtnis rufen, daß Muſſolini Anfung 

di Jahres den italieniſchen Sport zwangsweiſe dem faſchi⸗ 

ſtiſchen Regime unterſtellte, das erhöht ifelloss den aus dem 

Slandal geernteten Ruhm. — dem Standal liegt folgender Tat⸗ 

beſtand zugrunde: 

Im Endſpiel um die italieniſche Landesmeiſterſchaft ſtanden 
ſich die beiden Turiner Klubs „Torino F. C.“ und „Juven⸗ 

tus“ gegenüber, die dort ungeſähr das darſtellen, was in Deutſch⸗ 

land ein Kampf F. C. Nürnberg gegen Fürth iſt. Der Alisgang 

des Spieles war ganz offen, das Spiel wurde ganz knapp vom 

F. C. Torino gewonnen, der auf dieſe Weiſe italieniſcher Meiſter 

wurde. Viele Zuſchauer hatten ſofort die Paſſivität ver⸗ 

ſchiedene Spieler der Juventus gerügt, und naä⸗ einiger -Zeit 

tauchten in einer kleinen Sportzeitung Behauptungen auf, daß 

Spieler der Juwentus beſtochen worden ſeien. Der eingeſetzte 

Unterſuchungsausſchuß ſtellte folgendes feſt: 

Vor dem Endſpiel hat ein Mitglied des Torino als Zwiſchen⸗ 

händler, und ſcheinbar im Namen leitender Stellen des Klubs, 

Spielern der Juventus ein Angebot auf 35 000 Lire gemacht, wenn 

ſie ſich verpflichten, das Spiel zu verlieren. Der Pakt 

wurde geſchloſſen. Torino gewann. Einer der Spieler beklagte 

ſich ſpäter, daß man ihm ſtatt 35 000 Lire nur 25 000 Lire gegeben 

habe, da er 3 Laesli zu gut geſpielt habel Daburch kam 

die Sache ans slicht und zur Kataſtrophe. 

  

Oſtpreußiſcher Arbeilerſvort 
bal. Innerhalb der Herbſtfußballrunde des Königsberger 

Bezirks konnte am Sonntag die erſte Mannſ⸗ von Roſenau 

über Arbeiter⸗Raſenſport I mit 3:0, 9 r 1:0, fi- 

reich bleiben. Das Spiel wurde von Anfang bis Ende flokt durch⸗ 
geführt und war reich an ſpannenden Momenten. Während 

Roſenau mit den Torſchüſſen Glück hatte, war Raſenſport vom 

Pech verfolgt und verſtebte manche Torgelegenheit. — Vor⸗ 

wärts l ſpielte gegen Freie Turnerſchaft önigsberg, 

Abtl. V., O: 0. 

Handbal. Im Serienſpiel ſiegte F. T. Ponarth I über 

F. T. Ratshof I4: 0 Halbzeit 3: 0. Das Sypiel litt ſehr unter 

den ungünſtigen Platz⸗ und Witterungsverhältuiſſen. Ponarth war 

das ganze Eviel hindurch ſtark überlegen, lediglich die zweite 

Halbzeit gelang es Ratshof, etwas aufzukommen, wuxben 
viele Torgelegenheiten durch Abfeits varberben. — 

Ringkämpfe. Auläßlich des Stiftungsfeſtes des Kraftſportver⸗ 
eins Elbing weilte der PDheh, und Sürnnerein 
am Sonntag in Elbing. Zu Matchkämpfen waren das Fllegen⸗, 
Leicht⸗ und Halbſchwergßewicht verpflichtet worden. Die angeleßten 
Kämpſe endelen alle unentſchieden. Es ſtanden 00 gegenüber im 
Fliegengewicht: Neu mann (Ponarth) und Käber (Elbing). 
Leichtgewicht: Buchholz (Ponarth) und Krieger (Elbing). 
Halbſchwergewicht: Korbanka (Ponarth) und Kroll Geibind). 

Was es alles gibt. 
Dempſfey ſoll Bürgermeiſter werben. 

Ein reklametüchtiger Magiſtrat, der von Romola (Obrizona) 

hat Jack Dempſey das Bürgermeiſteramt angeboten, mit dem 

10 000 Dollars jährliche Bezuge und die Nutzung von 10 Morgen 

Ackerland verbunden ſind. mpfey hat ſich noch Bedenkzeit offen 

gehalten. Juzwiſchen hat er für 500 600 Dollars Altien des Neu⸗ 

horker Sportpalaſtes, Madiſon Square Garden, erworben, doch 

mußte er dieſe auf ſeine Frau umſchreiben laſſen, da die Vor⸗ 

kommiſſion ihm ſo lange nicht erlaubt, im Madiſon Sguare als 

Boper anzutreten, ſolange er zu deſſen Eigentümerin zählt. 

0 

Voxkumpf „Neue Wel“. 
Flotie Nämpfe. 

Der Hauptkampyf des letzten Neue⸗Welt⸗Boxkampfabends“ 
am Donnerstag, die Revanche Jonuy Spears (England) 
gegen Hans Kruſe (Hamburg) brachte das erwartete 
ſcharfe Duell der beiden erſtklaſſigen Geaner. Der Eng⸗ 
länder Spears kounte knapp gewinnen. 

Der Belgier Charlin (155 Pfund) war gegen den jungen 
Schwergewichtler Karl Walter (162 Pfund) doch zu ſehr 

benachteiligt. Trotzdem Walter durchweg mehr vom Kampf 
hatte, gab das Kampfgericht Unentſchteden“, 

Karl Knöpnadel (169 Pfund) konnte über Randol 

(Belgien) (160 Pfund) einen hohen Punktſiea landen. 
Der Neger Jimmy Lyagett (157 Pfund) ſiegte über 

Fred Hammer (Godesbera) (150 Pfund). 
  

  

  

Spence ſchwimmt Weltrekord. 
Der amerikaniſche Bruſtſchwimmer Walter Spence konnte 

in dem 25⸗Hards⸗Schwimmbaſſin des Neuvorker Centralpark⸗ 
Hotels im 100⸗Meter⸗Bruftſchwimmen eine neue Welthöchſt⸗ 
leiſtung aufſtellen. Der bisherige Weltrekord über dieſe Strecke 

den Fauſt (Göppingen) im Dezember 1926 in Straßburg im 

Elſaß auf I: 15,6 herunterdrückte, wurde von Spence auf 

1:14 verbeſſert. 

Iitteilmmten des Aretterhorteltre 

Ftr Seitstes- mma Frperfüfuat 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Pawer in Heute, Sonn⸗ 

abend, den 15. d. M., abends Fuhr, ndet in der Schule unſere 

Mitgliederverſammlung ſtatt. Da wichti Tagesordnung, iſt 

das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbedingt Pflicht. 

Freie Turnerſchaft Langfuhr. Am Montag, dem 21. November, 

abends 7 Uhr, Schule Neuſchottland: Fußballſpieler⸗Ver⸗ 

ſammlung. ö 

T.⸗B. „Me Naturfreunde“, Sonntag, den 20. November: Fahrt 

nach Oliva. Treffen 8 Uhr morgens am Stockturm. 

Arbeitsgemeinſchaft ver Arbeiter⸗Sport- und Kulturvereine, 
Neufahrwaſſer. Montag, den 21. November, abends 7 Uhr: 

Vorſtandsſitzung mit iſitzern im Lolale „Gambrinus“, 

Saſper Straße 45. 

Denaſcher Arbeiter⸗Sängerbund. Am Sonntag, dem 20. No⸗ 
vember, vormittags 9 Uhr, im Saale der Germani⸗prot⸗ 

fabrik, Schuitenſteg: Allgemeine Mitgliederverſammlung 

aller Gauvereine. Tagesordnung: Vortrag der Herren 

Chormeiſter Brennert und Sach. Vollzäbliges Erſcheinen 

erwartet der Garvorſtand. 

reie Sänger⸗Vereinigung, Langfuhr. Montag, den 21. November, 

8 abends 095 Uhr: Uebungsſtunde für Männerchor, Dienstag, den 

22. November, 8 Uhr abends: Mitgliederverſammlung i 

Krefin. 

         

      

Bergarbeiterſtreik in Lothringen. 
Die „Saarbrücker Zeitung“ meldet: Die Direktion der 

de Wendelſchen Kohlengruben in Vothringen beabſichtigt, eine 

neue Arbeitsordnung einzuſühren, die von den Berg⸗ 

arbeitern, weil ſie eine Verlängerung der Arbeitszeit im 
Gefolge hätte, abgelehnt wurde. Um der Forderung auf 

Beibehaltung der alten Arbeitsordnung Nachdruck zu ver⸗ 

ſchaffen, erklärte die Belegſchaft des Schachtes „Gargan“ 
am Mittwoch den paſſiven Widerſtand. Daraufbin wurden 
43 Bergarbeiter wegen Gehorſamsverweigerung von der 

Direktion ſofort entlaſſen. Als die Forderung der Berg⸗ 
arbeiter auf Zurücknahme dieſer Maßreglung abgelehnt 

wurde, traten am Mittwochnachmittag die Belegſchaften 

kimicder de Wendelſchen Schächte in den Solidaritätsſtreik 
ein. 

Kein Streik der Berliner Metallformer. In der von den 

Funktionären der Eiſenformer in der Verliner⸗, Metall⸗ 

induſtrie vorgenommenen Urabſtimmung wurde der Ver⸗ 

gleichsvorſchlag, der den Eifenformern eine Lobnerböhung 
von 5 Prozent bringt, angenommen. 

Metallarbeiterſtreil in Brannſchweig. In Braunſchweig, find 

am Montag die Belegichaften von drei Venieben der Metall⸗ 

induſtrie in den Streik getreten, weil die Unternehmer die Forde⸗ 

rungen auf Lohnerhöhung ablehnten. Die Ausdehnung des Streils 

auf weitere Bekriebe iſt ſehr wahrſcheinlich. Vorläufig ſind an dem 

Streik 2000 Arbeiter bekeiligt. 

  

—8————.—
ö.————— 

Unterstützen Sie 
SHamsiger Indrasfrie 
Danxisger Hrpeit 

  
chem. Reinigung und Farberei von 

Herren- und Damen-Garderoben 
Ueberhaupt für alles ů 

Bügelinstitut nack amerikanischem System 

Lederfärberei — Plisseebrennerei 

Filialen in allen Staditeilen, Langfuhr, Oliva, Zoppot 
Telephon 285 73 

Finnland — ein Vand ohne Arbeitsloſen. 

In den letzten Jahren ſind die Arbeitsloſen in Finnland 

immer weniger geworden. Augenblicklich kann man über⸗ 

haupt nicht von Erwerbsloſigkeit in Finnland ſprechen, 

wenn man von der Ausſperrung in der Eiſeninduſtrie ab⸗ 

ſieht. Im Gegenteil kündigt das Arbeitsnachweisbüro in 

Helſingſors an, daß großer Mangel an weiblicher Arbeits⸗ 

kraft in der Landwirtſchaft und an Dienſtmädchen beſteht. 

In mehreren Teilen des Landes herrſcht auch Mangel au 

Maurern, da bekanntlich fehr viel in Finnland gebaut 

wird. Auch haben alle Seeleute mit Leichtigkeit Heuer be⸗ 

kommen. 

———.
: 

Den gediegenen IIů MZU 9 
guten 

Das preiswerte ＋ leehe KOStüm ſesche 

rn Winmtermäntel 
nach Maß käaufen Sie bei 

N. Friedrich, Danzig 
Tel. 22821 ui. Ddamm 6, 1 Tr. Gegr. 1893 

(Stotte 2ur Verarbeltung werden angenommen) 

      

Danziger-Hoj- Betriebe 
EGS.21LeEEIe ů 

ricuich 820; „Lie hunte Tute“ 
WinterRHArten 

Tänlicn: 5-Unr-Tanz- Iee 
It Uhr abends: Das große Weltstatkrprogramm 

Valencia 

Das groſde internationale Hachtleben 
Nachtkabarett 

m
i
I
 

—  



Achtung fHausfrauen! 
LLEIIAEAAAEEEeeere 

Pr. Tettherluge, 15 St., 14 St., 10 u. S St. f. je GS 1.— 
Pr. Matjesheringe. mar- Herintge, Roll- 
möpse, geröstete Veunaußen, Oel- 

sardinen usw. 
A - ee- 
Rxů ůI tas frlach 

Femer: ZwWebeln urken, Sauerkohl 

Kartofleln und Piascenbler empfiehlt: 

nerings- unt Hschüelikatessengeschätt 
opANZzIGeG. Bahlge-Deist Anae. 4 

  

  

    Mien-Herün 
Auheltnehmer und Iupelleeber 

Breitgasse Nr. 108 

— Bequeme Tehlaahlung auf Wunsch 

   

          
uileblnhs hbebsehalt Aör Beontu, Uppestelte. 

  

      

    

  

   

   

    Lomyt⸗ Küchen EEE 
Bettneſtelle arnituren 
ößi toiletten Sireite, 
Cbalfe ſelongues Vertikos   

Leichteſte Zahlungsweiſe 

*— & Huekel, Webesee⸗ 
Graben 

  

0 
      
  

ungg 

Achtung: 
Wer zahlt, wie bekannt, die höchften Preiſe für: 

Fail, Dolſe 
— π-˙ SCſrain    

    

V    
    

Richters 

Oun 
Hansa-Hatl, Danzig, am Hansaplats 14 Telephon m Geöffnet 

von 9 bis 7 Uhr 

Langiuhrer Baueanstalt, rerberveg 19, Teleph. 42 8 Sbends. 

Daniiger Eadeanstalt, Alist. Orsben 11, Telaph. 421 é8 ( Vh Ub, Abead 
Sümüicne menlriplaschen nagder und I. m au huhen 

Lumpen, Papier, gebr. Säche, Packlelnen, Schneider⸗ 

abfälle ſowie gebrauchte Uutodecken, Schluuche 
und Bollgummi? 

MBETähnt, Srauengaſſe34 Auf Wunſch 
wird abgeholt 

  

Sperlalhtüätt: Mussisech- romisene 

Annahme nier Krankonkanasen 

Mittwoch und Donnerstadg extra bihlige Wonnendüder 

pro Ead 1.— C. Bad mit Dusche 1.50 5 

  

DO,eeneeeerrereseeee, 

ag. Kommiſſionswaren 
Angezahlte Sachen 

Agentur⸗ 
l. gumuiſſiane-Hau⸗ 

Kl. Waſchtiſch m. Marmor⸗ 
Plaite, ovaler LIſch, acht⸗ 
eckiger Salontiſch, ver⸗ 
ſchließbarer Beithaſten, 
Betten zu verkaufen 
Jahobster 12, pt.,   Ihs. 

füntel von 10 fl un 
von 15 f an 

Kleider von 5 fi an DO Tügl. Eingang von wenig 

Weſerviere bis Weihnachten 

Breitgaſſe 98 

    

    
      

     
    

   

      

krößte Auswahl im 
ersten und ältesten 

Splearen- 
Syeilal- Beschift 

Meyvsen 
yv. Damm nr. 7 

Eingen“ Häkergasse 

LDEEEELLEEA 

pelzsachen 
Den v. lt rdes Heb. 
Münnisab verrpallet 
e AUnhfen 
v. VS⸗l u. Singellerer 

J. Schmidt 
Bteitgasse 88, 2 Tr. 

Hater, Gerste, 

Mals, Taubentutter 
sämtliche Kleie, Gries- 
mehle und Schrote in 
jeder Menge billigst ab- 
zugeben 

Alb. Hirsch Nachfl. 
Langgarter Wall 6a 

Telepbon 27232 

Mantel, Anzug und 
einige Hoſen 

  

  

Smann, 
Bosvoss 8 — 40. 

Lufeiwägen 
ſaſt neu, zu verkaufen. 

Kneipub 24 d.   
  

Mülkästen 
U. Bratöfen 
billig zu verkaufen 

Schlosserei 
Langgarten 101 

Telephon Nr. 272 14 

  

Bettbezüge, Lalen, 
dichte Einſchüttungen Dill. 
2— v. Maßlaulche. G. 1041. 

Kaufluden, 
ein rett, ſowie ein 
Auffaß für Bücher, alles 
gut erhalt., billig zn verk 

AnInn alfe 142. 

Chromaſiſches 
Alordeon 

zu verkaufen 
Mulawa, 

Ohra, Vogelgreif 22. 

  

gegen den 

cGroßen- 

  

  

Tangſchifſch⸗Rahmaſch. Beginn 

We üe nontad s ur il Hause Lange 
zu verkauf. Spendhaus⸗ Seeee 
Neugaſie 17 I. 5. 

Nußbaum. Büfett, 
— Suſchm u- 

Eleltriſiermaſchine. 
zu verkauf. Lansfahr, 
Friedensſteg 10, S r. 

Saß Londbenen L.Ceschsft & th L Gesebäit 

. r Elisabethwall F Ur Aun? E Schmieuenasse 

Handelswagen Er. DAS HAUS DER STOFFE hr. 13/ 1a 
zum Schließen, u. Ver⸗ 
deck zu verkauf. Ramm⸗ 
bau Nr. 17, part.     

  

rnaiter- indestellte unu m 
vollen sich nach Bescblüssen des Gewerk- 
Schaftskengresses. Alabun des 
Seuncben Baamtenbssdes nd ds Cesesebste, 
wen he= bei q— enen Bülmebmea. 
2⁰— 

      

dueht an Private von & 172.— 
auch zuf Tellzahlung 

Fahriniager Mettenhuden 30 
        

Velbnachis-öönnder-Leaul 
  

Begl 

Montag 

S
i
i
i
i
e
 

Beachten Sie meine folgenden Weihnachtsangebotet 

  

  

nn 
8 Uhr 

L
a
u
e
t
 

  

Schamtaßten, 2 I hoch, 
1 m breit, 20. om tief, 

Um. eif. Ständer (für 50 
Gulden), Fußballſchuhe, 
Gr. 45 (7 G.), Herren⸗ 
soſe (3S G.) zu verlaufen. 
üirch, Zoppot Seeſtr. 61 

BPunyen n. Tebbnbären 
werd. repartert, mehrerr 

au venn Puppen bill 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

LEI 
sowie alle rohen 

  

  

EE 

Volksfürsorge Vertreter gesnct Sbannisgelle Ar. 355 Kkauft 

6 — 8 Ein groher Voten . 2 Eier Wolter Dreus 
Vertieberevfe-AkRengesellachekt Wintet-Jenpen ———— Secteund wilig Cieriette Muchüumnenpasst 14 

Auskuntt erieilen baw. Maierial versenden k- elatt n. Spert. ens prime verhauft bilig. Putzke. unmd billig Eierteller, 

10 die R- ue Reinhold Stofen, arm gefnttert, Siranhgeße &4 Hergelſe 68. Zweiageschäft: 

Eenheat 16., 3 Lf. oder der Vorsuad der VolEsfr- ar12r 144 15 SämiII, ——————— Lanpfuhr, Eauntsft. 105 
verhe ih Hambotz 5, An 8er Abster 58758. EScubmeper. Bertiise Aaſa. Siäßit cben piut 36 Aulant. Gesben 36. Iu verkauf Vortabhiſch. u. weihchen billig zu II IIE von sMM. 

ů— Crebes 24 2 L . beriau Sürmena, Seng- Rohtellen Klavĩ Cieaanter Sne Kr2 50, Töre Hasev, Füöchse, Llisse, 

urniere eAlavier ——— 
in dertanen, Sangfahr, Pectswer in, ——— G in heriamſen bewveben, Katzen uav. 

ERICHPHIIIPP Friedcuste 10.3 r.r. Sabge. e 2, Hel. Se-. Ankan —— 
Hensia, Vesaesnahe Kr, 53 — Zelerben Ke. 21788 Voſabutpüffrweg 10E. (enhang 1 Lr. Men. — RSeen ers 

Lerglahr. Mariengenge Sar. 21— Selerhas Sr. 417 18 ie Deihsnchts. Cices ASS Sbeeeeesges Pelxhaus Tonelsen 
Uehersciungen Ee: 2 atg in veri Saspibtane in bet Set erattenss Eennurht Mütel S f —ereeee 2,H 

ESg 2658 un dic ande 2 Pomartlane. Brraten. Aſene 
Utemsöenales Uebersrünnsthäre, 100, 1 Lr 8 Vesen ebet Sauderhum ee ů Gyt erhvitene Au'ege⸗ 

EAn Iakobatoer Er. 12a, parterre — .— Züumund Leiter eseee, Gruger, e:ſernet Kaitler. 

In Wohnungsangelegenheit. PDeren⸗ — Lenssäier, r,, ve 
jachmünniſche Beratung ſowie Beriretung vor den Derkarft zreisvert paſſend als Weihnachis⸗ earües ——— 2 Wait Preis E 8889 au 

Mietsemigungsamt nur Ser We. .. pert Lenhaner, ———I O. E A8 5 geſchenk, bill. zu —1 112 *— —————— Edie Exv. d. Velksſt'mme. 

Borndtircher Gruben XX. 29, parterre. 3——— Dfeirrfadi 51l. [Schmitenſteg 24. — 

(getragen) Vonig vertaufen] 

  

  

  

h%h%t% %% % % % 

Jeitiungspapier 
kauft Lam Altſtädt. 
Graben 1, Laden. 

22 

1 Paar gut erhaltene, 

vernickelte 

eeſube 
pne As G, 

kaufen luge 
u. —55 9 875 die Exped. d. 
Danziger Volksſt. erbet. 

Liegeſtuhl 
gut erhalten zu kaufen 
geſ. Angeb. m. Preis an 

  

  Borowjſli. Steinichlenies  
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Das Geheimnis um die Wolfsmenſchen 
eine Bertiernas des Meuſchen möglich? — „Wols⸗ 

menſchen“ — eleude Krüüppel. — Was le⸗ 
anb Gesenwartꝰ urt rus Gelchiene 

Die Frage, o5 eine Vertierung des Menſchen ich iſt, 
wird jetzt wicher durch einen Film aktuell, der nac Mazg 
Mohrs Schauſpiel „Der Ramper“ hergeſtellt wurde und dem⸗ 
nächſt in Berlin nraufgeführt werden ſoll. Der Held, der 
Ramper, muß nach einem er Hiolliſat Nordpolflug fünf⸗ 
zehn Jahre lang außerhalb der Ziviliſation leben. In der 
Einſamkeit kommt er ſeeliſch ganz berunter. Er verliert ſein 
Gedächtuis. Von Walftiſchfängern wird er dann als Ver⸗ 
wilderter nach Europa zurückgeführt, ein Tiermenſch. Er hat 
alle Eigenſchaften eines Raubtieres — und hat doch Menſch⸗ 
liches behalken. Es iſt ein Phantaſiebild. Die Technik des 
Films und die Schauſpielkunſt will es ſo zeigen und muß es 
85 Aocle bnm ſich de Perübmir Schr die Grenzen der 

ologie ſi rbert ůe riftſteler Johannes 
B. Jeuſen folgendermaßen geäußert: Loba 

Man fragt mich, ob es überhaupt möglich iſt, daß ein 
Menſch vollkommen vertieren kann, ob vom naturgeſchicht⸗ 
lichen Stanbpunkt eine lange Iſolation ihn tierähnlich 
machen kann und in welcher Beziehung. — Ja, es gibt einige 
hiſtoriſche Fälle, die zu unterſuchen hier naheliegt. 

Am bekaunteſten iſt 

der Fall Nobinſon Ernſoe, 
d. b. Alexanber Selkirk, der jahrelang allein auf einer 
öbden Inſel lebte, bis er endlich von einem vorbeiſegelnden 
Schiffe befreit wurde. Von Selkirk, einem gewöhnlichen 
Seemann, verlantet nichts Außergewöhnliches in Richtung 
der Auimaliſierung, er iſt wohl aus ſeinem Exil etwas ver⸗ 
härtet zurückgekommen, reicher an Erfahrung, ſehr gebeugt 
und religißs — wenn man Deſve glauben ſoll, der einige 
von Selkirks Grlebniſſen auf Robinſon Cruſoe übertragen 

e u ‚ ann ſogar eine ule, 
wie die Geſchichte Robinſon Cruſpes beweiſt. 

Neuere Fälle haben übrigens bewieſen, daß eine Iſo⸗ 
lation auf einer öden Inſel nicht immer naturgemäß eine 
Robtnſonade zur TFolge hat, es kommt darauf an, welche 
Hilfsmittel dem iffbrüchigen zu Gebote ſtehen. Der 
amerlkaulſche Biologe William Deebe erzählt von einer 
Schiffsmannſchaft, die kürzlich, in unſerer Zeit, auf eine 
Südſeeinſel verſchlagen wuürde; moderne Matroſen, ein 
elendes Häuflein, die nichts zuwege brachten, obwohl ſie 
mebrere waren. Sie rannten kopflos umher, aßen monate⸗ 
lang robes Fleiſch, und konnten ſich kein Feuer ver⸗ 
ſchaffen; denn nicht ein einziger von ibnen beſaß Zündhölzer. 

Iſt das nicht traurig? Soweit hat ſich alſo der moberne 
Menſch von dem früheren, primitivſten Sein entfernt, daß 
er die einſtigen natürlichen Mittel, ſich Feuer zu verſchaffen, 
vollkommen vergeſſen bat, er weiß nicht einmal, daß man es 
durch Reibung erzeugen kann. — Natürlich handelte es ſich 
bier um gand unwiſfende Seeleute; ein Menſch mit den ge⸗ 
ringſten Kenntniſſen hätte es gewußt, aber dieſe Geſchichte 
szeigt, daß die Menſchen nicht von ſelbſt auf ſchon zurück⸗ 
gelegte Entwicklungsſtufen zurückkehreun, man wird weder 
ein Wilder noch ein Tier, wenn man ſich von der Ziviliſation 
entfernt, ſondern ... ein elender Krüppel. 

Ein anderes Beiſpiel 

beſtärkt bieſelbe Erfahrung, 
der myſtiſche Kafpar Hauſer, der die Phantaſie unſerer 
Urgroßväter im vorigen Jahrhundert beſchäftigte, wie be⸗ 
Kkannt, war er von Kind auf eingelperrt worden, und er 
konnte nicht ſprechen. Sonſt iſt nichts beſonders Auffal⸗ 
lendes von ihm un ergzäylen; er brüllte nicht und war nicht 
wild, eber ein ſtiller Einfältiger; leider iſt er, ebenfalls auf 
nnerklärliche Weiſe, ermordet worden, ſo daß wir keine Ge⸗ 
Legenheit baben, zu ſehen, wie Erziehung auf ihn eingewirkt 
bätte. Daß Kaſpar Hauſer nicht ſprechen konnte, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, da niemanb ibn ſoprechen gelehrt hatte. (Nach 
neueren Forſchungen ſoll das Gegenteil als wahrſcheinlicher 
angunehmen ſein. D. Red.) 

Ueberhaupt iſt die Sprache diejenige menſchliche Funktion, 
die nach langer Iſolierung, vielfach durch Nichtgebrauch, 
merſt verſchwindet, durch Atrophie. Nicht einmal voll⸗ 
kommene Einſamkeit iſt nötig, um Menſchen unfähig und 
ungeneigt zum Sprechen au machen. 
meßte habe vereinſamt lebende Bauern gekannt, die doch zu 

reren auf einem Hofe wohnten, aber nicht imſtande 
maren, äuſammenthängend zu ſprechen; ſie batten es ja 
untereinander nicht nötig und waren ſomit in Wirklichkeit 
beinahe ſprachlos. Es iſt anzunehmen, daß ein Menſch, der 
fünfzehn Jahre lang irgendwo iſoliert leben würde, ſtumm 
ſein witrde, wenn er zur Ziviliſation zurückkehrt, ſelbſt 
wenn er ſonſt nicht gelitten hätte, — und ſoweit würde er 
ja als „filmreif“ zu bezeichnen ſein. 

In Indien find mehrmals, zuletzt erſt kürzlich, authen⸗ 
tiſche Fälle vorgekommen. bei denen man Kinder gefunden 

in Dichungel von Wölfen erzoßen 
worden fünd; Kiplinas Mowgli im Dichungelbuch iſt von 
einem ſolchen Fall abgeleitet. 

Ich habe an anderer Stelle dieſen merkwürdigen Stoff 
ausfübrlich behandelt, hier will ich nur bemerken, daß die 
Erfahrungen, die man mit ſolchen „Tierkindern“ gemacht 
Hhat, nicht für die Möglichkeit einer Rückkehr zur Natur in 
evolntionãärem Sinne ſprechen. Die Kinder, die fahbrelang 
im Walde in Geſellſchaft von Wölfen gelebt haben, ſind 
weder Wölft noch Meuſchen geworden, ſondern elende 
Krüppel mit zuſammengewachſenen Gelenken an Ellenbogen 
und Knien; nicht einmal aufrecht gehen lernt alſo der Menſch 
in ſen an Zuſtand, ſich ſelbſt Rberlaſfen; die „Wolfjungen“ 
Lanfen auf allen Vieren uud bekommen deshalb verwachſene 
Glieder. Soprechen können ſie natürlich nicht, und in gei⸗ 
ſtiger Begiehung ſtehen ſie auf dem Standpunkt von Fdioten; 
die Individuen, die man gekannt hat, mußten in Afyle ge⸗ 
bracht werden und wurden niemals Menuſchen. So iſt alſo 
Kiplinas Mowalt, der ideale Tiermenſch, freie Dichtung, 
die ziemlich deprimierende Tatſachen zur Grundlage bat. 

Aber das kommt in dieſer hungrigen Welt oft vor. 

is e e i ⸗ man man ierm en haben. 
Wohl bekomm's! 5 

Uebrigens iſt es ein alter Trieb des Menſchen, ſeine 
Vorſtellungen, ja, 

ſonar leine Lebersform nit ben Tieren zu miſchen. 

Wund ueeiſher und menthiher Hiae WeineLentocan, ſchung r und me⸗ iſt eine ganz phan⸗ 
taſtiſche Naturgeſchichte, und die Totenverehrung der Wilden 
auf einer gewiſſen Stufe wurzelt in einer unklaren Vor⸗ 
ſtellung vom Zuſammenhang des Menſchen mit dem Tier. 
Wenn man der Bibel glauben ſoll, wurde König Nebu⸗ 
kadnezar wieder zum Tier, bekam Federn auf dem Kopf und 
Klauen an den Händen und legte ſich nieder und fraß Gras 
— eine Borſtellnna, die den Leunigen Menſchen am eheſten 
an eine Irrenanſtalt erinner;   

Und das eben muß von den Möglichkeiten des beutigen 
Menſchen, wieder zum Tier zu werden, geſagt werden: Das 
Voeſte, das Kbenr 1. eſo berß⸗ abe? vet Hin 5. balten thr 

„ eater, ſonbers aber der „, bel en ihr 
Recht auf alle Möglichkeiten. 

  

Wieder ein Ingberfall in Mexiko. 
Zahlreiche Tote und Berletzte. 

Zwiſchen Palmira unb Agurſcalientes wurde ein Per⸗ 
ſonenzug von Räubern überfallen. In dem Kampfe zwiſchen 
den Ansreiſern und der Zugwache ſielen 18 Soldaten und 
der Führer ber Truppe. Drei Soldaten und ſechs Reiſende, 
darunter eine Fran und zwei Kinder, wurben verletzt. 

— töteten die Ränber den Lokomotivführer und den 
ider. 

    
    

Das engliſche Parlament. 
Unſer Bild veranſchaulicht loben) eine Geſamtanſicht des 
engliſchen Parlamentsgebäudes in London. Unteres Bild: 
der berühmte Sitzungsſaal im engliſchen Unterhaus, in dem 

es dieſer Tage zu erregten Debatten kam. 

Sere e-e-eere 

Riſtitz bereits auf den Azoren. 
Die Schwieriskeiten behoben. 

Der Junkerspilot Riſticz, der bekanntlich den Lang⸗ 
ſtreckenweltrekord hölt, iſt auf den Aßzoren eingetroffen. 
Gemeinſam mit Looſe wird er den Weiterflus auf der 
„D. 1280“ nach den Vereinigten Staaten durchführen. 

Verſchiedene Umſtände haben die Junkers⸗Flugzeng⸗ 

werke A.⸗G. in Deffan veranlaßt, eine Neuorganiſation der 
auf den Azoren weilenden Flugexpedition vorzunebmen, 
Führer der vor Horta liegenden Junkers⸗Maſchine „D. 1280. 
waren bisher die Piloten Looſe und Starke. Wie gemeldet 
wird, ſollen ſich zwiſchen Looſe und Starke Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beziehungsweiſe Unſtimmigkeiten ergeben 

haben, die ſchließlich eine gedeibliche Durchführung der ge⸗ 
planten Expedition in Frage ſtellten. Die Junkers⸗Werke 

haben ſich aus dieſem Grunde entſchloſſen, eine Neubeſetzung 
der Maſchine vorzunehmen. 

Die vorſtehend erwähnte Meldung wird von beteiligter 
Seite als nicht ganz zutreffend bezeichnet. Statt deſſen 
wird betont, daß bei den Junkers⸗Werken zunächſt noch Er⸗ 
wägungen über die Neubeſetzung der „D. 1230“ ſchweben. 
Riſticz ſei erſt nach den Azoren unterwegs, obne daß damit 
von vornherein ſchon feſtſtehen würde, daß er nun tatſäch⸗ 
lich als Führer der „D. 1230“ neben Vooſe in Ausſicht ge⸗ 

nommen jei. Die Entſcheidung darüber würde erſt an Ort 

und Stelle nach eingehender Prüfung der Situation durch 

eine leitende Perſönlichkeit der Junkerswerke, die gemelnſam 
mit Riſtics nach den Azoren gereiſt ſei, erſolgen. Der Flug 
von den Azoren nach Neuvork ſolle unter allen Umſtänden 
noch in dieſem Jahre, ſowie es irgendwie die Wetterverhält⸗ 
niſſe erlauben, ausgefübrt werden. 

  

  

Nedikanente, die mün im Dunheln einnehmen muß. 
Der weibliche Harry Domela. — „Beziehungen“ zmm 

Exkaiſer. 

Vor dem erweiterten Schöffengericht in Waldenburg 
(Schleſien) hatte ſich die Hochſtaplerin Ottilie Gerlach aus 
Berlin wegen zahlreicher Betrügereien zu verantworten. 
Sie hatte ſich mit dem Doktortitel geſchmückt und ſpielte ſich 
im Waldenburger Kreis als Privatbozentin auf, ohne die 
geringſte wiſſenſchaftliche Vorbildung zu beſitzen. Ihre Opfer 

ſuchte ſie faſt nur in den ſogenannten beſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen, in die ſie daburch Eingang fand, daß fie mit ihren 

Beztehungen zum Exkaiſer, dem früheren Herzog von 
Bvpaunſchweig und anderen Fürſtlichkeiten prahlte. Die 
Patienten, die ihr auf den Leim gingen, behandelte ſie mit 
„Radium“, das ſie von einer Großtante geerbt haben wollte. 
Mit dieſem „Radium“ ließ ſie Kirſchſaft oder Chinarinde 
durchziehen und verabreichte das dann als Medikamente, die 
im Dunkeln eingenommen werden mußten, damit ſich das 
Radium nicht verflüchtigte. 

Sie fand folchen Anklang bei denen, die nicht alle werden, 
daß zu Ehren der erlauchten Aerztix aus Berlin Feſte ver⸗ 
anſtaltet und weite Autofahrten mit“ ihr unternommen wur⸗ 

den. Für die Behanblung ſelbſt nahm ſie kein Entgelt, ſie 
ließ ſich lediglich die Radium⸗Medikamente bezahlen, an⸗ 
geſichts des koſtbaren Stoſſes allerdings reichlich hoch. Vor 
Gericht redete ſich die Schwindlerin darauf hinaus, nur aus 
Mitleid mit der leidenden Menſchheit die Aerätin geſpielt 

zu haben. Das Urteil lautete auf ſieben Monate Gefängnis, 
wobei der Schwindlerin zugute gehalten wurde, daß ihr die 

Betrügereien durch die Leichtgläubigkeit und Urteilslofßigkeit 
ihrer Opfer ſehr leicht gemacht worden waren.   

  

Millionenfälſchungen ruſſiſcher Bauhuoten. 
Sahlreiche Berhaftungen in Frankfurt. — Seltſame 

nationale Geſtnnung. 

In den Tagen iſt es den Behörden gelungen, in 
Frankfurt a. M. 24 Zeniner ruſſiſcher Tſcherwoneznoten zu 
entdecken, die von einer kleinen ruſſiſchen Druckerci im Auf⸗ 
trage eines Georgiers hergeſtellt worden waren. Bei den 
Fälſchungen bandelt es ſich um die von den Sowiects her⸗ 
ausgegebenen Stücke von 1, 2, 5 und 10 Tſcherwoncz, die im 
Henaer viele Millionen Mark ausmachen. Der Georgier, 
er in der Armee des Fürſten Awaloff tätig geweſen war, 

war nach Auflöfung dieſer Formation nach London, Madrid 
und Paris gekommen, wo ſich eine Georgiergruppe befinbet, 
die ſich nationalc georgiſche Regierung nennt. Im Dienſte 
dieſer Organiſation will er uun feit Jahren geſtanden haben 
und mit den Fälſchnngen, die nicht nur in Deniſchland, ſon⸗ 
dern auch in Ungarn und Frankreich ausgeführt wurden, 
ſollte die georgiſche Freiheitsbewegung finanziert werden. 

Zuſammen mit dem Georgier wurde in München ein in 
dortigen Rechtskreiſen bekannter Dr. Weber verhaftet, der 
ihn an den Frankfurter Buchdrucker Dr. Böhle zur Her⸗ 
ſtellung der vermeintlichen autibolſchewiſtiſchen Broſchüren 
empfahl. Bei Böhle wurden 12 Kiſten mit zuſammen 24 
Zentnern Falſchdrucken gefunden, doch behauptet Böble, er 
Dabe nicht gewußt, daß ſich in dieſen Kiſten ſalſche ruſſiſche 

oten befunden haben. 

Außer dieſen drei Perſonen ſind bisher noch weitere 
ſieben verhaftet worden, und es iſt mit weiteren Verhaf⸗ 
tungen zu rechneu. Auch die Behörden in Paris, London 
umd Budapeſt ſind von den Ermittlungen der deutſchen Be⸗ 
hörben bereits verſtändigt worden. 

4* 

Die engliſchen Flieger Me. Intoſh und Hinckker, die als 
vermißt gemeldet wurden, ſind, wie jetzt bekannt wird, am 
Mittwochnachmittag, nachdem ſie die Orientierung verloren 
hatten, bei Bialikrynica im ſüdlichen Polen gelandet. Sie 
haben am ſelben Tage den Weiterflug nach Indten auf⸗ 
genommen. 

Mit 725 Jahren Vater geworden. 
Erfolgreiche Verjüngungskuren eines isländiſchen Arztes. 

Der durch ſeine Experimente bekannt gewordene isländiſche 

Arzt Dr. Sveinſon iſt auf der Rückreiſe von Wien in 
Kopenhagen eingetroffen, wo er ſich über verſchiedene Verjün⸗ 
gungskuren, die vor einiger Zeit Aufſehen erregten, äußerte. 
Sveinsfon hat vor ungefähr einem Jahr einen 75 Jahre alten 
Armenhäusler in einer kleinen isländiſchen Stadt nördlich von 
Reyljavil operiert und ein überraſchendes Ergebnis erzielt. 
Der Mann, der vorher gebrechlich und lebensmüde war, ver⸗ 
wandelte ſich nach der Operation vollkommen. Der Bauernhof, 
auf dem man ihn als Koſtgänger untergebracht hatte, wollte ihn 
nicht mehr für das gleiche Koſtgeld behalten. Da die Stadt, die 
unterhalispflichtig war, eine Erhöhung der Unterſtützung ab⸗ 
lehnte, verklagte der Bauer den Arzt, daß er jährlich 300 Kronen 
für den von ihm verjüngten Mann hergeben ſollte. Die Klage 
wurde jedoch abgewieſen. 

Jetzt erzählte Speinsſon von einer anderen Verfüngungs⸗ 
kur. Vor einigen Monaten ſei ein Pijähriger Mann zu 
gekommen, der ebenfalls cee⸗ gebrechlich war. Er nahm ůe 
Operation vor und beſu⸗ den Mann ein paarmal nachher, 
ohne beſondere Fortſchritte feſtſtellen zu können, bis er etwa 
vier Monate ſpäler in einer Sommernacht ſpazieren ging und 
vor ſich ein verliebtes Paar ſah. Als er genauer hinſah, be⸗ 
merkte er, daß es ſich um ſeinen 75jährigen Patienten handelte. 
der 30 Jahre jünger ausſah. Die Frau war noch nicht einmal 
30 Lahet, alt. Inzwiſchen haben die beiden geheiratet und ein 
Kind bekommen. ů‚ 

  

Selbſtmord eines Großinduſtriellen. 
Wenen finanzieller Schwierigkeiten. 

Der kaufmänniſche Direktor der Hütttenwerke Stadler, 
Kommanditgeſellſchaft in Nürnberg, Heinrich Stabler ſenior, 
der außerdem führende Stellungen in anderen induſtriellen 
Unternehmungen innehatte, bat ſich Freitag erſchoſen. Der 
Grund zur Tat bürfte darin zu ſuchen ſein, daß die Stadler⸗ 
ſchen Unternehmungen in letzter Zeit unter Mangel an 
Betriebsmitteln ſtark zu leiden hatten. 

Ueber die Hüttenwerk⸗Staͤdler & Co. Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft in Haſpe in Weſtfalen wurde Freitag Konkurs er⸗ 
öffnet, heute erfolat die Konkurseröffnung der 1527 mit 

600 000 Mark Kapital gearündeten Vereinigten Hüttenwerbe 
Heinrich Stadler A.⸗G. in Burgkundſtadt. 

  

Zwiebeln eſſen iſt ummilttüriſch. 
Ein neuer Heeresbefehl. 

„Die neueſte Verordnung für den amerikaniſchen Sol⸗ 

daten zeigt ein deutliches Beſtreben der Heeresverwaltung, 

den Sinn für Aeſthetik bei ihm mehr du wecken. Hat man 

bisher faſt nur auf gymnaſtiſche Vervollkommnung beim 

Rekrutendrill Wert gelegt, auf Atemtechnik, Atemgymnaſtik 

und dergl. mehr, ſo will man jetzt auch in der Atem⸗Beſchaf⸗ 

fenheit reſormierend wirken. Der neue Heeres⸗Befebl 

lautet ungefähr ſo: ů 

„An den Tagen, die mit irgendeinem Regimentsball be⸗ 

ſchloffen werden, iſt es ſtrengſtens unterſagt, mit Zwiebel 

nemiſchte Speiſen zu verabreichen böw. zu verzehren! 

Man ſieht, in der hentigen Zeit webt eine andere Luft im 

Soldakenleben, nicht daß man angehaucht, ſondern wie man 

angehaucht wird, ilt die Hauptſache. 

  

Ein Stromer uls Füunnzmann. 
Der Handwagen voll Sparkaffenbiicher. 

Der 24jährige Paul Monroe hat allen. Anſpruch auf eine 

Ausnahmeſtellung in der Zunft der „Walabrüder⸗ Seit 

vier Hohren zieht er als wandernder Handwerksburſche 

kreuz und quer durch die Vereinigten Staaten. Er wandert 

von Stadt zu Stadt und iſt als Gelegenheitsarbeiter mir 

ſolange an einem Ort tätig, bis er einen Dollar verdient 

und dieſen bei der Sparkaſſe der betreffenden Stadt einge⸗ 
zahlt hat; dann zieht er mit ſeinem Sparkaſſenbuch weiter 

ſeines Weges. Sein Ehrgeiz geht dahin, in tauſend amerika⸗ 

niſchen Städten je ein Sparkaſſenbuch über einen Dollar ſich 

ausſtellen zu laſſen. In Racine. im Staat Wisconſin wurde 

ihm jetzt ſein ſiebenhundertſtes Sparkaſſenbuch ausgehändigt. 

Er hatte hier ſeinen Dollar als Geſchirraufwäſcher verdient. 

Monrve, der gelegentlich wohl einen Autompbiliſten bittet, 

ihn ein Stück Weges mitzunehmen, bedient ſich im übrigen nur 

Schuſters Rappen und zieht einen Karren hinter ſich her, 

der als einziges Reiſegepäck die Bibliothek ſeiner Sparkaſſeu⸗ 

bücher enthält.   

ů 

 



Wirtschaft Handel- 
SDelebter Vertehr im Haſfen. 

Der Schiffs⸗ und Warenverlehr der Woche. 

i der vergangenen Woche war der Schiffs⸗ und Waren⸗ 
ſehr im Danziger Haſen bebeutenv größer als in der Vor⸗ 

wi 
ingelaufen WMbe in der Berichtswoche insgeſamt 108 Schiſſe, 

außer dem Verkehr in der Danziger, Bucht. Darunter waren 
91 Dampfer, 6 Schlepper, 5 Motorſegler, 4 Seeleichter und 
2 Motorſchiffe. 70 Schiffe ſind leer eingelaufen, während 
17 Stückdut, 8 Pa E und Stückgut, 3 Heringe, 2 Eiſenerz 
und Alteiſen, 2 8 und Reſtladung an Zucker, 1 Stückgul 
in 800 t, 1 Phosphat, Salz, Holz, Getreide, Sprit und Kohle 
an Bort hatte, 

Ausgelauſen ſind im ſelben Zeitabſchuitt insgeſamt 125 
Schiffe, ebenfalls außer dem Vertehr innerhalb ver Danziger 
Bucht. Hiervon waren 13 leer eingelaufen, während 58 Kohle, 
26 Holz, 8 Stückgut, 4 Holz und Stückgut, je 2 Paſſagiere und 

oſt, Venzin und Stückgut, Getreide und Stückgut, Schwellen, 

Zuterrübenſchnihel⸗ Naphtha mitnahmen. ů 
Umgeſchlagen wurden in der Berichtswoche in der Einfuhr 

55⁵1⁰0 Lonnen Elſenerz, 9535 Tonnen künſtlicher Dünger, 
5385 Tonnen Brucheiſen und 6297 Tonnen verſchiedene Güter. 
In der Ausſuhr wurden umgeſchlagen 91983 Tonnen Kohle, 
11o8 Waggons Holz, 560 Waggons Zucker, 119 Waggons 
Getreide und 1055 Waggons verſchledene Güter. 

Polxiſch⸗Danziger Holzervorthonferenz in Worſchan. 
Am 255. d. M. beginnt in Warſchau eine mehrtägige Kon⸗ 

ferenz über Auagen des Holzexports unter Beteiliguüng einer 
Danziger Kommiſſton. Der geſamte Komplex der Fragen des 
olzhandels und der Holzinduſtrie wird beſprochen werven. 

erſter Linie wird ſich die Kommiſſion auch mit der Frage 
der Danziger Vermittlung beim polniſchen Holzexport nach 
Deutſchland befaſſen. 

Der Zucker ſoll künftlich vertenert werden. 
Durch Brobuktionsverringernng. 

Ueber die Pariſer Zuckerkonferenz. die in dieſer Woche 
ihre Verhandlungen abgeſchloͤſſen hat, wird uns von fach⸗ 
männiſcher Seite u. as folgendes geſchrieben: 

Auf der Konferenz waren außer Kuba, dem Haupt⸗ 
produktionsland für Robrzucker, die großen eurvpäiſchen 

„Zuckerrübenerzeuger Deutſchland, Polen und die Tſchecho⸗ 
lowakei vertreten. Die Verbandlungen hatten den Zweck, 
eine Kontingentierung der Zuckerproduktion durchzuführen. 
um die Zuckerpreile, die in den letzten Monaten nachgelaſſen 

ben. zu ſteigern. Inwieweit man Einzelabmachungen ge⸗ 
offen bat, iſt nicht bebannt geworden. Jedoch ſteht feſt⸗ 

daß Kuba ſich verpflichtet hat, für die Dauer eines Fahres 
ſeine Produltion auf 4 Millionen Tonnen berabzuſetzen. 
Als Gegenleiſtung baben Deutſchland, Polen und die 
Tſchechoſlowakei die Verpflichtung übernommen, ihre 
Zuckerproduktion nicht zu erweitern. Ein anderes wichtiaes 
Ergebnis der Pariſer Zuckerkonferenz iſt ber Beſchluß. ein 
ſtatiſtiſches Bürv zu errichten. In dieſem Büro bat man 
wobl den Anfang eines gemeinſamen Verkaufskontors zu 
ſeben. Der Vorſchlag., ein ſolches Kontor äu errichten, 
wurde in aller Form von Kuba gemacht, fand aber Wider⸗ 
ſtaud bei den europäiſchen Zuckerländern. 

Im Auſchluß an die Pariſer Zuckerkonferenz finden 
demnücht Spezlalverbandlungen ſtatt: u. a. find Verband⸗ 
Iungen zwiſchen Polen und Deutſchland vorgeſeben, die füür 
die Fortentwicklung der deutſch⸗polniſchen Handelsvertraas⸗ 
verbanblungen von Wichtiakeit werben Eönmen. 

Dir polufſche Iubiläumsausftellung 1929. 
Ein granbivſes Unternebmen. 

Zum 10fährigen Jubiläum der Wiederereichung der vpol⸗ 
niſchen Selbſtändiakeit iſt man in Polen mit der Or⸗ 
ganiſation einer Landesausſtellung in Poſen im Jahre 1929 
beſchäftigt. Dieſe Ausſtellung, die vom 1. Juni bis zum 
I. Oktober dauern wird. ſoll aus vier grundſätzlichen Ab⸗ 
teilungen beſtehen: Kultur, Volkswirtſchaft, 5ffentlichen 
Schutzes, Emigration. 
Außer der geſamten einheimiſchen Induſtrie, Gewerbe 
und des Handels mit der polniſchen Realeruna als Aus⸗ 
ſtellerin der Produktion der Staatsbetriebe, wird ſich auch 
die polniſche Emigration im geſamten Auslande an dieſer 
Ausſtellung beteiligen. 

  

  

Keine Borsten mehr in den Flaschen 
Verlangen Sie nur die vom Volksmund benannten 

Slerflaschen mit dem Schlips 
Artuspils, Artusbräu, Bankenbräu, Caramel-Vollbier 

Danziger Aktien-Bierhrauerei Originalflasche 
AuS 

  

Schiffahrt. 
Zur rung bieſer grandioſen Unternehmun 

wurde bereits eine Ausſtellungsgefellſchaft gearündet, welche 
am 12. November eine Konferens von Vertretern der vo 
niſchen, Danziger und außländiſchen Preſſe in Poſen ver⸗ 
anſtaltete. Die Konferenz wurde muſterhaſft organiſiert 
und in einigen inbaltsreichen Reden des Poſener Stadt⸗ 
präſidenten Ratojſkt, des Wofewoden Dr. Wachowiak 
und anderer wurden den Konferenztellnehmern die Ziele 
der Ausſtellung im einzelnen dargeleat. Dann wurde das 
großartiqe Ausſtellungsgelünde, an dem noch zahlreiche Neu⸗ 
bauten vorgenommen werden, geßeigt. 

Es iſt zu hoffen, daß diefe Ausſtellung. welche ein gewaues 
Bild der geſamten Wirtſchaft des neuen Polen atbt, aut be⸗ 
ſucht und erfolareich ſein wird. 

Dee deutſch⸗poluiſchen Berhanblungen. 
Wie verlautet, hat ütgen mlt Dr. Streſemann die 

jeſtern begonnenen Verhandlungen mit dem polniſchen Sonder⸗ 
beauftraglen für die Vorbereitung der Handelsbertragsver⸗ 
handlungen, Direktor Jackowſki, heute vormittag fortgeſetzt. Die 
Beſprechungen, die läßigere Zeit in Anſpruch nahmen, gel in 
den nächſten Tagen weiter. Der polni Beauftragte wird 
vorausſi Verlie bis Donnerstag nächſter Woche in Berlin 
bleiben. In Berliner politiſchen Kreiſen beurteilt man die Ver⸗ 
Verleufen. dahin, daß ſie bisher durchaus zufriebenſtellend 
verlaufen. ů 

Einer Radiomeldung zufolge bürften die ＋ ſen 
des beutſchen Außenminiſters mit dem Poimiſchen Minſſer ſal⸗ 
direktor Dr. Jarkowſti wahrſcheinlich heute mit einem poſitiven 
Ergebnis abgeſchloffen werden, ſo daß die eigentlichen Ver⸗ 
handlungen dann umgehend aufgenommen werden können. 

Uugüänſtiae Konirultur in ber polviſchen Zinkinbuſtrie. 
... ſagt Herr Brovls. 

uſammenhang mit der letzten Produktionseinſchränkung 
in rr ——— einer 930 des 
„Czas“ der Vorfihende des Aufſichtarates der Firma Gieſche, 
Brools, daß infolge des erhebli⸗ Krte eine Rlebun für Zink 
auf dem Weltmarkt auch die Gieſchewerke eine Rebuzierung der 
Erzeugung um 10 Prozent ſen Ster Noch Anfang 
Auguſt betrug der Zinkpreis 29/5 / fund Sterling pro Tonne, 
gegenwärtig nutiert Zink nur 25/13/16 Pfund Sterling. Dieſer 
Preisunterſchied wir ch beſonders in den großen Werken 
ſehr ungünſtig auf die Kalkulation aus. 

—— 

Verbehr im Hafen. — 
Eingang. Am 18. November: Deutſck. D. Mbea“ 

(20%3) pvon Bremen mit Gütern für Wolff, Hafenkanal; 
engl. D. Baltanic“ (1034) von Riga mit agieren und 
Gütern für U. B., Hafenkanal: deutſch. D. erino“ (865) 
von Kopenhagen, leer für Wolff. Hafenkanal: engl. D. 
„Baltonia“ (1449] von London mit Paffagieren und Gütern 
jür U. B., Viſtula: ſchweb. D. „Tania“ (341) von Stolp⸗ 
münde, leer für Behnke u. Sieg, Weſterplatte: dän. M.⸗S. 
„Bonaviſta“ (67) von Tyuſtad mit Weizen für Ganswindt, 
Weſterplatte: norw. D. „Carl Skogland“ (2668) von Reval 
mit Holz für Thor. Hals, Weichſelmünde: deutſch. D. 
„Eduard“ (574) von Stettin, leer für Danz. Sch., Halen⸗ 
kanal; deutſch. D. „Tentonia“ (708) von Sulea mit Schrott 
für Schenker, Freibezirk: deutich. D. „Ottilte“ (256) von 
Libau mit Gütern für Behnke u. Sieg, Iferbahbn- 

Aus gang. Am 18. November: Deutſch. D. „Pom⸗ 
merania“ (108] nach Narkow mit Zucker: deutſch. D. „Hecht⸗ 
(1054 nach Antwervenm. Getreibe u. Gütern: engl, D.Baltanic“ 
1034) nach London nrit Paffagieren und Sütern: ſchweb. 

DA „Gevaſia“ ( nach Stockholm mit Koblen: deutſch. 
Schl. „Gladiator“ nach Schiewenhorſt, Ieer; lett. D. „Prima“ 
(125) nach Riga, leer: voln. Schl. Orklan“ nach Schiewen⸗ 
horſt. leer; finn. M.⸗-T.Sch. ⸗Petrolea“ (500 nach Abo mit 
Schmieröl; ſchwed. D.,Strius, (467) nach Ghingen, leer; 
lchwed. D. „Helle“ (480) nach Stetrin mit Zucker; deutſch. 
D. Klara Kunſtmann“ (26)D nach Orelbſund, Ieer. 

  

  

  

Eugliſches Bordringen in Polen. Bekanntlich ſind einige 
polniſche Textilfabriłen in Dielig-Siora von Eusulndern ab⸗ 
gekauft worden. Vorgeſtern hat wieder die engliſche irma 
„Francis Villev“ die große deutſche Daumwollwarenfabrüt der 
Firma „Stindler K⸗GS. in Pabianice bei Lodz aufgekanft. Dieſe 
Werke ſind gerichtlich verſteigert worden. 

— 

ů 

  
XNEinzig in ihrer Art 
5p ist unsere vorbildliche Flaschenreinigung, welche 

größhte Sauberkeit der Bierflaschen gewährleistet 

  

Cſi 

Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund, 
Sis Cbenm. Zwdanereche 182 (Dolsbens) 

Aufaabe Nr. 8. 
H. Menlaus, leufen. ů 

Lipriger Volheseitaung“, 1. Mm fher. Nr. 64 

  

Die Gaumettkampfe. 

Am 16. Oktober wurden aämtliche Gauwettkämpfe 
totragen. Es spielten;: ů 

in Goörlitz: Berlin den Breslav 75 * 
in Hannover: Hamhbug gegen Dusseldorf 371: 
in Stuttgart: Mannheim gegen Münden 151:655 
in Chemnuitz: Gers gegen ſen 575. ů 

Die beiden letzten Resultate ing zwetfellos Ueher- 
raschungen, mit einem Ausscheiden von Dresden und Müünden 
hatte wohl niemand gerechnet. Nach den bisher Kselfhrt 
Mitteilungen eind alle Kämpfe einwandfrei durchgeführt 

Alle Schachnachrichten und Löſungen ſind zu richten an 
Walter Plaumann, Langfuhr, Hertaſtraße 11. ů 

Klafſenmeiſterturnier in Danzig. 
In den nächſten Wochen veranſtaltet der Deutſche Arbei⸗ 

ter⸗Schachbund, Kreis Danzig, ſein Klaßfenmeiſterturnier, zu 
welchem die Vereine Freler Schachklub Danzig. Freier 
erſten Cy⸗ Langfuhr und Arbeiter⸗Schachklub Zoppol ibre 
er 

  

en Spieler der Klaſſen A, B, C und D gemeldet haben. 
Die Sieger dieſes Turniers erwerben den Titel des Mei⸗ 
ſters der jeweiligen Klaſſe für den Freiſtaat Danzig. 

Kampftermine: 1. Runde: Danzig: Zoppot am 22. No⸗ 
vember, 7 Uhr, in Zoppot, Kaiſerhof, Seeſtraße (Leitung: 
Rahn, Langfuhr). 2. Runde: Zoppot: Langfubr, am 1. De⸗ 
(Lettun⸗ 7 Ubr, in Langfuhr, „Zum Oſtpreußen“, Ahornweg 
Lettung: Plaumann, Langfuhrſ. 8. Runde: Langfuhr gegen 
Danzig am 12. Dezember, 7 Uhr, in Danzig, Maurerher⸗ 
berge, Schüſſeldamm (Leitung: Macholl, Zoppot). — — 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Stadtbürgerſchaft. Montag, den 21. Novemher, 
abends 7 Ubr, Fraktionsſitzung im Volkstag. — —* 

Herband für Freibenkertum und Dienstag, den 
22. November 1927, abends 7 Uhr, riſ⸗ 2 Mitglleder⸗ 
verſammlung. ů ‚ 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Sonntag, den 20. November: 
Uiebungsabend im Hein, HAafang 6 Ubr. 

Syz. Arbeiter⸗Jugend Danzig. Achtung! Sonntag, den20. d. M.: 
Spaziergang zu. Olivaer Wald. Abmarſch pünktlich 39 Uhr 

  

vom 9•8 (un Gew, i Galtshans)!Si. Nachmitt 
pͤͤnkt r (im Gewet aus): „ 
Rievelnon-, Nichibiwerporttag⸗ 5 Eamzsnß b 

SPD. Ortsverein Danzis⸗Stabt. Mittwoch, den 28. No⸗ 
Volbstt abends 6 Ubr. Sitzung des Ortsvorſtanbes im 

olkstag. ‚ 
Spölalbemokrotiſche Partei Danzig⸗Stabt. Die Abrechnung 

der Sammelliſten für den Wahlfonds hat bis zum 20. No⸗ 
veinber 1937 im Parteibüro zu erfolgen. 
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Das Degrübais. 
Sen WIfsGanad FSeberan. 

Der wegternnasbaumeiſter Doktor Bergengrithn ſchob die 
E mit einer heftigen Bewegung Fitrrcrd Heſene 

paar große Schweißtropfen perlten über ſeine Stirne, 
die Zeltung entfant ſeiner zitternden Hand. 

„Waßs baſt du nur, Hans?“ ſagte ſeine blaſſe, leibende 
Fran, die auf der Cbatiſelonque lag und ihn mit ibren 

oßen, emig von einem leiſen Tränenflor äberſchatteten 
lugen anſah — mit dieſen Augen von Menſchen, die ſchon 

viele lange Jahre krank geweſen ſind und wiſſen, daß ſie nie 

mehr geſund, nie mehr jung und fröhlich werden können. 
auf, 0 nichts, Kind,“ erwiderte der Mann, lein brüsk 

, nahm die Zeitung an ſich und ging in ſein Arbeits⸗ 
ünken iieß, er ſich mit einem ſchweren Seufzer in einen Seſſel 
inken lie 

Da ſtand es nun, in wenigen, dürftigen, kalten Worten, 
daß ſich die Tochter des Müblenbeſitzers Laband in Kiephof 
Siebe genommen Motiv der Tat: Unglückliche 

iebe. g 
Bergengrühn blickte ſcheu nach ſeinem Schreibtiſch bin⸗ 

über. Dort, ſorgſam verſchloffen, lag noch Annas letzter, ver⸗ 
zweifelter Brief. 

us, Geliebter, hirf mir doch, Du mußt mir helfen. 
— überleß ſie nicht, die Schande, ich geb ins Wafler, wenn 

Ein Brief, aus ti 
mir nicht bilfft. 

er Verzweiflung geſchrieben, jetzt 
wußte er es wohl. Er hatte Wa. Richt beantwortet, den Brief, 
er hatte nicht geglaubt, an die Drohung. Man ſtirbt nicht 
o raſch, hatte er Welt 't, und es gibt ſo viel ledige Mütter, 
ie Ibr Kind zur Welt bringen und IE Angn gemüklich weiter 

leben. Anna Laband würde keine Ausnabme machen — 
warnm auch ſchließlicht Und wie hätte er ihr helfen ſollen, 
er, der ſelbſt verheiratet war. Mit Geld? Sie brauchte kein 
Geld, ſte war ja nicht arm, Und ſonſt? Beſſer gar nicht 
antworten, beſſer ſich tot ſtellen — dann würde ſich alles von 
allein wieder einrenken. 

Nun hatte es ſich freilich wieder eingerenkt — jedoch 
Dem Doktor Bergengrühn glitt ein kalter Schauer über den 
Rücken, ihm fröſtelte. Er dachte an den Frühling, an all die 
ſchönen warmen Nächte, die er mit dieſem jungen, heihen 
Weſen durchtollt bhatte, mit dieſem bliihenden, prächtigen 
Mädel, das ihm das Leid ſeiner Ebe vergeſſen ließ, einer 
The, die ſchon ſeit Jahren durch die Krankheit ſeiner Frau 
nur äußerlich, eine Ehe geweſen war. Er hatte dem Mäd⸗ 
chen nie erzäßlt, daß er verhetratet war, wozu auch. Nun 
war ſie binübergegangen in das große, unbekannte Land und 
es war keiner dageweſen in ihrer letzten Stunde, der ſie 
zurückgehalten hätte von dieſem ſchweren Schritt, keiner, an 
dem ſie ſich hätteßhalten können, der ihr liebevoll zugeſprochen, 
ſie ermutigt und getröſtet hätte. Gand allein war ſte ge⸗ 
gangen, mutlos, verzweifelt, mit einem Herzen voll Traue⸗ 

und Erbitterung — gand allein! ů — 

Und wie Voktor Bergengrühn ſoweit war mit ſeinen Ge⸗ 
danken, kroch die Scham in ibm boch und er errötete vor ſich 

Er batte ausgekundſchaftet. wann das Begräbnis ſein 
würde und hatte ſich auf die Bahn geſetzt und war nach Kiev⸗ 
55 gefahren, es war ja nur eine knappe Stunde. Er kannte 

ie Strecke ja gut und es konnte nicht verwundern, wenn er 
jetzt, nach zwei, drei Monaten, wieder dort auftauchte. Die 
von der Stadt gebaute Talſperre war zwar ſchon ſeit Junt 

dGaeſtellt, aber er ſchützte eine Reviſion vor und ſchlenderte 
mun zu gegebener Zeit gleichſam zufällia nach dem Küirchhof 

hinüber. Ein kleines Häuflein Menſchen in ſchwarzer Klei⸗ 
dung ſtand dort frierend und unruhig unter dem kalten Okto⸗ 
berhimmel, von dem ſchmutzig⸗graue Wolkenfetzen tief auf die 

regendurchweichte Erde berniederhingen. Bergenarühn trat 
behntſam und zögernd näher, er nahm den Hut ab und betete 
mit den anderen ein kurzes Vaterunſer, während die erſten 
Schollen dumpf auf den ſchmuckloſen Sarg niederfielen. 
rgendetwas drückte ihm die Kehle zu, ſeine Lippen waren 

ſeiß und trocken, zitternd zog er unter dem Mantel einen 

Strauß welkender, weißer Roſen hervor, den er in der Stadt 
gekauft hatte, und warf ihn verſtohlen in die Grube. „Nie⸗ 
mand wird es geſehen haben,“ dachte er und dann aina er auf 
die kleine, runde Frau Laband zu, der die dicken Träuen un⸗ 
aufhaltſam ſtber das gutmütige, breite, jetzt im Schmerz ſchief 
gezogene Geſicht rollten. Er örückte ihr, einige Worte des 
Beileids murmelnd, die Hand. Sie ſchluchzte laut auf, aber 
ſie war gar nicht erſtaunt, obgleich er ihr fremd war. Der 
Müller aber, deſſen Augen unter buſchigen Brauen hervor⸗ 

alüühten, preßte ihm heftig die Hand. Er kannte den Ingenienr 
vom Frühling her, wo ſie amtlich mauches miteinander zu 
verhandeln gebabt batten. Sein Mund zuckte hin unh ber, 
als 25 er etwas ſogen wollte, ſchliehlich packte er den anderen 
am Arm: 

„Kommen Sie mit, Doktor, kommen Sie mit,“ ſagte er, 

während alle ſich langſam auf den Heimweg machten. Bergen⸗ 

grühn wollte ſich eniſchuldigen, wollte ſich unter irgendeinem 
Vorwande losmachen, da traf ihn ein mißtraniſcher Blick desß 
Müllers von der Seite her und er aina. Vor dem Hauſe 
nötiate der Müller ihn binein. 

„Es gibt keinen Leichenſchmaus bei uns,“ knurrte er rautß. 
während ihm die Rührung in der Kehle ſaß, und er heftig 
ſchluckte. „Die Anna iſt ja ne Selbſtmörderin und nicht ein⸗ 

mal der Pfarrer hat an ihrem Grabe geſprochen. Aber ein 
Glas wollen wir ihrem Gedenken weiben, Doktor, /n tilles 
Glas, ſie war ein ſo liebes Mäder und iſt uns immer eine 
Aeborfame Tochter geweſen. Nicht Alte?“ Die nickte nur 
heftig mit dem Kypfe immer mieder, ſprechen konnte ſie nicht. 
Und dann ſaßen die beiden Männer an dem ſchweren Eichen⸗ 

tiſch im Wohnzimmer, wäbrend die Frau ganz zuſammenge⸗ 
krämmt an der Fenſterniſche bockte. Wenn Bergengrühns 
Hlick dhinauswanderte nach dem Garten, dann fiel er auf die 
Laube, die das letzte Zufammenſein mit der Toten geſehen, 
Annas leste, felige Seufzer geßört batte Aber die Haſelnuß⸗ 
büſche waren längſt des Blattſchmuckes beraubt und ein hbäß⸗ 
licher Wind pfiff durch die kahlen Zweige. Da erſchauerte 
Bergengrühn und ſeine Hand umklammerie, wie Halt ſuchend. 
den ſchweren Römer, in dem der purpurne Veltiner ſtand 
wie ein See von Blut. 

Der Müller goß immer wieber nach, ſeine Hände zitterten, 
ſein Antlitz färbie ſich dunkel⸗Iangſam wurde er redſelig, kam 
ins Erzöblen⸗ 

„Nun iſt ſie tot, Doktor, ja, ja, nun iſt ße tot, die Anna. 
Wie ſagte doch der Paſtor neuljich, als der Shriſtian Runge 
ſtarb: bingerafft in der Bläte ſeiner Jahre. Ja, ja, das iſt ſie 
Kun — hingerafft, bingerafft in der Blüte ihrer Jabre. Und 
weswegen das alles? Weil er ein Lump, ſo ein Hund 
Aber das ſage ich Ihnen, wenn ich ihn kennen täte, wenn ich 
ihn erwiſchen täte, dieſen Lump, dieſen Kerl, erwürgen tät ich 
ihn mit meinen nackten Fäuſten, ja. das täte ich. Ermürgent 

Er ſchlug zalt beiden geballten Fäuſten auf den Tiſch, daß 
Lie Gläſer klirrten und ſeine Frau in der Ecke aus ihrer 

  

  

übertränten Verſunkenhelt erſchreckt aufftrhr. Dann erbob er 
ſich ſchwerfällig. „Sie ſollen ſehen, Doktor, wie und wo es ge⸗ 
ſcheben iſt.“ iaate er. Bergengrübn machte erneut einen An⸗ 
Jauf, ſich on verabſchieden — ein drohender Blick deßb anderen 
ſchüchterte ihu wieder ein. Müde folgte er dem Vorangeben⸗ 
en. Schließlich war doch alles gleich. ö‚ 
Oberbalb der Müßle führte ein ſchmaler, kaum fußdreiter 

Laufſteg zwei, drei Meter in die Stauung hinein. Der Müller 
ließ den anderen vorgehen, drängt ihn immer weiter, bis dicht 
an das Ende des Steges. Bergenarübn ſah zitternd in das 
trübe, kalt« Waßer, daßf mit wahnſinniger Haſt dem Wehr 
entgegenſchoß. Sein Geſicht war plötzlich afchgrau geworden. 
Hinter ſich hörte er die Stimme des Müllers, der brüllte, um 
ſich im Toben des Waſſers verſtändlich zu machen. 
„„Liert“ ſchreit der Müller, „hier bat ſie ſich hineinfallen 

laſſen. Die Strömung hat ſie dann ſogleich ergriffen und mit 
großer Wucht gegen das Wehr geworfen. Sie muß ſofort tot 
geweſen ſein — ihr Kopf wies eine große, klaffende Wunde 
auf. Ich fand ſie ziemlich bald darauf, ſie war ſaſt gar nicht 
entſtellt, und ſie lachte ſo ein bißchen, ob, ſie lachte, als ob ſie 
dem Schuft alles verziehen hätte. Aber ich — brobend reckte 
er dte Gäuſte zum Himmel, während er näher an den anderen 

Lommt di Strafßs 5 berteth. 10 ũ nichl. Oiein, nie, nie. ie —v„ich verzeihe ihm nicht. Nein, nie, nie. 
Sterben ſoll er, berbenis v öů 
teiſe auß dann warf er bie Hände vors Geſicht und ſchluchzte 

Es iſt ja Unſinn, iſt ja alles Unſtun. Ich keune ibn ja „ „ 
nicht, den Keri. Und ich will ihn auch gar nicht kennen. Sie 
it nun tot, die Anna, tot und begraben. Kommen Sie, Doktor, 
lafſen wir ſie ſchlaſen, die Tote. 

Maffengrüber. 
Von Heinrich Lerſch. 

Maſſengräber liegen in der Einſamkeit der Heide im 
Niederland. Dunkle Tannwälder ſtehen von ferne, die 
Heide iſt braun und der Eand iſt weiß. Der hellblaue Him⸗ 
mel ſteht hoch über zerſchoffenen, verlaffenen Dörfern. 

    

„Danziger Volksſtimme“ 
  

Aber Wolken ziehn tiefer vorüber, weiße und graue Wol⸗ 
ken, ſegeln vorbei. Ihre Schatten huſchen herab, als grüß⸗ 
ten ſie die Toten barunter von Kameraden, die im Meere 
auf den Wellen treiben oder liegen hergetrieben am ein⸗ 
ſamen Strand. 

Maſſenpräber liegen verſtreut über Land. Bögel ſeltener 
Art, mit langen ſchwebenden Flügeln kreiſen darüber, Vögel 
mit ſchwarzem Gefteder und roten Brüſten, trauernde, 
Beimal⸗ ſuchende Sehnſuchtsſtunden einſam LViebender tu der 

mat. 
Sie fingen das Klagelied der Mütter und Bräute, der 

Männer und Kinder um die ſtolzen Helden, die Helden der 
Liebe und Pflicht. Singen es, ſuchend von Maſſengrab zu 
Maſſengrab, ohne Unterlaß, Tag und Nacht. 

Kaum berühren ihre unmächtigen Füße, ſchmale untüch⸗ 
geſchoſlen der Sehnſucht, die Erde; zum Raſten ſind ſie nicht 
Le en. 

Schwarz ſind die Augen, glänzen wié Perlen, die von 
Tränen geworden ſind. 

Aus ihrer zerriſſenen Bruſt leuchtet das rote zuckende 
Herzchen aus dem Metall der Federn. v 
Meere liegen und kreiſen ſie über die Länder, über die 

eere. ů 
Selten, nur ſelten klingt ein filberner Schrei auf, 

ſchmerzlichen Glückes voll: Ein Bogel findet ſeiner Liebe 
Ziel; wenn das Blut aus dem Herzen auillt, weiß er, da, 
wo es quoll, liegt ſeine Liebe. 

Noch einmal ſingt er das Lied zu Ende, das Lied der 
Unbekannten, der vielen; immer roter rauſcht der Blutſtrom 
hbine iün Herzen und dringt in die trockene, geborſtene Erde 

nein. 
Ein ſchwarzes Kreuz, liegt der ſterbende Vogel mit brei⸗ 

ten Schwingen, den Kopf erhoben, auf dem Grabe. 
Leiſer wird das Lied, nun ſingt es von Wunden und 

Sterben, von, Wiederſehn und Auferſtehn, bis das Lied und 
der Vogel erſtirbt. 

Und in der Heimat trocknet eine ſchmerzgeſtärkte Mutter 
die letzten Tränen ab. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Eugen Diede⸗ 
richs, Jena, dem Buche „Herzl Aufglühe dein Blut“, vou 
Heinrich Lerſch entnommen.) 

  

Gerichtet ,ee 
Nun war es geſchehen. Sein zweltes Geſicht hatte es ihm 
geoffenbart. So nannte er ſein Mißtrauen. 'es war gekom⸗ 
men, wie er es geſagt hatte: „Sie wird einmal weg ſein, wie 
wenn man ein Licht ausbläſt. Wen der Teufel am Kragen ge⸗ 
packt hat, dem dreht er auch endlich das Genick um.“ 
Nun war es geſchehen. Sie war die Stiege herabgeſtürzt, 

mitten im Lachen, mit blitzenden Augen in den Lod. Und er 
er — hatte daneben geſtanden, der verfluchte Gelbſchnabel, und 
atte ſie fallen ſehen, war vor Schreck erſtarrt, als ſie unten 

lag und ein Strom des Blutes ihr zum Mund herausquoll. 
Dann wollte er ſte aufheben; er beugte ſich üͤber ſie, und Tränen 
fielen aus ſeinen bämlichen, waſchblauen Augen.— Er — ſte — 
anrühren?! Vor — ſeinen — Augenll — „Weg, Sie Schuft, 
die Sterbende rührt mir niemand an, wenn auch lebendig ..“ 
So, damit hieb er den Buben gegen die Wand. 

Der Jammerlappen wehrte ſich nicht, 22 ſtolvernd über die 
Stiege hinab und tortelte draußen unter die vorübergehenden 

Leute. Das hatte er getan, er, der Seilermeiſter Karl Stark, 
gegen ſeinen Geſellen. 

Ha, ha — lange hätte das geſchehen ſollen! Handeln! Und 
nicht die Zähne ins eigene ſch beißen, ja! — 

Und wie er inlube i ſeln Weib beugté, die nun auf dem 
Au in der Wohnſtube lad, mußte er befriedigt lächeln. Nein, 
Am ſie hatte er das nicht getan, das war er ſich und ſeiner Ehre 
ſchuldig Madchen Sie, wenn ſie auch noch ſo ſchön war; ein 
bleiches Mädchengeſicht mit Fältchen der Fünfzigerin um die 
Augen und über die Wangen, das weiche, glänzend ſchwarze 
Haar, die Stirn wie ein weißes, unbeſchriebenes Blatt, der rote, 
Ueine Mund, den er ſo unendlich gern hatte und ſo unendlich 
haßte, und vollends die Augen! So, ganz ſo glühten ſie wie 
jetzt, da⸗die langen Wimpern ſich langſam hoben, wenn der 
dumrze Junge an ihr vorüberging unt irgendeinen Blödſinn 
redete. Auf ihn aber hatte ſie wie immer ärgerlich blinzelnd 
geſchaut, ſo wie: „Alter Grautopf, Tölpell“ 
Aber ein gauter Mann bat einen guten Geiſt. Die Weiber, 

die nie alt werden, ſind nur Lockvögel der Hölle. Das ſoll gutes 
jſtliches Seben ſein, bas in die Fünfzig ſprine wie friſches 

ornwaſſer. Ehrliche Schönheit wird alt! Das aber ſtand 
alles auf Lug und Trug aus. Dies und noch vieles andere 
hatte ihm ſein „zweites Geſicht“ Eüpiite vung Wenn es ihm nur 
noch das Blut ſpre laſſen tönnte, das von Zeit zu Zeit 
röchelnd aus ihrem Mund floß, über das Kinn, über die weiße 
Bruft. 

Wenn der blutige, brennende Streifen reden könnte! Wenn 
er aus dem Herzen heraufriffe, was dort wohnt, niemanb be⸗ 
kannt! Dann wüßßte er alles genau! Donn könnte er — ja, 
was könnte er? — Nichts! — Er ſchüttelte jene ſe Fauſt 
nach unten und ſann. — Ja — eigentlich war er gerächt, denn 
das fühlte doch jedes Schaf mit dem Horn, das war die Straſe⸗ 
Die Strafe! — So etwas hätte ꝛr freilich nicht fertiggebracht, 
den T...„ wie er eß mit ihr arbeitete! Die ſchlaffen Hände 
bebten bei jedem Herzſchlag. Die Lippen zuckten vor Schmerz. 
Nun loderte das Geſicht in dufikler Glut, nun ballte der Zieber⸗ 
froft Millionen kleiner Häuſchen auf der welken Haut. Das 
Leben kämpfte in jever ütr um Befitz; in jeder Fiber ſaß die 
Zerſtörung und räang mit ihm. 

Aber das Herz ves Mannes, ver vor dem Bett ſtand und 
alles ſah, hatte leine Rührung, keine Milde. Er laß wie ſeit 
30 Jahren wieber in ben flammenden Lettern der Eiferſucht. 

as macht hart wie Kieſel 
Eilige Schritte kamen vom Hausflur ber, durch das Entree, 

an die Tür. Es klopfte ſchnell, der Dottor ttat ein. 
Nach einer geräuſchloſen und ſchnellen Begrüßung begann 

dieſer mit einer huſchenden Stimme: „Ich hab's von der Be⸗ 
dienungsfrau ört, wie es f Oiuten iſt. Nicht wahr, 
Meiſter, die Stiege war ſteil, hat 15 Stufen und kein Geländer. 
Ihre Frau bekam mit dem ſchweren Wäſchelorb das Ueber⸗ 
gewicht und ſtürzte platt auf den Flur. Nicht wahr, ſo kam 
es? Ich muß es wiſſen, damit⸗ich einen Anhalt habe.“ Start 

war inn Veariff. die zchſem iu henne un felue Lernemung 
auszudrücken, er ließ ſie aber kilig ſinten und ftotterte AHadei 
„Ja, jal“ und ſah dem Dokior dann forſchend ins Auge. abei 
dachte er zornig: „Ich alter Eſel werde meine Schande noch 
ſelber veraten. Hat er was gemerkt?“ 

Aber die Beſorgnis des Seilers war ganz unnütz, denn der 
Doktor hatte die Antwort gar nichti abgewartet, ſondern hatte 
ſich ſoſort an die Unterſuchung begeben. Rach kurzer Zeit 
wandte er ſich um und ſagte mit ern Geſicht: „Seien Sie 
auf alles geft Ihre Frau hat ſich ſchwere innere Verletzun⸗ 

  

gen zugezogen, wer weiß, ob ſie die Nacht noch lebend erreicht. 

Alles was ich verordnen tann, ſind Eispackungen um den Ober⸗ 

körper. Sie wird ſtark 1 Kſer tritt gegen 8 Uhr ein Stillſtand 
ein, dann laſſen Sie mich ſofort holen. Er gab dem Meiſter 

die Hand unb ſchritt in deſſen Begleitung dem Entree zu⸗ 
Da aber ſtand Stark mit einem Ruck ſtill und criff den 

Doktor hart am Arm. 
„Wird ſie irze reden?“ fragte er. 
Gewiß.“ 

„Kommen da bloß verrückte Stunben? 
Fieberkranken auch aus ihrem Leben?“ 

„O ja, natürlich!“ — 
„Auch Geheimes, was niemand weiß?“ ů ů ů 
„Aber warum denn, Meiſter? Ja. Doch iſt's nicht bei 

allen gleich.! 
„Ich meine, kann's vorkommen?“ 
„Gewiß kann's vortommen. Mancher Mord kom ſo ſchon 

aud — Tag. Der Menſch kann doch nur aus ſeinem Leben 
reden 

„Om, hm. — Ich frage bloß ſo, Herr Doltor.“ 
er Arzt ſah ihn forſchend an ctat einen kurzen Pfiff, zum 

Zeichen, 30 ihm die Sache nicht klar ſet, und Die 
Siart blieb wie angewurzelt ſtehen, fteckte dle Hände in die 

Hoſentaſchen, und ſah lange vor ſich nieder. Daun nickte er 

langſam mit dem Kopf, und ein verzweifeltes Lächeln, das aus⸗ 

ſah wie Schadenfreude, verzerrte ſein Geſicht. 
„Nu kommt's, nu kommt's .alles ... alles — Jetzt muß 

ich ſie auf ihrem Totenbett erwürgen.“ Und er tat einen tieſen 

Atemzug des Schreckens. Er hätte wohl noch lange ſinnend 

dageſtanden, aber die Bedienungsfrau trat ein, und aus der 

Stube drang das Stöhnen der Kranken. Stark wandte ſich 

an die Alte, die ihn mitleivsvol betrachtete, weil er gebeugt 

war, wie unter der Laſt einer großen Trauer. „Hier,“ ſprach 
er, „holen Sie Eis. Geben Sie einige Bettücher heraus und 

bringen Sie alles in bie Stube. Dann gehen Sie nach Hauſe.“ 
„Aber Sie können doch nicht allein bleiben bei ver Kranken! 

Man weiß ja doch nicht“ ů 

„Dann gehen Sie nach Hauſe,“ ſchnitt er ihr vas Wort ab, 

„Ich werde alles allein machen. Ich will mit ihr allein ſein.“ 

„Nu meinetwegen,“ antfeSwin die Alte verwundert und be⸗ 

beiülg, „ich bin doch auch kee Kind, un wenn, un 
„Dann gehen Sie nach Hauſe,“ wieberholte Stark zum drit⸗ 

Heſtigteit, die gar nicht nötig war, und 

Oder ſagen die 

1en Male mit einer 
ſchraße W88n an ulss berbet ſft 

ald war al erbeige — 

Die Bettlaken lagen 00 er Kommode, der Etskübel ſtand 

neben dem Stuhl vor dem Bett, die Tür war Vgeiber die 

Bedienungsfrau war gegangen. War ſie es auch! Weiber ſind 

Kinder. — Start ſchlich vorfichtig auf den Zehen zur Tür, ſcheb 

geräuſchlos den Nachtriegel zurück und ſah Forſchend ins Entree. 

Durch die 30 Jahre, während der er mit ſeiner Frau ver⸗ 

elratet war und hre Ereue immer hatte hüten müſſen wie das 

euer, hatte er darin eine große Nretdeger erworben. Hinter 

em Ofen niemand, hinter den Handt ichern, die merkwürdig 

aufgebauſcht dahingen, niemand; unter dem Küchentiſch fünf 

eiſerne, drei Tontöpſe, und in dem größten, wie immer, auf 
weichem Lager der ſchwarze Kater, ſein Liebling. Der Schrank 

verſchloſſen, im Topfſchrank niemand... Start verriegelte auch 

noch die Enfreetür. Dann ‚0 er mit langen entſchloſſenen 

Schritten ins Zimmer zurü⸗ ů 
Die Kranke war unterdes unruhig geworden und hatte das 

Deckbett zur Hälfte von ſich geſchyben. Unregelmäßig ſchnell hob, 

und ſenkte die Bruſt, die Lippen bewegten ſich zitternd. In 

kurzen Zwiſchenräumen öffnete ſie die Augen, ſah ſtarr zur 

Decke empor Und ſchloß ſie dann ſchnell und furchiſam. 
Stark faltete ein Betiuch und begann Eils einzuſchlagen. 

Dann hielt er inne und ſann 
„Neln,“ ſprach er zu ſich, „nein. Nachher, nachher. Jetzt 

wird ſie gleich reden.“ 
Er legte das Ei der in den Kübel und ſah geſpannt 

auf die Krankèe. S. ßiropfen traten auf ihre Stirn, ächzend 

ging ihr Atem. b 
Wie er ſie ſo in der Not des Toves ſchrveben ſah, was einſt 

ſein Leben mit Sonnenſchein erfüllt hat, kam aus jenen Mitde 

Tagen des Sgeif ein längſt verlerntes Gefühl der Milde 
über ihn und ergriff ſein Herz, wie den Verirrten im Walde 
der Laut des fernen Abendglöckleins. ů 

So nahm er die unterbrochene Arbeit wieder auf und hatte 
ſie in kurzer Zeit vollendet. 

    

   

  

* 

  

   



Die Fieberhitze der Krauten . Sie wälzte ſich ſtöhnend 
im Bett, hob ſich und flel matt zurück. Start leate ihr das Eis 
auf den Leib, der noch ſchön war, in der Entſtellung der blut⸗ 
unterlaufenen Fleczhen —. wie 0ſ Ein bitteres, ätzendes 

feuer packte ſein Empfinden. Er drückte ſie rauh nieder und 
ſah ihr unverwandt mit ftechenden Augen ins Geſicht, über das 

Uinn wieder ein leiſes Fröſteln lief. Aus jebem Zug las er 
wieder die lange, grauenvolle Geſchichte ſeines Ehelebens, die 
ihm Wler vöweites geibte Awoen t hatte. 

er ba ſchlug ſie die eſt auf und ſah ihn lange groß 
an, unberwaitbt, nach klarer Beſinnung ringend. Dann, ſtreckte 
ſte abwehrend die Hände aus und ſuchte ihn in irrer Gewalt 
von zu ſchieben. Ihr Blick war ratlos, ſchreckvoll. „Du 
biſt's“ ſtleßen ihre trockenen Lippen endlich furchtſam hervor. 
„Du?“ — Geh weg — ich lenne dich — du biſt mein Peiniger 
Deine Augen Hechie Mahe, ſint Vleitugeln ſtechen ins Lerz;. 
das blutet ie Jahre ſind Bleikugeln ... Stie fallen auf 
die Bruſt und zerſchlagen ſie ... Sie fallen ins Gehirn und 
betäuben mich .. ſingen .. ſingen ... ſingen!“ Peinvoll in 

der Sehnſucht, ver Verzwelflung, ſchrie ſte auf. 
Und dann ſing ſie wieber an, aber mit leiſer, liebtoſender 

Stimme: „O ja, gelt ja. Mutter! — nimm mich auf den Schoß 

und küſſe mich .. und küſſe mich Gii ſehne mich ſo ſehr 
Uach Liebe. nach Gilte .. nach Glück. Karll 

Karlll.. Wo Wſt du? Siehſt du nicht, dein Leben iſt eine 

Grube, und die unfruchtbare Erde rollt über dich hin und be⸗ 

gräbt dich ... Warum fluchſt du7 — Der Fluch gibt deiner 

Seele keine Flügel ... Haſt du die Sonne lieb, den Frühling 

den Vogelgeſang.. dein Weib? — — — S wenn ich vich 
retten könnte! — Jeder Menſch hat Hunger nach etwas. — Aber 
du — wer ſagt vir, daß-du dein Hers eſſen mußt? Nein, ab⸗ 

Saß ſein — laß — die Leute ſind leichtfertig — die nagen 
Mann rbumm .. Aber ich habe ein weißes Kleid, rein, wie 
mein Kommunionröckchen war!... Warum haſt du Hunger 
nach deinem Herzen? ... Aber der Tag die Sonne die 

Sonne .. Wo biſt du hin! — — 

. .. Es wird Abend — — — und alles iſt vorbel .. reiß 
die Fenſter auf, reiß die Türen auf! — Ich muß fort! — Karl! 
... Karli — — — Steh mir nur einmal lieb in die Augen, 

denn das iſt mein Hunger ... Sieh mich — an .. nein, u 
nicht! Noch nicht!... Aber die Wand kommt .. und eine 
Flucht packt mich .. . Jetzt bin ich ſchon weit ſort; über die 

Wieſe, den Berg ... und ein Traum kommt zu mir und führt 

mich. — So laß uns gehen, du biſt mein Engel — du kennſt 
mich ... Rennfſt du auch ihn, meinen Mann ?... MNache kein 
hartes Geſicht. Du mwoſe ihn auch gern haben ... O glaube 
mir, er kann ſich nicht helfen, er hat mich ſo lieb .. aber • 
böſe ... Segne, ſegne auch ihn ... Ach, ich küſſe deine Hand, 
die ſich über ihn breitet.— — — Und nun. . das iſt der Luft⸗ 

zug der Erde, der gegen die Sonne hinwandelt ... Ein breiter, 

goldener Stern ... Ein Schifflein ſchaukelt auf ihm aus Blu⸗ 

men, die nie verwelken ... dahinein wollen wir uns ſetzen 

Nimm das Ruder, mein Engel! 
Und fingen wollen wir auch: 

Schön ſind die Blumen, ſchöner die Menſchen 
in der friſchen Jugendzeit. 
Aber ſte ſterben, 
müſſen verderben, 
Jeſus lebt in Ewigkett.“ 

Mit verzückter, weicher Stimme ſang ſie ſich ſelber in den 
Tod. 

Die horchende Luft, die das Zimmer Ean Heites vor Wol⸗ 
Iuſt, ſie die ſingende Seele des reinen Weibes getrunken. 
Und noch lange füllte den Raum das leiſe Lied. Dann ver⸗ 

auchte es ſich allmählich — ganz allmählich gegen die Decke 
in, wie ein Falter, der auf lautloſen Flügeln in den blauen 

immel ſchwe Neben dem Bett der Entſchlafenen ſtand Karl 
Start, ein Gerichteter, ſtarr wie eine Bilbſäule 

Er hatte die Hände vor das Geſicht gepreßt. Sein ganzer 

Leib bebte. Mit dem Ruf: „Das Geſicht, das Geſicht!“ brach er 
Ohnmöächtig zulammen. ů 

Mein Truthahn. 
Son Ludwig Marcuſe. 

Wir haßten uns auf den erſten Blick, als ich mittaas in 

das Reich einzog, indem er auf weit auseinandergeszogenen 

Zehen wichtig einherſtolzierte. Weit waren die breiten Pfor⸗ 
ien des dunkel kühlen Parts geöffnet. Hoch ſtanden die ur⸗ 
alten Kaſtanienbäume der Allee. Der Weiher blinzelte, ein 
ſchläfriges Auge. Da, zwei Schritte von dem Forſthaus, da. 

* 

Er ſchlug ein möchtiges Rad. Er ſchlug es wirklich. Er 
haute es nur ſo hin in die Einſamkeit, daß es ſchrillte. Unter 
dieſem ſchrillen Schlag knickten die Bäume; verdürſtete der 
Weiher: verflüchtete ſich die Stille. 

Herr Truthahn Fieß ſeinen kurzen, ſtarken, gewölbten 
Schnabel energiſch in die Luft und krächzte: „Mein Herr!' 
Was er batte, war nicht recht klar; auf jeden Fall wollte er 
mit zornigem, wie ein Fragezeichen zurückgebogenen Kyopf 
ozweterlei fagen: „Mein Gott, mein Gott: was bin ich für 
ein fabelhaftes Geſchöpf: lieat die Welt nicht im Schatten 
meines Rades?“ Und weiter wollit er ſagen: Jungeken, 
Knirpä! Komm mir nur nicht zu nahe: mir kana keiner: es 

i ᷣe e 'e erſchütterten innere Exploſtonen den 
zornig gereckten Geck. aus bem Fragezeichen wurde ein in 
den Himmel ſtechendes Ausrufezeichen. Ich fixierte ihn baö⸗ 
kand eit Ich Uwer aes 0, Aihehn. Er : gefrent und 

hand einen erlichen Truthabn. war nur u 
kokettes Rad und rote Aufgeblaſenheit huß uis 

2* 

Es wor auf einem der Paradieſe dieſer Erde: auf der 
Inſel Hidtemer. Alle Menſchen waren verliebt. Heuri ſpazierte 
im roten Bademantel den Strand entlana, ſo daß der Sind 
den Mantel blähen konnte. So traf ich ihn und nahm ihm 
leicht das Aufgeblaßene von den Schultern. Erx wehrte fich. 
Seine Gurgelbaut ſchwoll rot an: täglich kaufte er ſich cinen 
weiteren Kragen. Er Kolzierte ſchrill durch den Aillen Frie⸗ 

Kah, Jener weusd uie inb Kehrsntter. Iröpfte er Aisen weiteren Kragen um knöpfte er einen 

* 
Die kleine Urſtiae Tochter des Förſters ſchüttete denj 

Euten Erpier bin. Der Trutbahn verncß lemnen Sürdegeng 

Sieen Seberſchste bes aaie, Hallen S0, Keh mäclis : der 15— ſli 
ſchlapp zuſammen: und e picte, und er vidüe-. äalic 

* 

  

Eines Toges kam Heunrsz wieder den Strand entlang. 
Suchte er Erbſen? Schlaff bing der rote Mantel über ſeiner 
Schulter. Sein Ballonbals war verſchwunden zwiſchen Kypf 
und Schnltern. Er präſentierte ſein fängites Buch: mit Trai⸗ 
habufedern hat er mir auf die erite Seite eine Kidmung ge⸗ 
ichrieben. Die leßte Sonne glöbte die Felsklirpen von 
Hiddenſce au. Eme ubermätige Briſe kam und bhos das 
Buch. Ss war ſehr leicht. Heuri aber pickte. vß er nicht ein 
vaar Srner aus meiner Hand freßen könnte. U1nd 
wenn dir Kreaturen frefſen wollen, jo ſchrumpfen die rotta 
Ballons der Aufgeblaſenheit zunälig zuſammen. 

BDo ſii der rvigeſchwollene Bademantel? Wo iſt der Trui⸗ 
habn? Die hohen Bäume ſchützen die Stille. Eine ſchmale 
Brücke führt anf eine Sigpulinel ism Weiher. Sie i mit 
dichtem Gebüſche beitanden. Sie ſſt ein kleines Urwald⸗ 
ichteiden. 

Ein rieſiger Saal mit eiſernen Trägern unter der, Decke. 
Sportklub. Die Bogenlampen ziſchen. Amphitheatraliſch an⸗ 

ſteigende Tribünen. Viele Menſchen ſolide glattraſierte 
Gentlemen in engliſchen Mänteln und ſteiſen Hütten. Sie re 
dicke Kiubzigarren. Die Kellner ſervieren Whisty. In * 

Mitte des Amphithegters, unten, das Gerüſt für den Boxtampf. 

Dort ſpringen zwei Leute herum, ſchlagen einander ins Geſicht, 

aber man beachtet ſie kaum. Heute treffen zwei Champions auf⸗ 
Stertnia — Harley und Gibb um den Preis von 175 Pfund 
Sterling. 

Endlich treten ſie an. Das Seil im Vierech leicht zur Seite 
iehend, Menscht ein gut gewachlener, ſchöner und ſchmächtiger 
unger Menſch leichtfüßig herein, wirft den Frottiermantel von 

ſich. Das iſt Harley, der Liebling des ondoner Publikums. 
Sein Gegner Gibb, ein blonder Kerl mit breitem Mund, ziem⸗ 
lich unbekannt, kriecht plumpen Schrittes hinauf, blickt in die 
Menſchenmenge, runzelt die Augenbrauen; ſeine Ellbogen und 
Knie find dick. 

„15 Pfund auf Harley!“ — „Ich halte dieſe 15 Piund!“— 
„25 Pfund auf Harley!“ — „Ich halie ... ſo hört man die 
Stimnien durcheinander rufen. 

Man hatte den Kämpfern die Handſchuhe angezogen. Ihre 
reunde waren von den Plätzen aufgeſprungen und ſchmiegten 

ch nun an den Rand des Gerüſtes. In Erwartung des 

Signals ſtanden die Kämpfer in den Ecken des Kampfplatzes 
und hielten ſich an den Seilen feft. 

Die Menſchenmenge wurde lebendiger. Von allen Seiten 
Phunde ſich Hände mit geſpreizten Fingern — und zeigten die 
Pfunde an. Ein paar Leute, die auf die Bänte geſprungen 
ſind, rufen den andern zu, bie unten ſtehen, über den ganzen 
Saal hinweg. Sie treiben vie Preiſe in die Höhe. 

Ein kurzer Pfiff. Die Kämpfer ftoßen aufeinander. prallen 
leicht wleder von einander ab, umgehen, umkreiſen einander mit 
tänzelnden Bewegungen. Der Saal wird ſtill. Die Bogenlam⸗ 
pen ziſchen. Eben WinP Harley an und ſeine unnatürlich 
große Lederfauſt fuhr Gibb ins Geſicht. Hier und dort ſchnattert 
man befriedigt auf den Bänken. In Umarmung klammern ſich 
die Kämpfer aneinander und ſchlagen ſich gegenſeitig in die 
Hüften. Die erſte Runde iſt zu Ende. Die Trainer fächeln die 
Boxer mit Handtüchern. In Gibbs zerſchlagenen Mund legt 
man Alaun. 

„50 Pfund auf Harley! Wer hält 50 Pfund auf Harlev?“ 
Wieder emporgereckte Arme, vom Schreien rote Geſichter. Die 
zweite, dritte, vierte Runde verlaufen monoton. Gibb ſpringt, 
mit den Fäuften drohend, wie ein Teufel herum. Harley fährt 
ihm in die Augen, in Ohren und Mund, unter die Milz, reckt 
wild ſein Kinn vor und faucht 

„So iſt es recht! Draufl Driſch auf ihn ein, driſch nur! 
erſchallen Rufe. Gibbs Geſicht ift blutüberſtrömt. Bluütig iſt 
auch ſeine weiße Sporthoſe. Ein Auge ſchwillt ihm an, das 
andere ſchließt ſich. Sein Geſicht bekommt nach und nach das 
Ausfehen eines rohen Beefſteaks. 

„Gut, ſo, tapferer Junge! Hau nur rein, Kleiner!“ Selbſt⸗ 
verſtändlich mußte der Kampf mit einem Knockout enden, 
worauf der Gegner das Bewußtſein, mitunter auch das Leben 
verliert. Einer dieſer Schläge iſt gewiſſermaßen doppelt: mit 
der linken Hand von unten ins Kinn, mit der rechten ſeitlings 
ins Gebiß. Dadurch entſteht eine Erſchütterung des Klein⸗ 
Herant das Gebiß ſpringt aus dem Gelenk, die Zähne fliegen 
eraus, und die Glückskinver nehmen bei den Buchmachern ihr 

Geld in ae,wſemne. „Zu ſolch einem Schlage bereitete ſich auch 
Harley vor. Er urbettei, icher. nüchtern, wie eine Maſchine, 
war ganz trocken, nur auf feinem Rücken, auf den in ſteter Be⸗ 
wegung zuckenden Schulterblättern traten immer ſtärker und 
breiter rote Flecken hervor. 

„Ohol“ begann man 0 den Bänken zu rufen, „dieſe Flecke 

jefallen mir nicht! Die Hitze muß doch irgendwo zum Körper 

eraus! Blut iſt beſſer!“ 
Aber Gibb tut es nicht leid. ums Blut. Er will jetzt mit 

den Fäuſten feſter ins 3. Aber ſobald Harley auch nur 
verſucht, mit dem Doppelſchlag auf ihn loszugehen, fliegt Gibb 
kopfüber hin und vergeht förmlich in Blut. Statt des Geſichtes 

jat er bereits eine einzige, groß angeſchwollene Kugel mit einem 
och. Dann holt er mit der Fauft aus, ſinkt wieder in die Knie 

— entgeht aber dem Knock⸗out. Am Ende der neunten Runde 
ſchleppt man ihn mühſelig in ſeine Ecke, begießt ihn mit Alaun 
und maſſtert an ihm herum. 

Und im Saal ſteigen die Pfunde. Die Geſichter werden im⸗ 
mer röter. Die Lampen umfloren ſich mit dem dicken Rauch der 
Zigarren. Während der ganzen zehnten Runde bietet Gibb nur 
ſeine Schulterblätter den Schlägen des Gegners dar. Sein Ge⸗ 
ſicht aber ſchützt er. „Der Kerl verpuſtet ſich“, röchelt eine 
Stimme unter den Zuſchauern. Die roten Flecke auf Harlevs 
Nücken werden immer ſtärker und breiter. „Harley, halte deine 
Rafe hin] Blut, Blut, laß es heraus!“ — Ruhe! Stört ſie 
nicht bei der Arbeit!“ — „Hallo, 70 Pfund auf Gibb!“ — Em⸗ 
pört drehen ſich viele Köpfe nach dem Schreier um. 

Und in der zwölften Runde beginnt Gibb wieder zu ſprin⸗ 
ſich, als habe er ſich mit dieſem Loch, das ihm an Stelle des Ge⸗ 

ichts verblieben, vollkommen ausgeſöhnt. Urplötzlich ſchlägt er 
Harley derart in die Zähne, daß ſein Gegner mit dem Kopf hin 
und her pendelt. „Ohol Bravo Gibb!“ ů 

Mit feſt zuſammengepreßten Lippen, den Hals vorgeſtreckt, 
ſchleicht nun Harley um ben Gegner herum, den Schlag über⸗ 
legend, ſprungbereit wie eine Katze. Da, mit dem ganzen 
Körper nach vorne ſchnellend, ſchlägt er blitzartig ſeinen Doppel⸗ 
ſchlͤg. Und ſchlägt fehl. Der ganze Saal atmet dumpf. 

Eine Stimme: „Schande, Harley!“ Dann beginnt Harley 
Ichrpthar völlig ſeine Selbſtbeherrſchung zu verlieren und briſcht 
lindlings darauf los, wohin er gerade trifft. Gibb weicht zu⸗ 

rück, verſucht den Schlägen zu entwiſchen. Bis zum Schluß 
der Runde bleibt nur mehr eine Sekunde; der Schiedsrichter, 
mit der Pfeife im Mund, erhebt ſchon die Hand. Da dreht ſich 
Gibb ganz unerwartet wie ein Kreifel auf einem Fuß herum, 
dene! kurze bumpfe Schläge ertönen. Hatley dreht ſich, holt mii 

en Armen aus, fällt auf den Rücken, hebt ein Knie und erſtarrt. 

Man beginnt zu zählen: „Eins, zwei, drei ... zehn!“ Harley 
liegt bewegungslos da, ohne einen einzigen Blutstropfen im 
1 ... Eine Stimme: „Tot?“ Eine andere Stimme: 
„Sieht ſo aus. 

t 

an hebt Harley auf, trägt ihn fort. Hilflos hängt ſein 

Kopf 3 Und Gibb ſteht en⸗ it 0 am Seil 
ſeft. Es ſcheint, als habe man ihn vergeſſen, Wie konnte es 

auch anders ſein — drei Viertel des Publitums blieben die Ge⸗ 
narrten. Femand wirft ihm den Frottiermantel zu, und unge⸗ 
ſchickt kriecht Gibb aus dem Ring⸗ x‚ 

„Wer iſt eigentlich vieſer Gibb? Man hat nie etwas von 
ihm gehört?“ 

„Ein Arbeiter aus der Vorſtadt. ſagt man 

immer da, h. 

  

Das „MRadio“. 
Humoreste von Karl Ettlinger, München. 

Großmama hatie Geburtstag und ich mußte ihr etwas ſchen⸗ 
ken. Sonft ſchenke ich Damen immer ein Fläſchchen Parfũům, 
aber Großmama parfümiert ſich ſchon lange nicht mehr, ja, ich 
glaube, ſie hat ſich nie parfümiert. In ihrer Jugend galt gut 

.ee fchentt mnan einen Smat, Einen Lehnſtubl hat e ſche a⸗ man einer oda? Einen Le Uhat n 
und auf mein Lichtbild legt ſie keinen Werr J0c%0 bin nämlich 
keineswegs ihr Lieblingsentel; ihr Lieblingsenkel iſt Vetter 
Guftav, unſer Familientrottel. 

Halt, ich ſchenke ihr ein Radio! 
Mittags, während Großmama ihr Vickerchen bielt (meine 

Stenvtypiſtin hatte nämlich „Niggerchen“ geſchrieben, aber ich 
konnte es noch verbeſſern), legte ich in der guten Stube die 
wprecher und abends erſchien ich mit Empfangsgerät und Laut⸗ 

. 
„Grüß Gott, liebſte Oma, ich wünſche dir zum Geburtstag 

Lracht Gute, und hier habe ich dir auch etwas Schönes mitge⸗ 
acht.“ 
„Ich dante dir, lieber Karll — O. wie hübſch! — So ein 

Wänſn Lackiertes Nähkäſtchen habe ich mir ſchon immer ge⸗ 
inſcht!“ 
„Das iſt kein Näbkäſichen, liebe Oma, das iſt ein Radio. 

Etwas Hochſeines! Damit kannſt du Berlin, London. Baſel, 
Prag, Paris, Moskau, Mailand Hören!“ 
„Wie entſeßlich!“ ſtöhnte Großmama. „Weshalb tuſt du mir 

Greiſin das an!“ 
„Wieſo entſetzlich?“, ſtaunte ich. „Du hörſt damit die wun⸗ 

Hier, burch dieſen Laut⸗ Dorichert⸗ Muſil, Vorträge, Overn! 
recherl“ 

„Ach ſo-, meinte Großmama nachſichtig, während ich die 
Leitund anſchloß. .früber nannte ma.i das ein Grammophon!“ 

„Vein, liedſie Cma., dies hier iſt ⸗twas gunz anderrs, eint 
ganz neue Erfindung!“ — 

D. Sen 10 wis ant asner Einobunera. Wecl, i2 umm geber. i! mit neuen ungen nit Zzu en. 

Meiſtenz explodieren ſte! — Da en wir einmal eine mechani⸗ 
ſche leumlampe, dein verſtorbener Onkel Oskar hatte fie 
mir geſchenkt, du warſt damals noch nicht geboren, und auf ein⸗ 
mal bums explodierie fie!“ 

„Das iſt hier volllommen ausgeſchloſſen, Omal Dieſe Er⸗ 
findung bernht auf elektriſcher Grundlage und — 

Und anf einmal fri-at man einen elektriſchen Schlag ober 
Seium, bringſt du mir dieſe 

im 
es giht Aurzſchinßl Rein 
Höllenmaſchine in mein friedli- 

Ich biß mir auf die Lippen und verſuchte, das Radio auf 
eine Sendeſtation cinzuſtellen. Aus dem Lauiſprecher drangen 
einige abſcheuliche Töne: Effi — — tũtũtitũtiütu 
iitiiili—güäügã 

„Es ißt wunberſchön-, beſtätigte Oma mit ergebener Leidens- 
miene. „Wittlich hübſch! Aber nun tue mir den einzigen Ge⸗ 
fullen und laiſe Anna bas Kadie hinaustragen?“ 
MWir kam die Gale hoch. „Aber du haſt ja noch gar nicht 

richtig gebört!“ bockte ich und drehte an dem Kondenfator 

„Und auf einmal egploviert es!“ wehllagte Oua 
Jetzt habe ich eine Station! Nun hör mal! Ganz deut⸗ 

lich und lautrein!“ 
Und das Radio verfünbete: ... MVenden wir unz nun 

der Zoologie bẽeſes Landes zu, Das bekanmeeſte Tier dieſer 
8eeus emner Triſe ein⸗ Sbresbͤl flein und unſcheinbar. icen 

s ans einer Drüſe eine SHifſüakei aus, weicht den Kenſchen 
bis auf vier Dochen mmerträglich verpeſtet:- 
-Schone Sachen muchi bu?“ ſagte Großmama In einem 
Totte, als ob ich der Erfinder des Stinttieres wäre. 

Serbicken ich an bem „Kadio-, m bas Stinftier 
aus der Leitung zu riegen. Und jetzt melbete ſich eine andere 

des Alpha⸗   .den ſchwieritztten Buchſtaben engliſchen 
beis, dem . Icß mache es Ihuen einmal vor: Tafsksfsisl Noch 

  
einmal: ſzſöſöſzſzſöſß! Legen Sie die Zunge vorne an bie ähne 

und dann mit äi geöffnetem Mund: üüü tte, 

verehrte Hörerinnen und Hörer, nochmals: föfsſöföföfz! Noch 

einmal ſzfaſzſzſzizſe!“ * 
„Mein Gott, jetzt ſoll ich auch noch W2Wd machenl“ wim⸗ 

merte Oma. „Bitte lieber Karl, tue das Radrio hinaus, ehe 
es explodiertl!' Damals die umgal, bumg.erß die me ie⸗ auch 
f25f„izſöſz, und dann auf einmal, bums, explodierte ſte. Du 

warſt damals noch nicht geboren —“ 

Meine Ehre ſtand auf dem Spiel, ich mußte Oma zum Rund⸗ 

funk bekehren! Jetzt gerade! Und wenn tauſend troleum⸗ 

lampen vor meiner Geburt explodiert ſind! Mich mühſam be⸗ 

herrſchend, ſchraubte ich an ſämtlichen Knöpfen des Empfangs⸗ 

geräts — Muſil kam näher—, ah, jetzt hab ich was eingefangen! 

Großmamachen, nun ſpitz mal die Ohren!“ 
Eine ſcheußliche Frauenſtimme quäkte: v 

„Was machſt du mit dem Knie, lieber Hans, mit dem Knüü 

lüber Hans, beum Tanz.. 

„Es iſt aus „Traviata“! log ich. „Caruſo ſingt!“ 

„Was machſt du mit dem Knüüü Kſſi.. tütütüu 

rchchchchch.. tiiiiii.. gägägägägä-- 

„Wenn es aber doch explodiert?⸗ ſchrie Großmutter weiner⸗ 

lich. Mit einem Ruck ſtellte ich das Radio ab. Ich hatte eine 

Wut in mir, eine Wut auf Oma, auf das engliſche th, auf das 

Stinktier, auf mich, auf den Hans, auf das Knü, auf die „Tra⸗ 

viata“, auf die ganze Schöpfung! Ich beneidete die Petroleum⸗ 

lampe um ihr Vorrecht, zu explodieren. Oma ſchien Mitleid 

mit mir zu haben. „Komm, ſeß dich ein bißchen zu mir, Karl! 

ſagte ſie ſanft. „Wirklich, es iſt wunderſchön, das Radrio! Es 

macht mir ſehr viel Freude! Aber du follteſt nicht ſo viel Geld 

für mich ausgeben! Wirklich allerliebſt, das Radrio! Weißt 

du, wenn ich jetzt abenbs ſo allein bin, dann ſetze ich mich vor 

das Radrio und höre ein bißchen ſzfzſsſzſe, oder Caruſp— 

wirklich, ich bin dir ſehr dankbar!“ Ich bin ſehr froh, daß ich 

Radrio habe!“ 
Und dann, nach einer Pauſe: 

„In welchem Geſchäft haſt du das Radrio ei 

Ich möchte es nämlich gegen eine Wärmeflaſ⸗ 

Hettmor. 
Freundinnen. Radio⸗Enthuſiaßinnen. „Hör bloß, 

welche Sinnlichleilt in ſeiner Stimme, liegt —- — „Und das 

noch auf 300 Kilometer Entſernung!“ 

Die Freunbin. Weißt du, Grete, geſtern hat mich ein unbe⸗ 

kannter Mann küſſen wollen! Stelh dir vor, wie ich gerannt 

bin, . — Haſt du ihn wenioſtens eingeholt' 
Das Zitut. Lebrer: „Die ſchönen Tage von Aranſuez 

ſind nun vorüber!“ Wer hat das geſagt? — Willi⸗ Mein 
Papa, als die Mama von der Sommerfriſche zurückkam! 

Ein Ser. Klein⸗Paulchen iſt bei ſeiner Tante an 
Beſuch, die mit ihm zum erſten Male in den Zos geht. Der 
Aufentbalt hat bei Paulchen einen ſo großen Eindruck biuter⸗ 

laſſen, daß, als ſie heimkommen, er meint: Tante, wollen 
wir weiter Zoo ſpielen?“ — Tante: a aber! Das geht 
doch hier nicht!“ — Paul: „Doch! Ich bin das Eichbörn, — 

— Tanie: „Was bin denn ich?“ — Paul: „Weißt du. Tante 
= du biſt die freundliche Dame, die wir vor dem Käfig 

kennenlernten und das Eichhörnchen immerzu mit Rüſſen und 
Zucker fütterte, immerzu! Wollen wir? Na los, Tante! Dnu 

fängſt an!“ 

Selbitverſtänblich. Hans⸗Erich (fünf Jahre) und Liſe⸗ 
lotte (vier Jahre) ſtehen am Rande der Wieie und beobach⸗ 

ten geſpannt einen Storch der nicht weit von ihnen die 

Gräben entlang ſtelzt. Mit einem Male fängt das Vogel⸗ 
vieh gewaltig zu klappern an. Liſelotte rennt ängſtlich davon 
und ruft dem Hans⸗Erich zu: Komm, er kann nus leicht ins 
Bein beißen!“ Doch der mutige Hans⸗Erich bleibt ruhig 
ſtehen und ſagt nur: Uns Männern tut er nichts!“ 

jentlich gekauft? 
Autieuiſchenk⸗ 
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Zwetfellos ih der Ordnungsfinn der meiſten Menſchen eine 
ſchöne Eigenſchaft. Der Volksmund ſagt: Ordnung iſt das 
halbe Leben, und trifft auch hiler, wie ſo oft, — beinabe 
das Richtias. Ob im Verkehrsleben, ob im Haushalt, vb 
in der eignen Finanzwirtſchaſt oder im Staatsleben: Ord⸗ 
nung muß ſein und iſt ſehr hübſch. Ordnung in allem und jedem 
erleichtert das Leben des einzelnen und der Geſamtbeit. 
Ordnung iſt eine ideale Einrichtung. Richtungsverkehr auf 
der Straße ermöglicht ſchnelle und gefabrloſe Abwicklung 
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ülge Ordnung, ſegensreiche 
immelstochter, die .. 

.. dbas ber Bande 
tbebt, den Tricb zum Vaterlande.“ 

des Verkehrs. Ordnung in der Wohnuns beſeitigt Aerger 
und Verdruß unter den Familienmiigliedern. Ein Kamm 
auf der Butter kann eine glückliche Ehe zertrümmern. Pe⸗ 
troleum in der Efſigflaſche, auf der Brennſpiritus ſteht, 
kann unter beſtimmten Vorausfetzungen den gutmütigſten 

Menſchen zur Verzweiflungstat treiben. 
Ein Loblied der Ordnung ſingen, beißt Schleiereulen 

nach Sopreeathen tragen, was weder kiug noch beabſichtigt iſt. 

Der Ordnungsſinn kann unter beſtimmten Aſpekten aber 

auch ein Geſichenk der Hölle ſein. Die heilige Ordnung, dieſe 
ſegensreiche Himmelskochter, kann⸗(zum ſchrecklichen Fluch 

werden, unter dem Millionen leiben, oder auch nur ein ein⸗ 

ziger keucht, wenn die Ordnung nicht in Ordnung gehalten 
wird. Und dann iſt ihr Zweck verfehlt. 

Alles hat ſeine Grenzen, pflegt man zu ſagen, warum 

ſoll ausgerechnet die heillge Ordnung eine Ausnahme bilden? 

Im glücklichen Heim. 

Das ſchönſte an einer Ehe iſt, wenn die beiden Gatten 
ſich ergänzen. Harmonie der Seelen wird nur dort erzeust, 

wo vorher Disharmonie beſtanden hat. Wo das Zarte mit 
dem Weichen .. da gibt es einen guten Klang. Ein 
Trugſchluß wäre es nun, dieſe Formel auf die heilige Ord⸗ 

nung anzuwenden. So iſt es nicht gemeint. Nicht, daß man 
meint, in einer guten Ebe müßte nun immer ein Teil ein 
Schlawiner und der andere ein Ordnungsfanatiker ſein, um 

ein harmoniſches Klingen zu erzielen. O nein, der Mann, 

egal, welcher Lebensrichtung er angehört, der ordnungs⸗ 
liebenden oder nachläfſigen, er wird nach kurzer Zeit klein 

beigeben müfſen, will er nicht die leibhaftige Hölle in ſeinen 
vier Wänden verſvüren. 

Harmonie der Seelen in der Ebe erzeugen, heißt: werde 
ſo wie deine Frau es will und du biſt glücklich. Alſo eine 
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Das lommt davon! 
1 2. 2. — 8 ⸗ 

mspße weunahent Pen Foch habe ich jetzt die Man 

gewiffe Anpafungsfäbigkeit beider Gatten iß bas ganze 
Geheimnis. Der Mann paßt ſich der Frau an und die 
Frau ſagt: ich weiß gar nicht, was du immer halt, ich bin doch 
anders ... Damit paßt ſie ſich doch, weiß Gott, dem 
Manne geung an. 

Guſtav Palmarum iſt ſeit ſeiner Verbeiratung wie aus⸗ 
gewechſelt. Beſuchte man ibn früher in ſeiner Junggeiellen⸗   

bude, ſo hatte man den Eindruck, er ſei wieder einmal im 
Umdug begriffen. Den Fußboden bedeckten Zeitungen, alte 
Krawatten, uthe, Zigarrenkiſten. Der Kleiderſchrank 
ſtand oſfen und diente als Behälter für Holz und Kohlen. 
Seine Garderobe hing teils am Fenſterkreuz, teils lag ſie 
auf dem Schranke. Guſtav bereitete ſich auf einem Spiritus⸗ 
kocher ſein Abendbrot ſelbſt. Er erzälte es jedem, aber man 
ſah es auch ohnehin. Wurſtpellen lagen in der Zimmerecke, 
Käſerinden Ase mir oeeſch Dinter-dem Spiegel hervor. un⸗ 
zählige Gefäße mit verſchiedenem undefinierbarem Inhalt 

ſtanden umher und gaben in Berbindung mit Brotreſten 
und Butterumhüllungen ein wahrlich malertſches Vild. Die 
Wirtin pflegte offen zu erzählen, ihr Mieter Guſtav Pal⸗ 
marum fei zwar eine Seele von Menſch, aber es feble ibm 
etwas Ordnungsfinn. Sie gebe ſich alle Mühe, aber kaum 
ſei das Zimmer aufgeräumt, ſo ſehe es bald wieder wie in 
einer „Räuberböhle“ aus. 

Nun kann man als erwieſen crachten, daß Guſtavs Wirtin 
noch nie in ibrem achtbaren Leben auch nur den kleinſten 
Blick in eine Räuberhöhle geworfen hat, aber daß ſie es 
jedem erzählte, verbroß unfern Guſtav. Er beſchlo zu bei⸗ 
raten. Tante Mia, die Par in ſolchen Dingen auskennt, ver⸗ 
mittelte eine durable Partie mit Aennchen Piſchke. Was 
nun Piſchkes anbelangt, ſo weiß die ganze Stadt, daß deren 
WDannen muſtergültig iſt. Selbſt Tante Lene, die ſchon feit 
18 Jahren mit Piſchkes verfeindet iſt, erlennt dieſes an, und 
Tante Mia iſt die einzige Freundin von Tante Lene. Aenn⸗ 
chen Piſchke hat ſelbſtverſtändlich nie Guſtavs Junggeſellen⸗ 
bude geſehen, geſchweige denn betreten. So etwas hätte ihr 

angeborener Nang zur Ordnung nicht zugelaſſen. Verlo⸗ 
bung, Hochzeit . alles muß ſeine Ordnung baben. Aber 
Tante Mia, die es von Gußavs Wirtin hatte, wußte Beſcheid 
und informlerte Aennchen. 

„Vom erſten Tage an mußt du ihn an Ordnuna Uge⸗ 
wöhnen“, ermahnte Tante Mia Aennchen Piſchke. „Vor 
allem, daß er nicht immer die dreckigen Schuhe auf den 
Stuhlrand ſtent und die Socken in der Hfenröhre trocknen 
läßt, die gehören hinter den Ofen. Auch das Wollhemd 
muß er zur Nacht auszieben. 

  

  

    
  

  

„Aber Kindchen, im Zuckerſaß iſt doch immer das Salz.“ 

Hier errötete ledesmal Aennchen und gelobte, aus Guſtan 
einen ordentlichen Menſchen zu machen. (Meinte aber 

einen ordnungsliebenden zunächſt, bis ſie in der Ebe er⸗ 

kannte, daß auch Guſtavs Gewiſſen und Cbarakter außer 
RNand und Band waren.) Was Ordnung iſt, ſollte Guſtar 
ſchon am ſelben Tag erfahren. Er hatte die Angewobnheit, 

die Aſche ſeiner leidenſchaftlich geliebten Zigarre im Be⸗ 

darfsfalle in den nächſten beſten Gegenſtand zu klopfen. 
gleichgültia, ob es ſich um Blumenvaſe, Speibecken oder 

Kohlenkaſten handelte. Die Wogen der Feſtioität aingen 
hoch. Behaglich ſaß Guſtav in einer Ecke und luſchte an 
einer bicken Braſil für den Hochzeitspreis von 60 Pfennigen 
(ganz echt Braſil war ſie ja nicht, aber wenn man die Augen 
ſchloß und die Naſe zußhielt ..: Doch darauf kommt es letzt 

nicht an). In Gedanken verſunken klopft Guſtav die Zi⸗ 

Leeimat in daßs nächſte offene Gefäsß. Einmal, zweimal, 

reimal ... und freut ſich ſeines jungen Glücks. Da füüblt 

er viele Augen auf ſich gerichtet. Hört Bemerkungen .. 
Der alte Pokriefke (ber' mit dem Leberleiden) ſagt: 

„Scherz hin, Schers her. Was zuviel iſt, iſt zuviel und be⸗ 

ſoffen kann er doch noch nicht lein.“ 
Die unverbelratete Grete Blechſterz meint zu Aennchen, 

der jungen Frau: „Dein Mann ift ein Flegel Aenuchen 
wundert ſich darüber, blickt zu Güſtav bin und ſchreit auf, 

reißt ihm die Zigarre aus der Hand und ſchmeißt ſie zum 

Rany hinaus. (Für gut 40 Pfennige Tabak war noch 
ran. 

Jetzt erſt wird Guſtav ſich ſeiner ruchloſen Unordentlich⸗ 

keit bewußt. Neben ihm ſaß Frau Senkmeier, öie ſchwer⸗ 

börig iſt, und dielt ihr trompetenartiges Hörrohr der Muſit 
gugebreht. Guſtav hatte in ſeiner bodenkoſen Nachläſſiskeit 

die E in dieſen bandlichen Trichter geklopft und 

gar nicht beachtet, daß die alte me jedesmal fracgte: 

„Sagten Sie was?“, wenn die Aſche ins Hbrrobr fiel. 
Die Folge davon war, das Aennchen Guſtav die Ziaarre 

jorinahm und (om unterfagte, an bieſem Abend zu rauchen. 

Guſtav paßte ſich ſeiner jungen Gattin an und die Har⸗ 
monie war erzielt. ů 

So blieb es in der Ebe. Palmarumt Haushalt iſt ein 

Muſter an Ordnung. Jede Woche iſt Großreinmachen, Iwei 

Tage lang. An den anderen „liegt nichts herum. Bekritt 

man die Wohnung Guſtavs e. Jo glaubt man ſich in einer 

Möbelansſtellung. Nichts Verſönliches, aber auch keine 
Wuritpellen in den Jimmerecken. Kommt Guſtav nach 

Mider ſo iſt feine erſte Arbeit das lotrechte Ausrichten der 
lder an den Wänden, denn rückt er die Stüble gerade. 

Die Schuhe zieht er im Hausflur aus, um keinen Dreck in; 

die Wohnung zu bringen. Kein Stänbchen, kein Fleckchen 

findet man im tranten Heim. ů — 
Aenuchen ſelbſt räumt den ganzen Tag auf. Entweder 

ſie putzt die Fenſter, oder ſie wiſcht den Fubboden, Ffalls 

beides nicht, ſo vutzt und bobnert ſie Möbel oder Küchen⸗ 
gerät. Gegeſſen wird einzeln, damit nicht io viel Geicbirr 

„eingeriſſen“ wird   

Neulich ſuchte Guſtap ſeine Manſchettenknöpfe, er hatte 
ſie auf den Nachttiſch Gußhar Aennchen hatte aufgeräumt und 
nun waren ſie weg. Guſtav hat ſich neue gekauft, denn was 
Aenuchen aufräumt, iſt weg. Das iſt Ordnung. 

Ob Guſtav ſich jetzt, von Ordnung, Ordnung und noch⸗ 
mals Ordnung umgeben, wohlfühlt? Fragen Sie bn ſelbſt. 

Im Ordunnasſtaat. 

Ein Zug fährt aus dem Bahnhof. In allen Abteil⸗ 
fenſtern Uiegen Menſchen. Stecken den Kopf weit hinaus und 

winken mit teils weißen, teils dunkelweißen, teils ganz 

MIf. 

  

  
  

  
  

  

  
  

            

  

Auch ſo was gibt esl 

„Zum Donnerwetter, da hängt das Bild doch wieder ſchieſl“ 

—— oder bunten Taſchentlchern ein lestes „Lebe⸗ 
wobl“ zu. 

Und ich weiß, an jeder Abteiltür befindet ſich innen ein 

beslchen weißes Schild mit der Aufſchrift: „Hinauslehnen 
verboten.“ 

Auf den Boden ſpucken verboten.“ Millionen Schilder 
louken ſo. Wieſo ſteht' nicht: „Das Beſchneiden der Futznägel 
iſt in der Eiſenbahn verboten“? Oder darf man es tun? 

Darf man dem Mitreiſenden auf den Ueberzieher ſpucken 

oder auf den Hut? Und nur nicht auf den üboden? 

Warum heißt es nicht: „Fußballſpielen und Autofabren in 
der 2. Wagenklaſſe verboten“? 

Wieſo iſt nur das Spucken verboten? Iſt es nicht viel⸗ 
mehr ſeloſtverſtändlich' Das Verbot ſteht doch nicht in 

Gaſthäuſern, Volksbüchereien, im Theater, und überall, wo 

fremde Menſchen zuſammenkommen? Wieſo nur im Zuge? 

Reizt Bahnfahren beſonders zum Spucken an? Ober iſt es 

vilolmehr der alte preußiſche Veamtenzopf, der eben ver⸗ 

bieten muß, was ihm gerade einfällt, oder ein Gebeimrat als 
notwendig erkennt. 

Was würde wohl der Eiſenbahnpräſident ſagen, wenn ich 

bei einem Beſuch bei ihm zuerſt ein Schild aus der Taſche 
ziehen würde auf dem Karin „Wollen Sie mir bitte nicht 
ähre Kopfſchuppen beim Kämmen in den Halskragen ſtreuen“? 

Ordnung iſt, wie oben geſagt, eine ſchöne Sache. Aber 

ſelbſtverſtändliche Dinge durch Verbote zu ordnen, iſt un⸗ 

gefäbr ſo, als Behbrden Achtung vor Bürgern beibringen 

zu wollen. 

„Was du nicht willſt, daß man dir tu, das füg' auch 

keinem anderen zu“, liebe Behörden. Spuckt nicht den Bür⸗ 
gern auf den Fußboden und ſie werden auch nicht auf euern 

Boden ſpucken. Denn das Spuckverbot in den Zügen er⸗ 

ſcheint mit das deutſche Primärverbot und genügt, um die 
meiſten anderen Verbote zu kennzeichnen. 

Im Juſtizgebäude ſteht. „Glitſchen verboten!= Ich 
„glitſche“ jedesmal, wenn ich dort zu tun habe. Niemals 

  
  

Hinter den Kuliſſen. 

Wenn man es lht mag's ordentlich ſcheinen, 
E Steht aber doch faul darum! 

wäre es mir eingefallen, im Gericht zu „glitichen“, wäre ich 

nicht durch das Verbot aufmerkſam gemacht worden, daß 

man es üherhaupt kann auf polierten Steinböden, Und 

wie mir, geht es vielen anderen. Sie ſeben das Verbot, 

freuen ſich und — verſuchen 

So iſt der Menſch: Spuckt erſt, wenn er weiß., es iſt ver⸗ 

boten. N. LT. 
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Demonſtrationen mit Pferd und Wagen 
dürften nicht zu dem Alltäglichen gebören. Die Straßen⸗ 
händler Stettins — es kommt ein ganz netter Wagenpart 

heraus — proteſtierten auf dieſe Weiſe vor dem Rathauſe 
gegen die Standgelborbnung. Immer ein Wagen nach dem 

anderen im gelinden Trab vor dem Rathauſe vorbel, vor⸗ 
jorglich von einem Schutzimann gleich in die Abfahrtrichtung 

dirlgiert, ein Schauſpiel, das eine ziemliche Menſchenmenge 

angelockt hatte, von der ſpäter ein kleiner Teil — Erwerbs⸗ 
loſe — eine Demonſtration zu Fuß anſchloſſen. 

Die Sozlaldemokraten hatten ſich der Straßenhändler an⸗ 

genommen und einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, der 

von dem Standpunkte ausgeht, daß die neue Marktgeldord⸗ 
nung nicht auf die Straßenhändler anwendbar ſei. Der 

Rechtsſtandpunkt ſcheint in dieſer Beziehung nicht ganz klar 

zu licgen, denn die Verſammlung beſchloß, den Antrag, der 

eine Sonderreglung für den Straßenhaundel 

verlangt, an den Magiſtrat zu verweiſen und eine Nach⸗ 
prüfung der Marktgeldordnung zu verlangen. Elwaige 

gegen zahlungsſäumige Straßenhändler bereits einge⸗ 

keitete Zwangsmaßnahmen wurden von der Ver⸗ 
ſammlung nicht gebilligt und ſollen ſoſort eingeſtellt 

werden. 

Dirſchan. Unalücdsfall. Abends gegen 7 Ubr er⸗ 
eignete ſich auf dem Rangterbahnhof Liebenhoff beim Er⸗ 
weiterungsbau des neuen Gleiſes ein folgenſchwerer Unfall. 

Der 20 Fahre alte Arbeiter Stefan Polezynſkt aus Wiele, 
Kreis Konitz, wurde vom Arbeitszuge erfaßt und erlitt dabei 
eine derartig ſchwerer Kopfverletzung, daß bei dem Be⸗ 

dauernswerten ſofort der Tod eintrat. Der Bruder des 
Verunglückten war Zeuge des Unglücksfalles. 

Stallnvönen. Einen Wolf erlegt. Vor einigen 
Tagen waren zwei Wölfe von der Grenze übergewechſelt. 

  

Die Fährten im Schnee verrieten ihr Daſein. Sofort wur⸗ 
den die Schützen der Umgegend und die Beamten zuſammen⸗ 
gerufen, um den Räubern ihr Hanbwerk zu legen. Forſt⸗ 

ſekretär Mahnke aus Szittkehmen brachte ein ungewöhnlich 

ſtarkes, männliches Tier im Bezirk der Oberförſterei Ssitt⸗ 
kehmen zur Strecke. 

  

Scharlachepibemie in Pommern. 
Wie aus Rummelsburg gemeldet wird, iſt dort unter den 

Schulkindern eine Scharlachepidemie ausgebrochen. Es ſind 
bereits 95, meiſt ſchwere Fälle gemeldet. Schon vor den 

Herbſtferien mußten die Schulen in Rummelsburg einmal 
wegen Maſſenerkrankungen an Scharlach geſchloſſen werden. 

Hausſuchung in Tarnowitz. 
Dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ zuſfolge, unternahmen in 

der Wohnung des Magiſtratsoberſekretärs a. D. Mittmann 
in Tarnowitz mehrere polniſche Poliziſten eine Hausſuchung. 
Ste beſchlagnahmten die alten Akten des früheren Krieger⸗ 

vereins, deſſen Kaſſüerer M. war. Die Akten der Sterbe⸗ 
kaffenvereinigung von 1874, ſowie eine Kyffhäuſermedaille. 
Nach einer Anzeige bei der polttiſchen Polizei ſoll die Sterbe⸗ 
kaſſenvereinigung 1874 mit den Kreiskriegerverbänden 
Süteiſfe.berichleſiens in Verbindung ſtehen, was jedoch nicht 
zutrifft. 

Die Minderheitsſchulen in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Nach Meldungen aus Polniſch⸗Oberſchleſien werden in 

dieſen Tagen die für das laufende Schuljahr 1927/28 zu den 
deutſchen Minderheitsſchulen angemeldeten Kinder einer 
Sprachprüfung durch den ſchweizeriſchen Sachverſtändigen 
Maurer unterworfen. Auf Veranlaffung der deutſchen Re⸗ 
gierung wird die Tragweite des Ratsbeſchluſſes vom 
12. März d. J. auf der nächſten Ratsſitzung einer Erörterung   Unterzogen werden.   

Die Liebe der Lehrlinge. 
In Kattern in Schleſien iſt eine Anſtalt, Zum Guten Hirten, 

wo veibliche Auſtait debeäutun Aufnahme finden. Augenblicklich 
wird in der Anſtalt gebaut und mit den Arbeiten iſt ein Bres⸗ 
lauer Maurermeiſter betraut, der mit ſeinen Gehilfen und zwei 
Lehrlingen täglich mit dem erſten Zug nach dort fährt. Zwei 
ſeſche Bublköpfe, die die Aufgabe hatten, im Stalle die Kühe zu 

melten, faßten zu ven beiden Lehrlingen Vertrauen, und eines 

Tages fühlten vie Jünglinge in ihren Rocktaſchen einen glühen⸗ 
den Llebesbrief, der in bewegten Worten bat, die beiden Jüng⸗ 

linge ſollen doch unbemerkt Mädchenkleiber in die Anſtalt 
ſchmuggeln und den Mädchen zukommen laſſen. Neunzehn⸗ 

jährige Menſchen ſind für derartige Unternehmungen, beſonders 
wenn ihnen vom anderen Geſchlecht die Belohnung in Form 
von Küſſen zugeſagt wird, leicht zu haben. Als am Sonnabend 
der Meiſter mit ſeinem Perſonal nach Breslau fuhr, gingen 

zwar die Knaben nach Hauſe, jedoch nur, um von ihren 
Schweſtern Kleider zu holen. Mit dem letzten Abenpzuge 
fuhren ſie wieder nach Kattern. Inzwiſchen hatten die Zöglinge 
es verſtanden, ſich unbemerkt aus dem Schlafſaal zu ſtehlen 
und hatten an die Anſtaltsmauer eine Leiter geſtellt. Als der 
vereinbarte Pfiff ertönte, flog das Bündchen Kleider über die 
Mauer unp raſch waren die Mäpchen umgetleibet, um im 
nächſten Augenblick neben ihren Rettern zu ſtehen. 

un erſt konnten die Jünglinge die üppige Schönheit der 
Mädchen recht bewundern. Doch ihre Freude ſollte nicht lange 
dauern, denn die Mädchen gingen in Breslau nicht mit den 
Lehrlingen, ſondern ſuchten Kavaliere auf, die ihnen von 
früheren Spritztouren bekannt waxen. Doch auch in der Anſtalt 
wurde das Auskneifen bemerkt. Beide Mädchen wurden noch 
am Sonntag feſtgenommen und am Montag nach ver Anſtalt 
zurücktransportiert. Auch das Rätſel, woher, ſie die Kleider 
erhalten hatten, re ſich bald, da ſie gern Auskunft gaben, weil 
ihnen an den „dummen Jungens von Maurern“ nichts liegt. 
Den Jünglingen half ihr anfängliches Leugnen nichts, ſie 
wurden an Hand der klaren Beweiſe überführt. 

Der Meiſter warf ſie dafür aus der Stellung und bald 
werden ſte vor den Schranken des Jugendpgerichts ſtehen, um 
ſich woagen Beihilfe zur Flucht von Fürſorgezöglingen zu ver⸗ 
antworten. 

  

Jetzt Kkaufen, heißt sparent 
In allen Abteilungen bringen wir vorteilhafte 

Weihnachts-An 
  

  

  

gebote 

  

in großer Auswahl zu niedrigen Preisen, die eine wirklich 

günstige Gelegenheit für Weihnachtsgeschenke darstellen 

Walter & Fleck A.- 

    

Warſchaner Kutrftileben. 
Man wil eine Dichterakademie gründen- 

Die üllnaſte WSarſchaner Senſation iſt die Frage der Auf⸗ 
führung von Adolf No waczynſkis rieh ein Kriege!“ 
Dieſes Stück ſollte in dieſen Tagen im Teatr Polſtki in 
Szeue geben. Es fanden auch ſchon 20 Proben in vollkom⸗ 
mener Ruhe ſtatt. doch plötzlich erklärte der der Regierung 
nabeſtebende Kurjer Poraunz“ dem Direktor Szyfman, 
daß das Blatt bei etwaiger Auffübrung des Stüdes das 
Vublikum zu einem Boykott auffordern werde, ja der Kur⸗ 
jer Poraung“ ging ſo weit, daß er bereits die Berichte des 
Theaters nicht mehr aufnabm, wäbrend gleichzeitig der 
Theaterrezenſent des Blattes durch allerlei Intrigen binter 
den Kuliſten verſuchte, die Schanſpieler zur Aufgabe ibrer 
Rollen zu bewegen Es begam aljo ein richtiger Kries 
gegen den „Krieg dem Kriege“. Direktor Sazufman nabm 
ſich ein Hers und erflärie offen, daß er feinesfalls beabfich⸗ 
zigr, das Stück vom Spielplon abzujetzen. Trotzdem baben. 
infolge der Futrigen, einige Schauſpieler auf ihre Kollen 
enthanben, Spia denn eine 8. 0 intereñante Situation 

e 5 un Entwicklung ſchwer voranz iſt. 

— riege! &D das der Kampe erblicken. Der unge⸗ 
wöhnliche Eingriff bes Kurjer Poranns“ bat in Schau⸗ 
ſpieler- and Autorenkrriſen große Erregung bervorgernjen. 

Luch in der Schriftſtellerwelt Pplens tobt gegenwärti, 2 8 g 
ein befräiger Kampi Schon kange bat man icht ſolch er⸗ 
bitterte Angriffe geleſen. Seit den Sturmzeiten des Fatnris⸗ 
mas Mar es nur sin Sert, Siefan Zeromftis -Frzebwivins“ SccnſKning.Sas eine langandauernde Polcrrik berani⸗ 
bis rien Exſt jetzt baben die Literaten Pplens wieder in 
zir ess anfare geſtoßen. Es handelt ſich um die Grüän⸗ 
nnds einer Dichterakademie. Aus den Ausein⸗ 

amderſezungen über dieſen Gegenſtand erßehr man mit Un⸗ 
behagen, daß die poliniſchen Zwinigkeiten in der Tages⸗ vrat auf den Umganaston ber Schriftäellerkolegen be⸗ 
denklick usgefarbt baben es hagelt daber faulidicke pariei⸗ 
volitiſch⸗ Siftbomben. aber vielleicht in dieſer Machtkampi 
erser t er be⸗ ais die Toienitille der letzten Jabhre. Dennoch 

bezeichnendereiſe in der breiteren Veffenilichten 
kein. gröheres Interee. Nach dem Tode Zeroneſtis. Nen. 
momts nub Kaforcwiczs bat-das Verbälinis der Polen zu 
ihrer beutigen Literatur jedes lebendige Gefübl verloren. 
Se kürb auch die neue Afademie keine Bunder und eine 
garyßen Talente ſchaffen, aber üe kann immerhin einiges 

Nowaczynffis Krieg dem 

  

Fruchtbare für die Zukunft der polniſchen Literatur leiſten. 
In den letzten beiden Jahren iſt in Polen eine Unzahl 

von Winkelverlagen entſtanden, die das ganze Land mit 
minderwertigen ſchriftſtelleriſchen Erzeugniſſen überſchwem⸗ 

men, ſie liefern billia und erzielen die größten Auflagen. 
Die Senjation geht über alles. Die Werke von Sienkiewicz, 
Orzeſskoma, Prus u. a. ſind heute kaltgeſtellt. Der größten 
Beliebtheit erfreuen ſich Maurice Dekobra. Karl May und 
äbnliche Autoren. Es iſt beute ſchon fehr ſchwierig, ſelbſt 
in den größten Warſchauer Bibliotheken und Buchhandlun⸗ 
gen beitimmte Serke von Sienkiewicz und der Orzeſzkowa 
zu erhbalten. Die alten Auflagen ſind vergriffen, neue wer⸗ 
den nicht mehr gedruckt, da man mit einer regeren Nachfrage 
nicht beftimmt rechnen kann. 

Ein mwener Paauet. 
Wiliam Penn im Frauffurter Scharfyielbans. 

Der Sobn des erſten engliſchen Admirals iſt Quäker und 
Juhaber des einzigen, fragwürdigen Verdienſtes, ſeinen 
Hut nur vor Gott und nicht vor den oberen Kichtern zu 
ziehen. Ein Deutſcher erweckt in ibm den Wunſch, von Eng⸗ 
land in die neue Kolonie Amerika auszuwandern: ſein 
Bater dräugt ihn dasus die oberſte Zebörde ſchenkt Venn die 
Provins Solvanien (nunmehr: Penninlvanien) und ſchiebt 
ibn gerabesn dortbin ab. Er trüfit böchmi friedfertige In⸗ 
dianer, ledigalich der Sklavenbandel veruriacht einige Pein. 
Dieſe „Gründung Peunſulvaniens7, wie der Unteriitel des 
Stückes beißt, ging beneidenswert ſanſt vonſtatten. Penn iſt 
ein negativer Held, gänzlich untãtig, ebenſo wie ſeine hauch⸗ 
artige Gattin, beide eber Geßalten für eine fromme Elesie, 
denn für ein weltliches Schauſpiel. Trotzdem brängt man 
ſpäter Penn in England ſogar die Kanslerſchaft anf, und ein 
beimtückrſcher Intrigant wirit ſich am Ende reumũütig und 
rückbaltlos zu ſeinen Fütßen. Dem Stüc feblen alle dra⸗ 
matiſchen Akzente. Man Hört Geiprache, Huge Gejoräche, 
byöckht mornliſche, höchſt friebfertige Geipräche, aber keinen 
segeneinanber hbämmernben Dialog, 0 

Dem Publitum wurde eine Revne vorirefflicher Büßnen⸗ 
arcitekturen gebsten, deren Aufmand für drei Stücke 
reichte. Die Kegie WSeicher ts gab eine mobltemperierte 
DSorſtellung. Mii der Nalle Billiam Penns fand ſich Ernſt 
Sattler ſchlecht uud recht ab. Unter den übrigen Dar⸗ 
Kellern, die Selegentlich die Schwache der Argumente durch 
die Lraſd der Stimmbänder erietzen mußten, zeichnete fich 
Kobert Tanbes inneres Temperament aus. 

Bert Schifi. 
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Aloftellung Robert Zenner. 
Vou Robert Zeuner ſah man ſeit langem keine Aus⸗ 

ſtellung, nach der man ſich ein Bild von ſeinem Schafſen 
machen konnte. Die wenigen Arbeiten, die er im Rahmen 
von größeren Ansſtellungen in Danzig oder Zoppot zeigte, 
kamen meiſt nicht recht zur Geltung. Sein Entjfchluß, eine 

eigene Ausſtellung zu veranſtalten, iſt desbalb zu begrüßen 
und wird ſicherlich auch zur Folge haben, das Intereſſe für 
den allzu ſehr im Hintergrund ſtebenden Künſtlers zu 
wecken. 

Zeuner hat in der Stille mit aroßem Fleiß gearbeitet: 
darüber legt die Ausſtellung beredtes Zeuanis ab. Sein 
Beſtes leiſtet er zweifellos im Aauarell, da, wo er Naturſtim⸗ 
mungen wiedergibt. Einige Landſchaften aus der Zoppoter 
Umgebung ſind in ihrer Farbwirkung und in der Auf⸗ 

teilung der Fläche außerordentlich gekonnt. Sehr bübſch 
iſt auch ein Atelierinterieur. Hierbei fällt aber ein Mangel 
auf, der leider auch bei anderen Arbeiten allzu häufig wie⸗ 
derkehrt: die unterſchiedliche Behandlung des Raumes, eine 
gewiſſe Nachläſſigkeit in der Wiedergabe des Hintergrundes, 
der lanaweilig oder gar leer wirkt. Ein ſebr anſprechendes 
Gemälde iſt der „Frühling“, von lichter Zartheit und Farb⸗ 
freudigkeit. Die Porträts laſfen faſt fämtlich Lebendigkeit 
vermiſten und erinnern allzu leicht an die plakathafte Wir⸗ 
kung eines Buchumſchlages. Dabei ſind ſie aut gezeichnet. 
Am meiſten gefällt das Bildnis des Fräulein B. durch die 
plaſtiſche Herausarbeitung des Kopfes. Wie flächenbaft und 
wenig kurzweilig iſt dagegen das weiße Kleid auf dem Kin⸗ 
derbildnis gemalt, ein Mangel, den auch die „Fiſcherboote“ 
verraten. Von ſtarker Begabung zengt. dagegen die Koble⸗ 
zeichnung eines Damenbildniſſes. Es ſcheint auch ſicher, daß 
der Künſtler noch eine ſtarke Entwicklung zur Vervoll⸗ 
kommnung durchmachen wird und wir noch manches von 
ihm zu erwarten baben. 

Gemeinſam mit ibm hat Helene von Bieler Gemälde. 
Aquarelle und Zeichnungen ausgeſtellt. Sie bevorzugt in 
erßter Linie Blumenſtücke, von denen man ſchon gelegentlich 
einer Ausſtelluna im vorigen Jahr eine Ansabl zu Geficht 
bekam. Die Künſlerin entfaltet im Zuſammenklang der 
Farbtöne ſicherlich Geſchmack, doch feblt ibren Blumen⸗ 
ſücken leider noch immer die lebendige Wirkung, die Plaſtit 
des Straußes. Dazu kommt. daß manchmal auch die Zeich⸗ 
nung zu wünſchen übrig läßt. wie beiſpielsweiſe bei der 
„Blumenvaſe mit Teppich“. Am beſten iſt ein Gladiolen⸗ 
ſtrauß gelungen. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen aber 
die Kopien, die ein verſtändnisvolles Einfühlen in die 
Werke alter Meiſter verbunden mit eigener künſtleriſcher 
Schöpfungskraft verraten. —II..



  

Familientragödie wegen ſinanzieller Sorgen. 
Sünf Verſonen getötet. 

Nenſtrelitz hat ein 42 Jabre alter Bankbeamter ſich 
Amns leine vier Söbne im Alter von zwei bis zehn Jahren 
mit Leuchtgas vergiftet. Als Beweggrund werden finanzielle 
Schwierigkeiten angenommen. 

In Eſſen verurteilte das erweiterte Schöffengericht die 
Bergmannsehefrau Lorenz aus Bottrop, die nach einer Aus⸗ 
einanderſetzung ihrem Manne Kleeſalz in die Kaffeeflaſche 
geſchüttet hotte, zu ſechs Monaten Gefängnis. 

Wahnwitzige Meineidsſtrafen. 
Zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Das Schwuraericht Leipzis verurteilte den Tiſchlermeiſter 
und Hausbeſigzer Engemann wegen Meineides in zehn Fäl⸗ 
len zu neun Fahren, ſechs Monaten Zuchthaus, Frau Geith 
wegen Meineldes ebenfalls in zehn Fällen zu ſechs Jabren, 
ſechs Monaten Zuchthaus und eine Frau Seyffarth wegen 
Meineides in einem Falle zu einem FJahr Zuchthaus. Enge⸗ 
mann, der mit der geſchiedenen Frau Geith ein Verhältnis 
Anterhielt, hatte mit Bezug auf dieſes Verhältnis vor Ge⸗ 
richt Falfcheide geichworen und mit ſeinen Mietern viele 
Prozeſſe geführt, in denen er, wie die beiden Mitverurteil⸗ 
ten, Meineide ſchworen. — Der Fall zeigt wieder einmal 
deutlich, daß auch die heutige Form des Meineldspara⸗ 

graphen in keiner Wetſe noch den Erforderniſſen entſpricht. 

Die Tornai in Waſhington. Die jetzt abge⸗ 
ſchloſſenen Feſtſtellungen über die Folgen des Tornados in 
Waſbington ergeben, daß eine Perſon getötet, etwa 100 ver⸗ 
letzt worden ſind. Der Sachſchaden beträgt ungefähr eine 
Million Dollar. 

Die Bauderolenfälſcherwerkſtatt gefunden. Der 23 Jahre 
alte Lithograph, Joſeph Köhler, aus Bautzen, konnte jetzt feſt⸗ 

genommen und dem Unterſuchungsrichter in Görlitz vorge⸗ 

führt werden. Köhler iſt im Zuſammenbang mit den großen 
Banderolenfälſchungen in Hamburg, Dresden und Berlin 
wiebderholt genannt worden und kommt als Herſteller der 
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Aus naller Welt. 
gefälſchten Jigarettenbanderolen in Frage. Auch eine An⸗ 
ſahl ſeiner Mittäter konnte verhaſtek werden. Sämtliches 
Vabise nasmaterial, die Maſchinen uſw., wurden beſchlag⸗ 

ũah⸗ 

Exploſton eines Frachtbampfers. 
Ein Toter, zahlreiche Verletzte. 

Der Frachtdampfer „Fohn Luckenbach“ wurde in Balti⸗ 
more von einer Exploſion zerriſſen. Von den 85 Perſonen, 
die an Bord waren, wurde nach den bisher vorliegenden 
Meldungen eine getötet, während zahlreiche verletzt wur⸗ 
den. Angeblich ſoll die Exploſton barauf zurückzuführen 
ſein, daß Arbeiter, die an Bord Reparaturen ausführten, 
in der Nähe eines Oeltanks mit einer Aßetylenlötlampe 
hantierten. 

* 

Durch die Exploſion von 300 Quart Nitroglyzerin ſind 
die Anlagen der Independence Torpedo Company bei 
Lofferſon (Coffeypille, Kanſas) zerſtört worden. Sämtliche 
Gebäude im Uimkreis über 80 Meilen wurden erſchüttert. 
Da der Exploſion ein Brand vorausging, hatten ſich die An⸗ 
Lellehten rechtzeitig flüchten können. Es wurde niemand 
verletzt.   

— 

Zehnmiehen mir Sriucher 
Beisubund inahnen Fäuer 
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Nenn Verletzte bei eitem Straßenbahnumfall. 
Frei Ein Anhänger umgeſtürgt. 

rettag vormittag fuhr in der Nähe einer Unterführun 
in Ludwigsbafen ein Straßenbahnwagen aus bisher Anbe⸗ 
kannter Urſache einem Anhängerwagen einer anderen Linie 
in die Flanke, wobei der Anhänger umſtürzte, Ein Ober⸗ 
jekretär der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Lubwigshafen erlitt 
eine erhebliche Bruſtquetſchung, eine Dame ſchwere Schnitt⸗ 
wunden am linken Handaelenk. Weitere ſieben Perſonen 
wurden durch Glasſplitter im Geſicht und an den Händen 
verwundet. Die beiden Schwerverletzten wurden in das 
Krankenhaus übergeführt. 

Opfer des Schandparagrayhen. 
Der Bräutigam begeht Selbſtmord. 

Bei einem verbotenen Eingriff, dem eine Witwe in 
Flensburg bei einem jungen Mädchen vornahm, ſbarb dieſes 
unter ihren Händen und vor den Augen des Bräutigams, 
eines Wachtmeiſters der Schutzpoligei. Der Wachtmeiſter hat 
ſich in der Nacht zum Freitag erſchoſſen. Ein von ihm 
binterlaſſener Brief gibt Aufklärung über den Sachverhalt. 
Die Frau wurde verhaftet.   13 Güterwagen entgleiſt. Wie die Preſſeſtelle der Reichs⸗ 

ſind in der Nacht auf 
Bahnhof Halberſtadt von zwei Güterzügen aus bisher nicht 

tt. 

it II — h é U d d feſtgeſtellter Urſache 18 Wa E gen entgleiſt. Der Perſonenzug⸗ 
verkehr iſt nicht geſtört. Der Güterverkehr wird umgeleitet. 

Insti u Ur d L Cl Ell E Perſonen ſind nicht verletzt. v 
EISHSTSIAAI 

bahndirektion Magdeburg mitteilt, 

Kein 5 51 für Amtsrat Kühne. In dem Ermittlungs⸗ 
verfahren wegen Diebſtahls gegen den Amtsrat Heinrich 
Kühne von der Potsdamer Oberrechnungskammer haben die 
mediziniſchen Sachverſtändigen ihr Gutachten dahin erſtattet, 
daß §S 51 St.⸗G.⸗B. auf den Beſchuldigten keine Anwendung 

findet. Die Anklageſchrißt wird daber in den nächſten Tagen 
dem Schöffengericht Potsdam überreicht werden. 

Eine Form zerſpringt. Auf der Abteilung Schalke der 
Vereinigten Stahlwerke in Gelſenkirchen zerſprang wäh⸗ 
rend des Gießens infolge Exploſion eine eiſerne Gießſorm. 
Durch das flüſſige Eifen und Teile der zerſprungenen Form 
wurden fünf Arbeiter mehr oder minder ſchwer verletzt. 
Werde mon ihnen mußten dem Krankeuhauſe zugeführt 

Machen Sie bel uns elnen Versuch und prüten ů 
relse. Bel ½ Anzahlung und 
natsraten bleten wir ant 
5292 — —.——9——..—.—.——..—..——...—— 
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Sativiſcher ZSeitſpiegel. 
Das Spiel mit den Splittern. 

Von Kater Murr. 

Jetzt, nachdem der bittere Ernſt der Wahlfeldſchlacht 
glücklich hinter uns liegt (Die umfangreiche Verluſtliſte 
meldet: 8 brave deutſchnationale Mandate 
blieben auf der — Wablſtatty), beginnt langſam wieder 
die Heiterkeit in das vorübergehend iente Zeiche poli⸗ 
tiſche Leben zurückzukehren. Das untrüglichſte Zeichen für 
den rapide fortſchreitenden Geſundungsprozeß ſehe ich in der 
Tatſache, daß ſchon zwei, drei Tage nach Schwegmanns 
ſchwarzem Sonntag in aller Stille ein neues politi⸗ 
ches Geſellſchaftsſpiel erfunden worden iſt, das 
ich in bürgerlichen Kreiſen großer Beliebtheit erfreut und 
em man ſich in den nächſten Wochen wahrſcheinlich immer 

eifriger widbmen wird. 
Ich verrate kein Stgatsgeheimnis, wenn ich den Namen 

dieſes neuen Geſellſchaftsſpiels hier preisgebe — es iſt das 
jogenannte Splitterbaſchen. Nach der Bezeichnung 
könnte man vielleicht zunächſt auf die Vermutung kommen, 
daß es ſich um ein Spiel für unſere lieben Kleinen handle, 
das der freigebige Weihnachtsmann ihuen beſcheren wird, 
aber nein, weit gefehlt: Splitterhaſchen eignet ſich nur 
für Erwachſene, es iſt extra für ſerisſe Mänver erdacht, die 
B0 damit die müßigen Stunden zwiſchen altem und neuem 

olkstag angenehm vertreiben ſollen 

Man hat beim Sylitterbaſchen zwei Arten zu unterſchei⸗ 
den, das kleine loder Fraktions⸗) und das große 
loder Regierungs⸗) Splitterhaſchen. Obgleich 
beiden natürlich den gleichen Sinn und Zweck verfolgen, näm⸗ 
lich einzelne Wahlſplitter für ſich einzufangen 
und nicht wieder entſchlüpfen zu laſfen, muß man doch jedes 
für ſich würdigen und auf die Verſchiedenheit des Spiel⸗ 
verlaufs ſtreng achten. 

Das kleine Splitterhaſchen, das die Splitter 
unter ſich ſpielen, wickelt ſich ungefähr folgendermaßen ab. 
Nennen wir beiſvielshalber den betreffenden Splitter, der 
gelagt und gewonnen werden ſoll, Regier (wir wählen 
dieſen Namen, weil es ſchließlich doch auf ein Regierungs⸗ 
ſpiel hinausläuft), ſo erwächſt etwa der ſplittrigen Spiel⸗ 
partei Blavier (um vielfach graßierenden Irrtümer 
9 berichtigen, weiſen wir hier ausdrücklich darauf hin, daß 

degier und Blavier ſich nicht reimen, dieweil letzterer ſich 
nicht nach dem Muſter Klavier, ſondern gut franzönſch 

Blawteh ausſpricht, beſter Herr Normannl) — alſo die 
Spielvartei Blavier hbat die Aufgabe, den Regier 
än kapern, auf daß ſie an Fraktionsſtärke wachſe und 
gedeihe. Denn zu fünf Mann kann man zwar noch ausge⸗ 
Vucrsia Skat ſpielen, aber in den Ausſchußſitzungen des 
olkstages hat man nicht mitzureden, das iſt ſone tückiſche 

parlamentariſche Unſitte 
Daß Aufregende, der tiefere Kitzel, das eigentliche Span⸗ 

nungsmoment an dieſem kleinen Splittertzaſchen, ergibt ſich 
nun daraus, daß noch andere Konkurventen auftreten 
und einem die an ſich ſchon widerſpenſtige Beute ahliſten 
wollen. In unſerem Falle kann plötzlich, während Partei 

Blavier dem ESplitterchen Regier dicht auf den Ferſen iſt, 
aus dem Gebüſch das liberale Männerauartett 
Siebenfreund hervorbrechen und ſeinerſeits mit Halali 
und betörendem Geſang den aufgeſcheuchten Regier in 
ſeine Netze zu locken trachten. Und wie man ſich noch ver⸗ 
blüfft und feindſelig mißt und bei ſich erwägt, ob man von 

dleſem Wild nicht lieber ablaſſen und andere Splitter be⸗ 
hutſam einkreiſen ſoll, Herrgolt es iſt ja kein Mangel an 
ihnen, da brauſt die dezimterte Schweamannſchaft 
zietenartig heran, und was ſie im Schilde füthrt, das iſt eben 
ſchon das große Splitterhaſchen! 

Die Reihen der Schwegmannſchaft ſind ja, Gehl ſeis ge⸗ 
klagt, ſtark gelichtet, es gilt demnach neue Trupps an⸗ 
zu werben, ſonſt droht dem Senat durch die marxiſti⸗ 
ſche Sintflut der ſichere Untergang. Daher eben das 
große Splitterhaſchen! Dieſes luſtige Spiel iſt ge⸗ 
wiffermaßen Trainingsarbeit für das im Januar 
zum Austrag gelangene Match um die Regierungsmeiſter⸗ 
ſchaft der Freien Stadt Danzig — der bisherige Titelinhaber 
wurde am 13. November in der Vorrunde vernichtend k. o. 
geſchlagen, kaum kaun er ſich noch auf den Beinen halten, 
aber ſchon möchte er, auf rumliegende Splitter geſtützt 
und dem Zentrum zuwankend, wieder in die verlorene Höhe 
krabbeln, ein mitleiderregendes Schauſpiel 

Die Taktik des großen Splitterhaſchens iſt ſo primitiv, 
wie nur möglich, man vermag ſie im Handumdrehen zu er⸗ 
lernen. Die Parole lautet: Mitnehmen, was man kriegen 
kann! Da lauſen 5 Eſcherts, los, hinterher, da ſtehen 
die adretten Siebenfreunde lnicht ⸗ſchläfer!), allerdings 
auf 4& zuſammengeſchmolzen, rangepirſcht, da iſt ein dürſtiges 

Hohnfeldt, annektieren wir, da hockt ein kleiner 
Zarske, da flackert ein Fünfminuten⸗Brenner, da 

jackelt, zugegriffen, jeſte drufft! Und winkt von dort nicht 

Blavier Ruine verlockend herüber? Deutſchnativ⸗ 
nalen iſt der Eintritt verboten? Nur keine falſche Scham,   ſpaziert der erwähnte nette Regier frei herum, nicht gc⸗ 

  

waß heißt hier verboten?l Rin in die Bude, alter Freund 
und Schröterſtecher, noch biſt du Regterungsrat, du gebörſt 

immerhin zu uns, vergeſſen wir den alten Hader bis zur 

dritten Gerichtsverhandlung, vielleicht können wir dir da ein 

Schritichen entgegenkommen, vorläufig machſt du bei uns 

Ouartier, verſtanden!! Hat man auf dieſe Art minde⸗ 

ſtens 61 Punkte erſpielt, dann darf mau (ich als 

Sieger betrachten und den Senat Sahm, Volkmann u. Co. 
dreimal hochleben lafien 

Das Splitterhaſchen, klein wie groß, in allen Ehren, 
es iſt ein amüſantes und evmo banee Lei Spielchen — 

nur machen viele Splitter n⸗ lange keinen ſoliden 

Balken, mindeſtens leinen, der die ftart ramponierte Staats⸗ 

maſchine zum Heile des Volkes tragen kann. Das Volkt hat ſich 

deutlich einen feſten und kräftigen Balken als Unter⸗ 

lage gewählt, 42 Zoll pvick, auf ihn wird wohl oder übel 

neu aufgebaut werden müſſen! 
* 

ů Klei Stanbalch 

Eh die Brandung wiederkehrt ...! Der deut chnatio⸗ 

nale Senat, der bekanntlich ſeit je den eamten⸗ 

abbau mit Leidenſchaft betreibt, hat in den letzten Tagen 

ein ſchönes Beiſpiel warmherziger Menſ enliebe 

gegeben, indem er in zwei Fällen von ſeiner ſonſt peinlich 

befolgten harten Retzel abging: er hat den Oberſtudien⸗ 

direktor Dr. Winderlich zum Staatsrat und den 

Studienrat Fentzſch, den unendlich verdienſtvollen Ver⸗ 

treter des Beamtenbundes, zum Direktor von 

St. Johann befördert! Dieſe nicht laut genug zu preiſende 

Tat iſt charatteriſtiſch für den Edelmut des Senats und wird 

nur dem Nichteingeweihten ein wenig ver⸗„winderlich“ 

erſcheinen 

Das wehrhafte Steueramt. Durch eine Große Anfrage des 

Abg. Rahn bekommt man von intereſſanten Metho⸗ 

den der Steuereintreibung Kenninis — ſelbſt wenn 

nur ein Bruchteil der Rahnſchen Forſchungen exakt wäre, bliebe 
noch genug des Lehrreichen und Wiſſenswerten übrig. Wir 
ſind in der Lage, eine weitere ſenſationelle Enthüllung zu 

machen: das Steueramt wird in nächſter Zukunft eine 

Abteilung ausgebildeter Steuerſchupos zugeteilt erhalten, 

i beſonderen neukonſtruierten Steuerfoltern aus⸗ 

gerüſtet ſind, mit deren Hilfe ſäumige Steueropfer auf 

elektriſchem⸗Wege im Nu total mürbe gemacht werden 

können! Man verſpricht ſich von dieſer Maßnahme viel für das 

Anwachſen der Steuerfreudigkeit in der Vavölkeruna. 

  

  

 



  

EE 
Programm am Sonntag. 

9: Morgenandacht. Konſiſtorialrat Ankermann. Ernſte Ge⸗ 
ſänge: Soloquartett. Am Harmanium: Schloßorganiſt Ernſt 
Maſchte. — 11: Wetterbericht. — 11.30: Streichquintett von 
Bruckner, — 12.55: Uebertragung des Nauener Zeitzeichens — 
13.01: iüi Wetterbericht. — 15: Schachſchulfunk: 
P, S, Leonhardt. — 16: Totengedenkſtunde., Ausführende: 

Eliſabeth Maſchte (Sopran), Hermann Drichel (Cello), Wolter 
Kelch (Violine). Rundſunkorcheſter, Muſlkaliſche Leitung: Ernſt 

(Alt), Paul Heidecker (Tenor), Dr. Erwin Roß (Baß). Funk⸗ 

chor, Funkorcheſier, verſtärkt durch. eberd- v, des Oſtpreuß. 

Landestheater⸗Orcheſters. — Anſchlleßend: Tagesneuigkeiten. 

Sportfunk. 

  

———— 

Radio Neuheiten 
von der Groben deutschen Funkausstellung., zeint die 

Rundfunk-Zentrale A. Gieck 
Heilige-Gelst-Gasse 134 

  

  

Maſchke. — 17.30: Jugenbſtunde: 
Kreuzers „Emden“ (2, Teil): 
Sohnes): Korvettenkapitän Wiersbitzty. — 18. 
Violine und Klavier. (3. Veranſtaltung). Italieniſche Violin⸗ 

Sonalen: Georg Beerwald — S 0 Seidler. 
und Tod des Grafen Tolſtoi: Dr. Eitel Rauſ⸗ 

Muſi! 
Käte Coranda⸗Lae 

LE Wuchna. Ichifun 
Deutschen Frauenvereins vom 
Roten Kreuz, Danzig-Stadt 

Sontag, Len 27. Houember, 
vormittags 11½ Uhr: 

Festsitazunx im Stadttheater, Begüßungen und 
Bericht über 60 Jahre, 

nachmittags 6 Uhr: 
Feier im großen Saale des Friedrich-Wilhelm- 
Schützenhauses; Ansprachen: Dr. Grälin v. d. 
Groeben, 2. Vorsitzende des Deutschen Roten 

Kreuzes, Fräulein v. Kvrowsky, Berlin. 
Lebende Bilder mit verbindendem Text 
und musikalischer Begleitung: Frau Etia 

Merz und Zoppoter Orchester-Verein 

Karten tur beide Veranstaliungen bei Burau, 
Danzig und Langfuhr, für das Staditheater 
Kostenirei, für den Festabend zu 1.00 Gulden 

      

  

         

    

   

     

  

    
    

    

    

  

  

      

    
   

In Stadt und Dorf 
lůönt nun schon neit fast 3 Jahrzehnten 

der Rat: 

Fingerhut 
liefert nur 

erstklassig und gutl 
Dis beispiellame Ballebchea Koment dsher, 

dle Fa. LEEE rich allen Wünschen — 
veratet 

Bitte beruchen anch Sie EWAnEIOS nnere 
— Hebellagrr- Daaulge Lutes, 
formschöcts u½nπd in der Herplsache preinverte 

richtunger fur Schlakxipmer, SPeiserhmwer, Herren- 
zimmer, —————— EixelmsSbel. wie Kleider- 
nehräake, Auklei vuh, viereckigem und 

oyelem Spiegel n Ecbe and Naßbaam. Vertiros, 
Wencbtische mit Marmorpistte mnd Spiegelaufanlz. 
Nucbhiache mit Murmor, Safan in Elüsch und Gobelin. 
Chalzelonenen eiserne Hetten. Kincerbelkeestelle in 
Eolx und Einen vnd xine Dnmenge anderer Enrelmöbel 

Liefersaf kostenlos 
dureb SiSen,Æe Auto 

      

    

   

  

      

    

   
   
    

  

   

  

    

   

   
  

Wir machen MSbehAu, — 

Klelchierter Zahlusgen den Waseken der 

zshimgsertelchterung 

Kinfer 
     
     

       

    

     

  

Oekarhe Möbel 
Ebunen bei uns 

vvch lägers Zen 
Kostenlon lapernI 

  

  

  

  

Meubuder Schuh⸗Reparaturwerkſtatt 
erhalten Damen- nh Herrtuſohlen in elrganter Hus- 

führung zu den dilligſten Preiſer. Lonser, Flunberftr. 7. 

Tiefbautechniker 
gesucht. Keunisse im Verwessungswesen er- 
korderlich- Stetdtterwelterungsamt. 

Tüchtige Hhonnentenwerder 
kür eine autee ende 2—— b 

Croße VercienstmögEchleriten. Angeboie unter 
Nr. 2891 an die Expedioa der Volkesämme 

Tüchtiger 

Fleiſchergeſelle ö ů bei hohem Lohn per ſo⸗ der ſich vor keiner Arbeit 

  

  

Frans Boß, 

Von der Weltreiſe des 
(Aus dem Tagebuch meines Standesamt Langfuhr, Toves fälle: Tochter des 

1): Sonaten für [Wachtmeiſters Auguſt Kroll, totgeb. — Sohn des Holzmeiſters 

Ruvolf Schidlibti, totgeb. — Geſchied. Ehefrau Gertrud Kreft 

— 19.30: Flucht Sgeb, Prohl, 32 J. 3 M. —. Inpalide Auguſt von Rekowfli, 

ſchning. — 
Muſtlaliſchee Konzert, „Requiem“ von W. N. Mozart. 

aliſche Leitung: Muſilbircktor Hugo Hartung, S0, b 
lin (Sopran), Gertrud von Borzeſtowſtli 

0.15: 79 Z. 10 M. — Sohn bes Aufſehers Walter Engler, 4 M. — 
Sohn des Arbeiters Johann Stenzel, faſt à J. — NLitwe Emma 

ſten:     Daniel geb. Löffler, Wü 6 M. — Kalkulator Nonrad Zielle, 

40 J. 1 M. itwe Wilhelmine Mether geb Schlicht, 48 J. 

   
    

  

   
   

  

   Der Winter ſteht wieder vor der Tür und Tauſenden von 
Familien fehlt auch in diefem Ss⸗ die Möglichkeit, ſich mit warmen 
Kleidern, Wäſche und Schuhwerk zu verfehen. 

Wir richten daher an alle Kreiſe der Danziger Bevölkerung die 
dringende Bitte, 

alle alten und ſcheinbar nicht mehr brauch⸗ 

baren Kinderſachen, Anzüge, Kleider, Mäntel, 

Wäſche, Schuhe, Strümpfe uſw., 
unſerer Kleiderfammlung zur Verfügung zu ſtellen. 

Nichts iſt ſo wertlos, daß es für uns nicht noch Wert hätte, 

daß es von uns nicht noch brauchbar gemacht werden könnte, um 

in det Kälte einen Frierenden mit warmer Kleidung zu verſehen. 

Die geſammelten Kleldungsſtücke ſollen den im Arbeitsamt vom 

Hausfrauenbund Danzig und der Arbeiter⸗Wohlfahrt eingerichteten 

Nähſtuben zugeführt werden und vaunendiſ⸗ hergerichtet und in 

Ordnung gebracht der minderbemittelten notleidenben Bepöllerung 
zugeführt werden. 

Jeder, der noch heute in der Lage iſt, ſich warm zu Heiden, hat 

die Pflicht, uns bei der Durchführung unſerer Aufgabe zu hbelſen. 

Deshalb ſehe jeder ſeine Schränke, ſten und Bodenkammern 

naaß, um das zu geben, was für ihn entbehrlich, für uns aber drin⸗ 
gend notwendig iſt. 

Die Sammlung findet am 17., 18. und 21. November ſtatk. 

Annahme der Sachen von 10—12 und von 3—6 Uhr 

in Danzig: „ 

Verwertungsſtelle Stockturm, Wieben⸗ 
kaſerne, Eingang Fleiſchergaſſe, Geſchältäitene bes Hausfranen⸗ 

61, 1, Kieiderkammer⸗Arbeitsamt. Eingang 

   

     

      
   

  

    

  

   
     

     

Hundega 
Fiſchmarkt, Geſchäftsſtelle der Arbeiter⸗Wohlfahrt, Karpfen⸗ 
jeigen 25, Zimmer 9, E. Hitz, Heilige⸗Geiſi⸗Gaſſe 51, part., 
Frau Hellwig, Südpromenade 7, part., Frau Lu Töpfer⸗ 

ſſe 29, 2, Frau Witt, Sandgrube 53, part., Frau Gt. 
Aplatz 6, part., Frau Neumanm, Kafernengaſſe 6/7, 2. Frou 

E. Mau, Schuitenſteg 5, Fron S. Neimann, Rammbau 34, 

Frau E. Pfennig, Schild 9 Prilwitz, Fahrradgelchäft, 
Paradiesgaſſe; 

in Langfuhr: 

Wittelſtandskliche, Hochſchulweg, Ecke Ridlertweg, Frau Bendig, 
St.⸗Michaels⸗ 2 b, Laden, Frau Sielter, Hirenmeg 5, parf., 

Frau M. Gehl, Archenholzweg 12; 
in Neufahrwafſer: 

Frau M. Zuper, Olivaer Straße 5. 
Auf Wunſch werden die Sachen am 22., 23. und 24. Nopember 

aus den Wohnungen Ebn Wir bitten zu dieſem ent⸗ 
E uuh ber Heſcheft⸗ — (254 82) oder um Dun iche Mit⸗ 
'eilungen er. sfrauenbuubes, Hun 'e 61, 
und der Seſchäftsttellt der Arbeibere t, Larßpenpeigen 26. 

Für jede Gabe herzlichſten Dant im voraus. 

Fron Margarete Gehl, Frau M. N. 5. B., Frau Hrill⸗ 
witz, M. d. B., Frau Senatovi ident Mi⸗ ran Almna Richter, 
— 2 Ahhie Senator Dr. Frau Sichenfreunmb, 

u Pri Senat⸗ inſti. Fr⸗ ior Wali. ue A. U S‚ t Wertinſti, Frau 1 

     

   
   

    

   

      

   
   

  

  

bat sich als Slächundsmiitel, Drsenmittel, als Miamintakinr, 

—— 

glänzend bewährt und wird von vielen, vor allem biologisch 

eingestellten Aerzten empfohlen. 

Verfolgen Sie bitte einige der vielen Gutachten, 

die hauptsâchlich in deutschen Reichszeitungen nach und 

nach zur Veröffentlichung Kommen. 

1. Lulutate-Gelee-Früchte 
2. Lukutate Bouillon-Würſel. „5 10 

3. Lukutate Mark Marmelade) . 3 90 

General · Vertrieb der Nabrungsmittel · Werke Wilhelm Hiller, Hannover: 

Alfred Flnk, Danzig, Hundefasse 521 zugleich Vertrieb der 

SUCHHARDTURNE 
DAN2IGER VOIKĩS STIMME, DANZ-1G 

  

— 

     

     

    

Kaufmüännische usbildung 

Rechnenu. Korrespondenz, Koptoratbeiten, 

Reichskurzschrift und Maschineschreibes. 

Otto Siede, Danzöp, Neugarten Nr. 11. 

9 M. — Sohn des Kellners Reinhold Lubudda, totgeb. — 

Ehefrau Frieda Kohlte geb. Nech er. 33 J. — M. — Gutsbeſitzer 

Emil Haſſe, 72 J. 10 M. — Ehefrau Anna Schachuljſki geb Alex. 

34 J. — Sohn des Schloſſers Bruno Weng, totgeb. — Chefrau 

Paula Zeglin geb. Gerade, 19 J. 10 N. — Witwe Augußte 

Schmidt geb. Gold, 3 WM. 5 M. — Witwe Emilie Weidemann 

geb. Wieſe, 63 J. 8 M. — Ehefrau Roſalie Labudba geb. 

Herbos, 79 J. 1. M. Witwe Emilie Strungowſti geb⸗ 

Serotzli, faſt 81 J. — Unehelich: 1 Sohn, 1 Tochter. 

Schweinepeſt. Unter dem Schweinebeſtande des Hofbeſitzers 

Gerbrandt in Käſemark und des Gaſtwirts Friedrich, Schmidt 

in Hen wolde iſt die Schweinepeſt amtstierärztlich feſtgeſtellt 

worden. 
  

  

   

    

     

   

    

    

      

  

   

   
      

          

    

   
    

  

SPSSSPSPSPPPDDDPDDDPPPDDDDDD 

Betten- Battfederm- Daunen 
Einschottungen 

7 Metandetistenen zar Erwadisene und Kinder 
BETTPEDERN-REINIOUNG 

HEkergasse 63, an der Markthalle 2 
wꝓDSPDPPPPDPBPBPPBPPPPPPPPPPPDPDDRDDDD 

   

    

  

  

   
   

  

    

      
      

   
     

eln Hahrungsmittel zur Verilngung 

    

   
   

      

Lukukate wie ſolgt zu haben: 

6890 In Apotheken und 
Drogerien erhältlich 

  

    
   
    

    
Brotelle-Darm-Diät nach Proi. Dr. Gewecke. 

Hevellus-Apotheke 
Danaitg. RAHn 1 

Lleferent 
sSimil. Krankenassen 

Dr. Madaus & Co. 
Blxehewie, Homopethie 
Komplex Homopachh 

   

                

   

     
      
     

    
      

   

    

   

          

      

    
      
   

  

   
   

DVamen⸗ und 
Kindergarderoben 

werden billig angefertigt 
Fr. E Kaiſer 

Könſche Gate 5 

Lebensmittelgeſchüft 
zu pachten geſucht. Ang. 
unter 2675 an die Exped. 
der Valksſtimme. 

Verloren! 
Kompl.Aulodeckel Godjar 
Bor Ankauf w. gewarnt! 
Abzugeben geg. Vergüt. 

Am Stein 15, vart. 

Gchleiferei 
für Raſiermeſſer, ſämtliche 

Scheren, Haarmaſchinen, 

jowie alle anderen Sachen 

ſachgemäß. billigſt u. ſchnell 

Hugo Bröde, 
Altſt. Graben 16 
An der Markthalle 

Gearündet 1897 

aSChenbüch 
tler Hrbeit1028 

  

    
       
   

Am Spendhaus Mr. 6, Stadifitialen 

Paradiesgasse 32, Altst. Graben 106. 

Langfuhr. Anton-Moler-Weg 8 

   

  

    

    

      

        
     

   

    

       
    

      

Danalg. Breltgasse 29 
relephen 2421⁰⁸ — 

   

pestebend in 

Buchführung 
   

Esabrin Aulick — Lehtpian Lostenlos 

  

f Möbliertes Zimmer 
ů Stelengeſuche 3 Hausſchneiderin mit beſond. ing., on 

e jenk. Tas Aan vermiet. Alt üſch. 

Junge Schneiderin, ükrdinzernters Graben 25.2 
Uimig und aut abeitend. Süde 
bitt. um Arb. im Hauſe. 
Paradiesgaſſe 19. 3 1. 

ganſche ſchöne 1- 
EAnfang.) ſucht Stetg. Wohn. mu Zubeh, anch 
die Gppe aper 0n an in Lanstg Saleine 

ie Exped. oltsft. Wolde B. teine j. 

   

  

  

iuchi afti Tanſche 4. 
Algeboie Anier Len mit Snchs 
die Exped. d. Volksſt. waſſer, SaſperStr. geg. 3. 

Sauberr, iunge Fran Sangf 2. Jof Aig „. S Pengelaßb Aüeten gef 
Lannfanr, Imer. S8· 8. 

  

Tag. Ang. unter 26732   fort geſucht. Zu erfr. *⸗ kann melden 
tamſc 

an Die Aeilehl erbeien Säis u. b. Ecteh erhet 
  

Schürzennäherinnen 
De ſaaber n fioit Befera können, zum foßortägen 

ungen vormittags 

S. Lewin, Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 14.16 
Entritt gefacht — Meld 

geſ. Ang. u. d. i * bernieten; 

MWbl. Zirn., Küche, Sinii 
und Setter, mit Nobil., 

Junger Mann ſucht Stellung als 

Kuufn 
leichviel welcher Branche, am liebſten Textilwaren. 

ter 2676 vermiltelt die Exp. der Danziger 

KHumne, Am Spendhaus 6. 

bittet um Konior- und au v. icd à 
einmachſtellen ü Gaidowski Handtaſchen ů 

2 anc u. Jaur Vorst. Graben 28 werden angefertigt Sitarren 

Sernföhigrs Sränleit Elagen. Steuersschen Neumann, Geigen 
frekl. großeſucht v. 1. 12. Mmöbliert] Guadengesuche uud Ziegengaſſe E. pPoubslliert 

Mädch. Beden- SGas. immer. Angeboie ue. Sebreäben al.Artv. 2. Oen Areuzlail. Stutflügei Pix fterstaut E * 

vom Sande ſuccht Stelle Bachtien,an b. Ucpeg. b. 28 ů—U mit gutem Ton gegen] mber vüng 
im Haushalt für ven 32g. — u. Kab. od.cn b. ESThed. d. Sollsis. BZieno zu iaulchen gel.% — 

ebote unter a. mühle 1 

U. Erpeb, v. Voltsſt. erb. A. 

  

Erwed. d. Bollsü erb. — Linderfleider n. werden Klagen 

Suit mübl. Ainmner . yid uun 2888 u. b. Verder aansteruüt 
im Zentrum der Siadt Expedit. d. Vollsft. erb. Wurkzinſey, 

Wiſch⸗ u. Plättanſtalt 
J. Sieg, 

Fleiſchergaſſe 91 
Telepdon 0σ 

Wäſche all. Art wird 
gewaſchen und geyl⸗ 
Waſchen und Plätten 

Dwerhemden 60, Kragen 20⁰ 

Mechtsbüss 
üpeins 56 VI＋ 

Telephon 2. 
Eaener Klagen, Verträge, 

teutrreklamattonen uſw. 

uunslehrling 

          

    

  

   

        

      

        

    

  

         

       

  

      
       

essesessesst 

Die, dem Fräuleln Erika 

Pranſchhe, Tochter des 

Straßenmeiſt. Pranſchne, 

Oliva, zugefügte Beleidi⸗ 
gung, nehme ich hiermu 

abbntend zurück. 
Bruno Weiland⸗ 

P.»eoeeeeesesVerkanf 

Sümil. Damenbütr f/— 5 
ben ſänelß angeſert Mandolinen 

    

wer! 

   
    

Alder, An der Schneide⸗ 

   
    
    

    

   

   
    
   

Sir 2 Gulden Möbel 
—— 

kanten Sie jetri noch æs 
Wirklich vunßten Preism im 

Möbelhans 

mit der Ma⸗ 

Schreiben an alle 

  

Dochsngale 2, 2 Tr. 
  ver ſofert Seincht. Ang 

U. 505 ½ &. Exv.          
in Schidlis, ab; 
Eus. Mater 282 On pit 
Erxped. d. Danz. Vollsſt. 

Junge Lenie finden 

    
   

     

    

.Rohrſtühle 
Schlafnrite Xmä 21. II.¶Merden billg und ſchnen 

Schlafftrair ůpvon Handrecter gehcht. Sugeſlechten, Hiuter-Abi- 
Danzig. Tiſchlerg. 18pl. Ang. n. 2583 a. ü - Ew. Brunhaus d, 2 Treppen. IGroße Mühlengaſfe 10. 

A. Sennscelam 
uur Hltstädt. Grahen 35 

Xuwischen Xlarkehalle und 
Fischgarkt Tel. 7620 

Arsabellmes Aume. Teikaabl. 

aller Art wird ge⸗ 
waſchen und geplättet 

      


